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1884.

^ßonttcment:
33et granfo^uftellung per *ßoft:
Sätjrltdj gr. 5. 70

£aIBiäfjrltd} „3. —
5tii§(anb: 5ßortoju[(^Iag 5 Gt§.

^orrefponbcttjett
unb Beiträge in ben %eji finb

gefäfligft an bie 9Ï e b a t i o n her

„>djstieijer grauen 3eitung"

ju abreffiren.

gitebafittou & ^crfag
Don grau ©lifr $jtfiteggcr 3. Sanb^au§

in @t. giben= Dîeuborf.

§f. $alTett. 501 otto : %mmtz firebe sum (Sanken; — nrtb fattttfi ®u fettet ïeitt @au5e§ werben,
3118 bienettbeë ©lieb f^tteçe bem ©anjen ©i<$ an.

gttferf iottspreis :

20 ©entime§ per einfache Sßetpeite.
Saï)re§»9ïnnoncen mit Rabatt.

gttferafe ober Jlttttoncen
beliebe man (franto) an bie ©£pebitton
ber „©dftoeijer grauen *3ettung" in

©t. giben=9ieuborf einjujenben.

Jtnsgaßc:
$ie „Sd)toei3er grauen Leitung"

erfdjetnt auf jeben (Sonntag,

gute $topmter & $udjl)anMunpii
neunten SSeftellungen entgegen.

©amftag, ben 9. Februar*

2>ie Statte einet grau.

©Rüttelt nießt ben Sopf, freunbtieße ßefe=
rinnen, menn mir baë uneßrifttieße SBort „Rad)e"
mit einem meibtießen SSefen, baë fonft nur Sem
fößnticßfeit unb SRitbe fennen fotlte, in Serbiitbitng
bringen; beim and) bie tftaeße ßat ißre Sered)=
tigung, fogar non ©eite ber grau.

Bant unb öffenttieß mirb fid) zmar nid)t eine

non unë ©cßföeftern gerne bagu befennett, baß
aueß fie in biefent ©tiide feßbn gefünbigt ßabe
unb mären eê aueß nur Heine, ßarmtofe fRadje*
getiifte in Rederei unb SRutßmilten befteßenb, auê=

geübt an uttë in greunbfeßaft unb Siebe naße=

fteßenbeit fjSerfoiten.
Son foteß' unfcßulbigen fRadjegetüfteit motten

mir inbeß jeßt uid)t fpredjett. -Rein, mir meinen

ganz ernfttieß bie übertegte paeße ber grau au
ißrent ©atten, für fortgefe|t an ißr begangene»

llnredjt. git biet unb gu oft feßon finb oergroeif=

tungëbolte Etagen bon ungtüdtießen grauen an
mtë getaugt, 311 oft fdjon ßaben mir bie jammernbe
grage geßört: Sann mir beim SRiemaitb ratßett,
toaë id) tßun muß, um ben ©inn meinem ©atten
für gamitiengtüd unb Saterfreuben beizubringen
— SSaê muß id) moßt tt)uu, baß mein SRann nießt
regelmäßig bieRäcßte im SBtrtßSßaiiS zubringt unb
all' feine ©rßoluttg außer bent f)aitfe fließt?

3u oft fcßoit ßabeit mir uttë überzeugt, baß
meber SRitbe itod) ©ebutb, meber geftigfeit unb
©nergie itodj Dpferbereitmiltigfeit unb Stugßeit
in jahrelanger, utiermübticßer Sluëbauer bie Stm

ftrengungen ber grau frönten, menu fie fid) be-

müßte, ben ©atten unb Sater für bas ftitte t)âuê-
tieße ©ti'td, für bie greubeii im trauten gamitieit-
freife zu geminnen ; zu oft fd)on maren mir geuge,
mie bie enttäufeßte grau großfilm unb Sebent
mutß oertor, oft in Xrübfinn fid) oerzeßrte unb
©efunbßeit unb Beben einbüßte, fo baß bie bem
maiêten Einher feinen Später ßatten unb feine
SRutter meßr. gu 0ft ßabeix mir biefeë Sttteê feßon
mit angefeßen, at§ baß mir getaffen bleiben fönu-
ten unb eë über unë brächten, bie mißadfteteit
grauen zur tßatentofen SDulbfamfeit, zum weitem
ftitten ©rtragen unb Ueberficßergeßentaffeu beë
„Unabänberticßeit" p ermuntern. 9Mn, ßeute fpre-
eßen mir ber ernften, ber moßlübertegten unb mit
gteiß gefüßrten 9Î a dj e baë SBort!

S|t eë^ nießt genug, baß ber SDtann bei feinem
unregelmäßigen Beben unb bei feinen ©etageu bie
©efunbßeit ruinirt unb feilt Beben fürzt? ©ott aueß
bie grau uoeß in nußtofent Summer unb töriiteu
über ißrent ©teube ißre ©efunbßeit auf'ë ©piet
feßeit itub ißrent SDafein ein früßeö ©nbe bereiten?
©emifi nießt! fSBer fie fdrrt mitburcßgelebt ßat,
jette eubtoê fdjeinenben ©funbeit, in welcßen bie
befiimmerte grau mit bangem derzeit unb zuden=
ben Bippen umfonft bie «^eimfeßr beë ©atteit er=
martete; mer fcßoit gefeßett, mie ber ftitte gammer
ber SDättter fid) mie üernießtenber fReif auf bett

großfinn unb baë gügenbgtüd ber Sinber fid)
getegt, baß fie in gotge beffen an Seib unb ©eete

nur fümmertieß eutroidetten, ber mirb mit unë
fagen : SReiit, eê ift genug beë gammerë ; bie grau
ßat eine aitbere Stufgabe, atë im ©efitßte it)reë
Ûnbefriebigtfeinê unb it)reë ©tenbeë fid) zu oer-
Zeßren unb — ißre fßfticßten zu oergeffen.

©in Sater, ber feinen fßflicßten atë foteßer nid)t
naeßfommt, oerpftidßtet bie SRutter auf boppette
SBeife. ©ie muß beit Sinbern nießt nur SRutter
fein, fonbern fie muß ißneit aud) ben Sater er=

feßen. ®aë fattn fie aber nießt, menu fie itt ©ram
unb ©orgeit fid) üerzeßrt, menu fie nur ©inn ßat
für bie '^fticßtoergeffenßeit beë ©atteit unb für
bie Sernadßtäffigungen, mit meteßen er fie fränft;
ttnb meint bagegeu ißr Stid oerfeßtoffen ift für
ben Siebreiz ißrer Sinber unb bereit natürtid)e§
Sebitrfntß für ßeiteren Umgang unb ßarmtofe
größtießfeit. ®aß fie ben Sinbent bett Sater er=

feßt unb mit froßent SOtutße für biefe arbeitet
unb au ißnen mirft, — baß fie bie Sinber nidßtS
oermiffen täßt, aueß menu fie im eigenttießen ©inne
bett Sater iticßt ßaben — baë fei biefftadje
ber grau.

Stoppelt feßtießen fid) bie Sinber ber SKutter

ait, mo ber Sater fid) ißnen entfrembet uitb brei=
faeß mäd)tig ift ber ©inftnß, ben eine SERutter

unter fotdßen Serßättniffen auf ißre Siitber au»=
üben fann. SBo ber SRann unb Sater attabenb=
tid) außer bem Çaufe fid) befinbet, ba entzießen
aittß feilte gefettfdßaftticßen Serpfticßtungen bett
Sinbern bie SOZutter ; unbeßinberi, bot! unb ganz
fanit fie fid) benfetben mibmen unb fie ttaeß beften
©runbfäßen erzießen.

2)aß ber Sater fpäter, menn bie fotdßermeife

erzogenen Sinber zu tücßtigen SRenfcßen ßerait-
gemad)fett finb, ait ©ßarafter unter biefen fteßen

unb baß er fieß fagen muß: an ber föfttießen
©ntmidtung biefer ßabe icß feilten Üßeit — baë
fei bie 1R a cß e ber grau!

©0 trodnet beim ©itre Xßränen, jaßretang
oernad)täffigte grauen unb SRütter unb faffet
mieber SRutß, benn biefe 9fad)e ift füß!

3ur (jäuslidicu 'îtuêbilbunfl.

gur ßäuötidßen Stuëbitbitng einer grau ge=
ßörte eê früßer, baß fie im ©piitnen uttb SBebeit
SReifter fei, baë Steicßen, Saden, ©eßtaeßten,
©eife fieben unb ßießtergießen oerfteße. ©eit in=
beß biefe §anbfertigfeiten gemerbëmabig unb mit
^»ütfe 0011 SRafcßinen betrieben merben, finb biefe
Arbeiten atë ß âuêti cße Sefcßäftigungen fettener
gemorben unb ber «jpauêfrau ift barnit eine ganz
gemattige Slrbeitêtaft abgenommen morben. gm
bem mußten in früßeren geiten bie Scabetarbeiteu
ebenfattê alte üon §anb gemad)t merben, moßin=
gegen -Räß= unb ©tridmafdßinen bieë auf'ë Streff-
tießfte beforgen.

SBeiiti man biefen SBedjfet überbenft, fo follte
man meinen, ber ^auêfrau 0011 ßeutzutage fei
nid)të zu tßun übrig geblieben; ganz befonberê,
menn matt in Setracßt gießt, baß bie tecßnifd)en
ßütfgmittet ber sReuzeit aud) in ber Sücße, bei
ber SSäfdje unb am Socßßerbe eine ganz bebeu®
tenbe fRotle fpieten. Xroß aßen biefen ©rteießte*
rungen aber, melcße ber geitgeift bem ßauëmirtß=
fcßaftticßen Setriebe gebrad)t ßat, ift bod) bie Stage
ber §auëfrauen über Slrbeitêûberbtirbung unb
„SRanget ait geit" immer itod) eine fteßenbe unb
mir benfeit — fie mirb eê bleiben.

S)ie Urfacßen biefer ©rfcßeimtng finb öerfcßie*
bene, ©rftenê ift bid ©rmerbêfrage nun audß an
baë meibtid)e ©efd)tecßt ßerangetreten unb nur ein
Heiner Srucßtßeit 0011 grauen ift eê nod), bie
auäfeßtießtieß atê fpriefterinnen beê ßeintifcßeit
§erbeê ißreä fcßönen Stmteê matten fönnen unb
bte fuß beim Srobermerbe nießt betßeitigen mitffen.
gmeitcnê finb bie Slnfprücße unb ©emoßnßeiten
beê tägtießen Sebenê fo bietfad) fomptigirte unb
tupuriöfe gemorben, baß fetbft mit §ütfe ber bieH
fad)en teeßnifeßeu SRittet bie SXrbeit eine meitauê
größere ift, atê früßer. Sergteicßen mir nur
einmal unfere SBoßnungen, uttfere moberne, fo rafcß

sMtM 8ra«e»-à
^ Sechster Jahrgang.
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag ö Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Redaktion ck Derkag

von Frau GlisrHourgger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Kalken. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Infertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter H Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 9. Februar.

Die Rache einer Frau.

Schüttelt nicht den Kopf, freundliche
Leserinnen, wenn wir das unchristliche Wort „Rache"
mit einem weiblichen Wesen, das sonst nur
Versöhnlichkeit und Milde kennen sollte, in Verbindung
bringen; denn auch die Rache hat ihre Berechtigung,

sogar von Seite der Frau.
Laut und öffentlich wird sich Zwar nicht eine

von uns Schwestern gerne dazu bekennen, daß
auch sie in diesem Stücke schon gesündigt habe
und wären es auch nur kleine, harmlose Rachegelüste

in Neckerei und Muthwillen bestehend,
ausgeübt an uns in Freundschaft und Liebe
nahestehenden Personen.

Von solch' unschuldigen Rachegelüsten wollen
wir indeß jetzt nicht sprechen. Nein, wir meinen

ganz ernstlich die überlegte Pache der Frau an
ihrem Gatten, für fortgesetzt' an ihr begangenes
Unrecht. Zu viel und zu oft schon sind
verzweiflungsvolle Klagen von unglücklichen Frauen an
uns gelangt, zu oft schon haben wir die jammernde
Frage gehört: Kann mir denn Niemand rathen,
was ich thun muß, um den Sinn meinem Gatten
für Familienglück und Vaterfreuden beizubringen?
— Was muß ich wohl thun, daß mein Mann nicht
regelmäßig die Nächte im Wirthshaus zubringt und
all' seine Erholung außer dem Hanse sucht?

Zu oft schon haben wir uns überzeugt, daß
weder Milde noch Geduld, weder Festigkeit und
Energie noch Opferbereitwilligkeit und Klugheit
in jahrelanger, unermüdlicher Ausdauer die

Anstrengungen der Frau krönten, wenn sie sich

bemühte, den Gatten und Vater für das stille häusliche

Glück, für die Freuden im trauten Familienkreise

zu gewinnen; zu oft schon waren wir Zeuge,
wie die enttäuschte Frau Frohsinn und Lebensmuth

verlor, oft in Trübsinn sich verzehrte und
Gesundheit und Leben einbüßte, so daß die
verwaisten Kinder keinen Vater hatten und keine
Mutter mehr. Zu oft haben wir dieses Alles schon
mit angesehen, als daß wir gelassen bleiben könnten

und es über uns brächten, die mißachteten
Frauen zur thatenlosen Duldsamkeit, zum weiteru
stillen Ertragen und Uebersichergehenlaffen des
„Unabänderlichen" zu ermuntern. Nein, heute sprechen

wir der ernsten, der wohlüberlegten und mit
Fleiß geführten Rache das Wort!

Ist es^ nicht genug, daß der Mann bei seinem
unregelmäßigen Leben und bei seinen Gelagen die
Gesundheit ruinirt und sein Leben kürzt? Soll auch
die Frau noch in nutzlosem Kummer und Brüten
über ihren: Elende ihre Gesundheit auf's Spiel
setzen und ihrem Dasein ein frühes Ende bereiten?
Gewist nicht! Wer sie sckwn mitdurchgelebt hat,
jene endlos scheinenden Stunden, in welchen die
bekümmerte Frau mit bangem Herzen und zuckenden

Lippen umsonst die Heimkehr des Gatten
erwartete; wer schon gesehen, wie der stille Jammer
der Mutter sich wie vernichtender Reif auf den

Frohsinn und das Jugendglück der Kinder sich

gelegt, daß sie in Folge dessen an Leib und Seele
nur kümmerlich entwickelten, der wird mit uns
sagen: Nein, es ist genug des Jammers; die Frau
hat eine andere Aufgabe, als im Gefühle ihres
Unbefriedigtseins und ihres Elendes sich zu
verzehren und — ihre Pflichten zu vergessen.

Ein Vater, der seinen Pflichten als solcher nicht
nachkommt, verpflichtet die Mutter auf doppelte
Weife. Sie muß den Kindern nicht nur Mutter
sein, sondern sie muß ihnen auch den Vater
ersetzen. Das kann sie aber nicht, wenn sie in Gram
und Sorgen sich verzehrt, wenn sie nur Sinn hat
für die Pflichtvergeffenheit des Gatten und stir
die Vernachlässigungen, mit welchen er sie kränkt;
und wenn dagegen ihr Blick verschlossen ist für
den Liebreiz ihrer Kinder und deren natürliches
Bedürfniß für heiteren Umgang und harmlose
Fröhlichkeit. Daß sie den Kindern den Vater
ersetzt und mit frohem Muthe für diese arbeitet
und an ihnen wirkt, — daß sie die Kinder nichts
vermissen läßt, auch wenn sie im eigentlichen Sinne
den Vater nicht haben — das sei dieRache
der Frau.

Doppelt schließen sich die Kinder der Mutter
an, wo der Vater sich ihnen entfremdet und dreifach

mächtig ist der Einflnß, den eine Mutter
unter solchen Verhältnissen auf ihre Kinder
ausüben kann. Wo der Mann und Vater allabendlich

außer dem Hause sich befindet, da entziehen
auch keine gesellschaftlichen Verpflichtungen den
Kindern die Mutter; unbehindert, voll und ganz
kann sie sich denselben widmen und sie nach besten
Grundsätzen erziehen.

Daß der Vater später, wenn die solcherweise

erzogenen Kinder zu tüchtigen Menschen
herangewachsen sind, an Charakter unter diesen stehen

und daß er sich sagen muß: an der köstlichen
Entwicklung dieser habe ich keinen Theil — das
sei dieRache der Frau!

So trocknet denn Eure Thränen, jahrelang
vernachlässigte Frauen und Mütter und fasset
wieder Muth, denn diese Rache ist süß!

Zur häuslichen Ausbildung.

Zur häuslichen Ausbildung einer Frau
gehörte es früher, daß sie im Spinnen und Weben
Meister sei, das Bleichen, Backen, Schlachten,
Seife sieden und Lichterziehen verstehe. Seit
indeß diese Handfertigkeiten gewerbsmäßig und mit
Hülfe von Maschinen betrieben werden, sind diese
Arbeiten als häusliche Beschäftigungen seltener
geworden und der Hausfrau ist damit eine ganz
gewaltige Arbeitslast abgenommen worden. Zudem

mußten in früheren Zeiten die Nadelarbeiten
ebenfalls alle von Hand gemacht werden, wohingegen

Näh- und Strickmaschinen dies auf's Trefflichste

besorgen.
Wenn man diesen Wechsel überdenkt, so sollte

man meinen, der Hausfrau von heutzutage sei
nichts zu thun übrig geblieben; ganz besonders,
wenn mau in Betracht zieht, daß die technischen
Hülfsmittel der Neuzeit auch in der Küche, bei
der Wäsche und am Kochherde eine ganz bedeutende

Rolle spielen. Trotz allen diesen Erleichterungen

aber, welche der Zeitgeist dem Hauswirth-
schaftlichen Betriebe gebracht hat, ist doch die Klage
der Hausfrauen über Arbeitsüberbürdung und
„Mangel an Zeit" immer noch eine stehende und
wir denken — sie wird es bleiben.

Die Ursachen dieser Erscheinung sind verschiedene.

Erstens ist dw Erwerbsfrage nun auch an
das weibliche Geschlecht herangetreten und nur ein
kleiner Bruchtheil von Frauen ist es noch, die
ausschließlich als Priesterinnen des heimischen
Herdes ihres schönen Amtes walten können und
die sich beim Broderwerbe nicht betheiligen müssen.
Zweitens sind die Ansprüche und Gewohnheiten
des täglichen Lebens so vielfach komplizirte und
luxuriöse geworden, daß selbst mit Hülfe der
vielfachen technischen Mittel die Arbeit eine weitaus
größere ist, als früher. Vergleichen wir nur
einmal unsere Wohnungen, unsere moderne, so rasch



22 gjcfyxveisev §frauen-^eitunQ. — "gSCdfter für 6ert ßduöftc^en ^tvetz.

mecffelnbe SBefleibung, unfere fompligirte ©r*
Währung unb bent entfprecfenben übrigen üerfei*
nertett gefettfcfafflicfett unb fâuëticfeu ©ittricf*
tungen, fo tüirb unê begreiflief, bag bie £>auë*

beforgerintten unserer Sage mit ifrer Zeü nidjt
mefr reef t auêfommen tonnen. Sa feißt eë benn :

biefeê flüchtige Sing möglicfft gut unb flug auë*
guttupen unb bie nun einmal uuauëmeicf liefen Sir*
beiten mbglidfft beredfnet ttnb rationell etnguricf*
ten unb auëgufûfren.

Sieë Q3eftrebeit macft ftcf benn aucf lebfaft
geltenb unb menn auef ber Staat fief fiegu paffio
ö erf alt, fo finb eë boef menigftenë ©efettfefaften
unb ißriüate, melcfe maneffeitig für bie nötfige
93elefrung forgen. Saê bemeifett gum iBetfpiel bie

©arten* unb ©entitjebaufurfe, Kocffurfe,
üftäf furfe îc. Su letzterer $eit finb nun gu biefen
noef ^ufefneibe* unb ©lättefurfe gefommen,
bie mir feibe, ben einen nieft mettiger alë ben

anberu, alë eine mirtlicf praftifcfe ©rrungenfcfaft
begrüben, (Zufdjneibefurfe, mit ber Sauer üott
einem SJtonat, ertfeilt in befonberë flarer unb üor*
güglicfer SBeife f^rau S. 223eßner Sefnf in
St. ©allen.)

Sie Kunft beë felbftftänbigen 93erecfnettê uttb
beë ßuf^neibenS ber grauen*, Einher* unb aucf
Knab entleib er, iutlufioe bereu SSäfcfe, ift mirtlicf
üon bebeutenbem SBertfe für jebeë meiblicfe 2Be=

fen. — ©ben fo mieftig ift eë, baß baë ©lütten
in feinem gattgen Umfange geförig oerftanben
merbe. Sie Scfmeftern Steiger auë Scf a ff*
f auf en fabett mit beftern ©rfolge an üerfdjie*
benen Orten im Danton Züücf ©lütteturfe abge*
falten ttttb ift auf äftitte Februar ber Seginn
eitteê folefen in glampl auêgefûnbigt. Slucf in
St. ©allen faben fief bereite Sfeilnefmerinnett
an einem folefen 10 Sage baiternben Surfe ge*
melbet unb mödften mir redft ütelen grauen unb
jungen Söcftern gönnen, üon biefer ©elegenfeit
profttiren gu tonnen.

SSir möcften aucf bei biefer ©elegenfeit jeft
fefon barauf aufmertfam maefen, baß gar manefe
gute |jau»frau ftcf ein bleibende» Serbienft er*
merbett tonnte, menu fie ifreit brauen Sienftmüb*
efen ben Sefucf eines folefen Surfet ermöglicfte.

Steine .fiaiib.

(Sine ït&enb&etradjtung toort ^tuguft ßrufl.)
gm Sittgemeinen fprettjen mir üon ber |janb beë

SOÎenfcfen, obgleich) mir bereu gmeie faben. Somofl
biefterifef mie profaifcf fpreefen mir üott ber $anb
beë ÛBÎenfcfen. 2öir fagen: ber ttftenfcf legt fianb
att'S SBert, mir fuefen unê mit ber |janb einen

Sortfeil gu üerfcfäffen, greifen mit ber £ianb naef
ben üerfefiebenften ©egenftänben, leben mit ber
£>anb in ben SJlunb; bie^anb greift gum Söanber*
ftabe, „treue <£janb geft buref ê gange Saub" unb
mir reiefen fie unfern Sieben gum Sßittfommen mie

gum Slbfcfiebe. „Siefe ba, Sltteê maê meine §anb
gemaef t fat" feißt eë in Segug auf bie Scfôpfungê*
gefefiefte ber Sibef, unb taufenb Seifpiele au» Se*
ben ttnb ©efefiefte fabett mir, mo fief bie §anb
eineê SSaterê ober einer TOutter fomof I gum Segen
mie gum glucf über bie gfrigen auêftretten tonnte.

Sa breite icf meine §änbe Slbenbë beim Sam*
pentieft über ben Sifcf mie fo muttberbar
geformt ift folef' eine Sftenfcfenfanb SBetcf' eine

Kraft ruft in ifr, rnetcf' ein ©eforfam, je naefbem
bie innere Stimme gu ifr fprtcft. SBeldf' eine reiche
Mittle uon Segen ruft in folef' einer SKenfcfenfanb!
20aê fat bie ttJienfcfeitfanb im Sittgemeinen feit
Safrtanfenben für ©uteS, SdföneS uttb ©bleê auf
bem meiten ©rbenntnb gefcfäffen. §errticf e Sempel
ber Sitnft, munberuotte ^aläfte, mittionenfältige
-Sieimftätten für ©lütt uttb ^rieben; riefenfafte
Scfäfe mürben in ben Safrtaufenben gefefaffen,
ferrli^e SDÎeiftermerte aufgebaut uttb gufamtnenge*
tragen. Xlttb bann mieber melcf' eine glitte entfef*
liefen ©lenbs fat fie oerfcfulbet, melcfe ^emftörun*
gen fat fie angerichtet, mie uieleê Slittoergiepen,
melcfe ©räuelitt langen, langen Zeiträumen! SSa§

ffleip unb Sunft uttb Stusbauer in Zeiträumen üon

Qafrfunberten gefefaffen, ma§ unter unfägltcfen
SJlitfen aufgebaut mürbe, ba§ rif bie gur rofett
Sauft gemorbene SJÎeufcfenfanb in ein paar Stun*
ben nieber, nieber mit fylucfett unb ^ofnladfen,
maè unter SegenSfprüttjen gefefaffen mürbe.

Scf brefe fie reefts, icf brefe fie linïâ meine

^änbe im Scfeine beë Sampenlicftê. Söie folgt fie
millig, bie ©anb, bem fie beferrfcfenben ©ebanfen.
Sie ftrettt fief millig au» gu einer Sfat, melcfe
Siebe, Segett, Teilung, ©rquittung unb ©rlöfuttg
bringt, mie fie ja and) bent Serbrecferfinn bereit

ift, bie mörberifdfe SBaffe auf ben nieftê Sofeê
afnenben SJlitmenfcfen attgumenbett. Sie Oanb
eineê Saterë ober einer SJiutter ftöft ba§ unge*
ratfene $inb über bie Scfmette be§ ^eimatêfaufeS,
unb mieber ftrettt fief biefelbe §anb bittenb gum
Gimmel finauf, um Segen unb ©lütt für baêfelbe

§au§ gu erflefen. Streicfelnb unb liebfofenb fäfrt
bie -panb ber Sautter bem ßinbe über bie SBattgen,
trottnet ifm tfeilitafntêûott bie Sfränen, ftrettt
ftcf au§ felfenb bttref Sag uttb ttlacft ant Traufen*
tager — unb mieber greift biefelbe tÇanb gur gitefti*
g.enben Sutfe unb gieft fief gurittt, mo fie ange*
fproefen mirb, Segen auêgutfeilen.

Sa§ ift immer noef meine §anb, bie icf
ftnuenb ba über ben Sifcf breite, immer noef
meine §anb, unb boef ift eë nieft mefr biefelbe
ttftenfcfenfanb mie efemalê. ©ë ift nieft mefr bie

ehemals üon einer Itebeüottett SJlutter mit glüfenb*
feigen Hüffen bebettte ^inberfattb, eë ift aucf nieft
mefr bie fpietenbe unb tänbetnbe £>anb fpäterer
^inbfeitëtage; eë ift nieft mefr bie in feifjeitt*
branntet Siebe nadf einem unbefannten ©tmaë,
naef ben SBolfen, nadj anberen SJtenfdjenfergeu
unb SJienfcfenfänben faffenbe ^anb ber ^iinglittgë*
tage, eë ift bie fcfaffenbe fDîanneëfanb gemorben,
eë mirb — bie gitternbe ©reifenfanb merbett! Stber

bott) mar eë in all' biefen ißfafen ber ©ntmittelung
immerfin unb immerfort meine Ipatib, fo mie fie
feute biefelbe ift uttb autt) bleiben mirb.

Scf brefe fie recftë, icf brefe fie tinfê, beibe

§änbe. SBte bin icf é gufrieben, bu liebe, gute,
treue SJfenfcfenfattb Su faft mir nieft Sttjäfe
erringen helfen in einem feigen, rniifeuotten Seben,
bagu mar baë bief birigirenbe |)erg nicht angetfan,
aber boef bin icf'S gufrieben! Su faft bid; ja fo
üieten ÜDütmenfcben erfenutlicf geigett föuneu, fo

üiel in Seineëgletcfen legen fönnen, ba mo ein

Srutt fefon bett ©ebanfen* uttb Seelenauêtaufcf
uermittelt, mo bie Spracfe öfter uerfagen mitt. Scf
empfinbe feute noef bett Srutt ber SSater* unb

SOÎutterfanb, alê fie mief auë ben Âinbfeitëtagen
entliefen, um in bie 9?etfe ber ©rmaeffenett buref
eine fpmbolifcfe ^tanbluttg eingutreten; icf eut*

pftnbe baë SSonnegefüfl eitteê erften feigen «jpänbe*
bruttë feiiger Siebe noef, icf fiifle iftt, bett Srutt,
ber mir alë ipfanb galt für ein grnar furgeë, aber

glüttlicfes, menn autt) fief unter Scfmergett mie*
ber abfcfliegenbeê ©feleben. Unb battît abermalë
ein feiger Srutt einer attbern Sebettêbegleiterin,
noef eitt |jänbebrutt, uttb an biefem faftete fein
Segen, er mürbe mir in fcfmerglicffter Zeit gu
einem Spmbol fefimpftiefeu SSerratfë.

Unb boef — boef fegne icf Sief, Su liebe

§anb, bie mir in üraft uttb ©efnnbfeit fo un*
ettblicfe SBofltfaten ermiefen. SJät unferer g»anb
üermögen mir alle borgen bie f^enfter gu öfftteu,
utn Sieft unb Sebett, Sottne unb ©lütt fereitt*
ftrömen gu laffett. ©ë fanu bie §anb fief auë*
ftretten bem «piilfëbebûrftigett entgegen, fie fanu
©riife uermitteln itt bie tüeite SBelt unb fie fatttt
itt ftetë neuer ©efuubfeit baë Sfre tfuit, gtt beut

fie üom Ipergeu aus birigirt mirb.
§at bie freunblicfe Seferin, ber freuttblicfe

Sefer, fefon einmal fo reeft mafr, fo reeft naef*
benflidf, fo reeft aufmerffam bie eigenen |jänbe
betraeftet? Sann frage ftcf Seber, melcfe ^om*
munifation gmifefen bem bergen, bem Sirigenten
beë Sebenë, unb ber ^tanb ftattgefunben. Söofl
meniger, alë mir felbft afnten. fftutt, freitttblicfer
Sefer, prüfen mir ttrtS ernft, — metcf ein un*
enblicf reiefer Segett liegt in unferer «gtattb, feiett

mir aucf noef fo arm. Seien mir nieft uttgereeft,

fattë nieft Sltteë im Seben fo glüttte, mie mir eë

unê moft gemünfeft fabett, eë mar bie öanb ja
nur ber auêûbenbe fÇaftor unferer inneren ©e*
banfen. prüfen mir biefe inneren ©ebanfen, prit*
fen mir imfer £)erg ttnb baë §erg autt) unferer
fÖiitmenfcfen uttb unfereë SSolfeë, unb bemiifen
mir unê Sitte immer mefr, ein nûfticfeê ©lieb
beêfelben gu merbett! fttingett mir barttaef, ob

ferait, ob Éiann, baf üon Stunbe gtt Stunbe mefr
©efittung, mefr SSilbung, mefr ^reifeit unb ba*
buref mefr ©lütt unb SBoflftanb erbliife, nur
itt folefem uttb in barauf gerief teter ©rfennütifj
mirb unb fantt eine Zeit fommen, mo bie §anb
beë ttJiettfcfen ^unft unb Scfönfeit, ©lütt, triebe
unb f^reube auferbauen, mo fie folef eë aber nieft
mefr mit rofer ©emalt gerftören mirb.

Uttb in biefer 0friebenëfoffnung unb f^riebenë*
feligfeit betrachte icf im Scfeine beë Slbenblicfteê
eine -öattb fo um bie anbere, mit einem ftitten
Sanfeêmort um baë anbere. fDtögeit, menn ttaef
frieblicfem Scf äffen enblicf biefe -fpänbe, eine um
bie anbere ermattenb nieberfinfett gu emiger fRufe,
mögen fief bann anbere tebenê* uttb liebemarme
fittbett, bie bie meinen nur fülle über bie S3ruft
freugen mie ber Sßitte!

Ilelifr Vit lättottg kr pljttrr.
(gortfe^ung

^eitteëmegê lantt eë, mie bereits ermäfnt,
bie rieftige Aufgabe feitt, fÇïeifcf ober Sftaben gur
auêfcflieflicfen Sättigung gu beftimmen; im ©e*
gentfeil möge man eë mefr alê Selifateffe be*

traeften, oftte bie boef eitt feines Sitter nieft ge*
baeft merben fattn. Saê hufn üergefrt alle bett!*
baren animalifefen ©egenftänbe, Snfeften, Mfer,
glatte Staupen, Stegeitmürmer, SOtef Imitrmer (fDtai*
täfer mit befonberer Steigung), f^leifcf rof ober

getoeft, SOtabeit, ©ebärnte üott Sögeln, fyifcfett
unb Säugetfieren, fÇifche, Sröfcfe unb fogar
SJiäitfe. Sie Scfmierigfeit, bei ftarlem 93ebarf fief
bie finlängticfe Quantität animalifcferSubftangen
gtt öerfcfäffen, fat auf bie Sbee ber SSurntgruben
geführt, befufê ber SQÎabenergeugung. fabett
tönnen auf oerfcfiebette Slrt erzeugt merbett, am
einfaefften buref ttiieberleguttg eitteê tobten SfiereS
ober ber ©ebärme eineê if5ferbeê an einem ab*

gelegenen Drt ober in einer ©rube, üor Stegen

gefcfüft, morattf fief in einigen Sagen bei marnter
SOßitterung eine ttngefeure fDtaffe Meiner fDtaben
entroitteln. Slugerbeiit fatttt matt aucf eine auë*
gemauerte ©rube fcficftmeife mit ^ättfel, trotte*
item ißferbemift, ©rbe, Sägefpänett uttb bagmtfefen
eine Sage S3lut üott ißferben, Stinbern u. f. m.

füllen, um ein afnlicfeê ©rgebttig gu ergieten.
Sm Sommer fuefen bie Scfmeiffliegen begierig
alle tobten Körper ttttb bereit ättfalt auf, um

ifre ©ier fineingulegen, auë benen fief bie ttJ^aben

bilbett. 9Kan muf ftetë einen möglicfft abge*

legenen Ort mäflen, aucf buref einen SSerfdflag

üor bent SBinbe fefitfett. ©in anberer 95orfcflag

ift berjenige, in gefegitcteit ÜKaifäfer=3afreit SRaffen

berfelben gu börrett unb alê SBinterfutter gu be*

nttfen. Sieê märe eitt gietttlicf leiefteë Sluêfunftê*
mittel, inbeffett bei ber oft eintretenben Selten*

feit biefer Ääfer nieft regelmäßig in Slnmettbung

gu bringen.
ftteuerbittgë mirb aucf baë fogeitanute gleifcf*

futtermefl, auë bett Ueberrefteu beë Siebtg'fcfen
f^leifcfejtrafteê bereitet, unter bie SHeie ober

Kartoffeln gemifeft, mit gutem Stufen üermenbet.
Sin manefen Orten merben bie fogenaitnten

Dormagen beë fRinboiefê gefoeft uttb Mein ger*

fattt ben tpüfneru alê animatifcfeS gutter üer*
abreicht ; an fleinern Orten finb Dormagen nieft
gu faben, ba fie, mie fo manefeê Slnbere, mit in
bie SBurft gefattt merbett. SBet jeber Söenufung
üott gleifcftfeilen ober ©ebärmen ift eë ftetë' ber

SSorficft attgemeffen, fie nieft rof, foubertt gefottjt
gu üermenbett, ba buref baë Kocfen etmaige frattf*
hafte Subftangen aufgelöst merben.

Stocf fabett in granfreief SSerfudfe ftattge*
funben, §üftter in einer Slrt Omnibuê auf frifcf
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wechselnde Bekleidung, unsere komplizirte
Ernährung und dem entsprechenden übrigen verseinerten

gesellschaftlichen und häuslichen Einrichtungen,

so wird uns begreiflich, daß die
Hausbesorgerinnen unserer Tage mit ihrer Zeit nicht
mehr recht auskommen können. Da heißt es denn:
dieses flüchtige Ding möglichst gut und klug
auszunutzen und die nun einmal unausweichlichen
Arbeiten möglichst berechnet und rationell einzurichten

und auszuführen.
Dies Bestreben macht sich denn auch lebhaft

geltend und wenn auch der Staat sich hiezu passiv

verhält, so sind es doch wenigstens Gesellschaften
und Private, welche manchseitig für die nöthige
Belehrung sorgen. Das beweisen zum Beispiel die

Garten- und Gemüsebaukurse, Kochkurse,
Nähkurse w. In letzterer Zeit sind nun zu diesen

noch Zuschneide- und Glüttekurse gekommen,
die wir beide, den einen nicht weniger als den

andern, als eine wirklich praktische Errungenschaft
begrüßen. (Zuschneidekurse, mit der Dauer von
einem Monat, ertheilt in besonders klarer und
vorzüglicher Weise Frau S. Weßner-Lehny in
St. Gallen.)

Die Kunst des selbstständigen Berechnens und
des Zuschneidens der Frauen-, Kinder- und auch

Knabenkleider, inklusive deren Wäsche, ist wirklich
von bedeutendem Werthe für jedes weibliche Wesen.

— Eben so wichtig ist es, daß das Glätten
in seinem ganzen Umfange gehörig verstanden
werde. Die Schwestern Steiger aus Schaffhausen

haben mit bestem Erfolge an verschiedenen

Orten im Kanton Zürich Glätteknrse
abgehalten und ist auf Mitte Februar der Beginn
eines solchen in Flawyl ausgekündigt. Auch in
St. Gallen haben sich bereits Theilnehmerinnen
an einem solchen 10 Tage dauernden Kurse
gemeldet und möchten wir recht vielen Frauen und
jungen Töchtern gönnen, von dieser Gelegenheit
profitiren zu können.

Wir möchten auch bei dieser Gelegenheit jetzt
schon darauf aufmerksam machen, daß gar manche

gute Hausfrau sich ein bleibendes Verdienst
erwerben könnte, wenn sie ihren braven Dienstmädchen

den Besuch eines solchen Kurses ermöglichte.

Meine Hand.

(Eine Abendbetrachtung von August Kruhl.)

Im Allgemeinen sprechen wir von der Hand des

Menschen, obgleich wir deren zweie haben. Sowohl
dichterisch wie prosaisch sprechen wir von der Hand
des Menschen. Wir sagen: der Mensch legt Hand
an's Werk, wir suchen uns mit der Hand einen

Vortheil zu verschaffen, greifen mit der Hand nach
den verschiedensten Gegenstünden, leben mit der
Hand in den Mund; die Hand greift zum Wander-
stabe, „treue Hand geht durchs ganze Land" und
wir reichen sie unsern Lieben zum Willkommen wie
zum Abschiede. „Siehe da, Alles was meine Hand
gemacht hat" heißt es in Bezug auf die Schöpfungsgeschichte

der Bibel, und tausend Beispiele aus
Leben und Geschichte haben wir, wo sich die Hand
eines Vaters oder einer Mutter sowohl zum Segen
wie zum Fluch über die Ihrigen ausstrecken konnte.

Da breite ich meine Hände Abends beim
Lampenlicht über den Tisch wie so wunderbar
geformt ist solch' eine Menschenhand! Welch' eine

Kraft ruht in ihr, welch' ein Gehorsam, je nachdem
die innere Stimme zu ihr spricht. Welch' eine reiche
Fülle von Segen ruht in solch' einer Menschenhand!
Was hat die Menschenhand im Allgemeinen seit
Jahrtausenden für Gutes, Schönes und Edles auf
dem weiten Erdeurund geschaffen. Herrliche Tempel
der Kunst, wundervolle Paläste, millionensältige
Heimstätten für Glück und Frieden; riesenhafte
Schätze wurden in den Jahrtausenden geschaffen,
herrliche Meisterwerke aufgebaut uud zusammengetragen.

"Und dann wieder welch' eine Fülle entsetzlichen

Elends hat sie verschuldet, welche Zerstörungen
hat sie angerichtet, wie vieles Blutvergießen,

welche Gräuel in langen, langen Zeiträumen! Was

Fleiß und Kunst und Ausdauer in Zeiträumen von
Jahrhunderten geschaffen, was unter unsäglichen
Mühen aufgebaut wurde, das riß die zur rohen
Faust gewordene Menschenhand in ein paar Stunden

nieder, nieder mit Fluchen und Hohnlachen,
was unter Segenssprüchen geschaffen wurde.

Ich drehe sie rechts, ich drehe sie links meine

Hände im Scheine des Lampenlichts. Wie folgt sie

willig, die Hand, dem sie beherrschenden Gedanken.
Sie streckt sich willig aus zu einer That, welche
Liebe, Segen, Heilung, Erquickung und Erlösung
bringt, wie sie ja auch dem Verbrechersinn bereit
ist, die mörderische Waffe auf den nichts Böses
ahnenden Mitmenschen anzuwenden. Die Hand
eines Vaters oder

à
einer Mutter stößt das uuge-

rathene Kind über die Schwelle des Heimatshauses,
und wieder streckt sich dieselbe Hand bittend zum
Himmel hinauf, um Segen und Glück für dasselbe

Haus zu erflehen. Streichelnd und liebkosend fährt
die Hand der Mutter dem Kinde über die Wangen,
trocknet ihm theilnahmsvoll die Thränen, streckt

sich aus helfend durch Tag und Nacht am Krankenlager

— und wieder greift dieselbe Hand zur
züchtigenden Ruthe und zieht sich zurück, wo sie

angesprochen wird, Segen auszutheilen.
Das ist immer noch meine Hand, die ich

sinueud da über den Tisch breite, immer noch

meine Hand, und doch ist es nicht mehr dieselbe
Menschenhand wie ehemals. Es ist nicht mehr die

ehemals von einer liebevollen Mutter mit glühendheißen

Küssen bedeckte Kinderhand, es ist auch nicht
mehr die spielende und tändelnde Hand späterer
Kindheitstage; es ist nicht mehr die in
heißentbrannter Liebe nach einem unbekannten Etwas,
nach den Wolken, nach anderen Menschenherzen
und Menschenhänden fassende Hand der Jünglingstage,

es ist die schaffende Manneshand geworden,
es wird — die zitternde Greisenhand werden! Aber
doch war es in all' diesen Phasen der Entwickelung
immerhin und immerfort meine Hand, so wie sie

heute dieselbe ist und auch bleiben wird.
Ich drehe sie rechts, ich drehe sie links, beide

Hände. Wie bin ich's zufrieden, du liebe, gute,
treue Menschenhand! Du hast mir nicht Schätze
erringen helfen in einem heißen, mühevollen Leben,
dazu war das dich dirigirende Herz nicht angethan,
aber doch bin ich's zufrieden! Du hast dich ja so

vielen Mitmenschen erkenntlich zeigen können, so

viel in Deinesgleichen legen können, da wo ein
Druck schon den Gedanken- und Seelenaustausch
vermittelt, wo die Sprache öfter versagen will. Ich
empfinde heute noch den Druck der Vater- und

Mutterhand, als sie mich aus den Kindheitstagen
entließen, um in die Reihe der Erwachsenen durch
eine symbolische Handlung einzutreten; ich

empfinde das Wonnegefühl eines ersten heißen Händedrucks

seliger Liebe noch, ich fühle ihn, den Druck,
der mir als Pfand galt für ein zwar kurzes, aber
glückliches, wenn auch sich unter Schmerzen wieder

abschließendes Eheleben. Und dann abermals
ein heißer Druck einer andern Lebensbegleiterin,
noch ein Händedrnck, und an diesem haftete kein

Segen, er wurde mir in schmerzlichster Zeit zu
einem Symbol schimpflichen Verraths.

Und doch — doch segne ich Dich, Du liebe

Hand, die mir in Kraft und Gesundheit so

unendliche Wohlthaten erwiesen. Mit unserer Hand
vermögen wir alle Morgen die Fenster zu öffnen,
um Licht und Leben, Sonne und Glück
hereinströmen zu lassen. Es kann die Hand sich

ausstrecken dem Hülfsbedürstigen entgegen, sie kann

Grüße vermitteln in die weite Welt und sie kaun
in stets neuer Gesundheit das Ihre thun, zu dem

sie vom Herzen aus dirigirt wird.
Hat die freundliche Leserin, der freundliche

Leser, schon einmal so recht wahr, so recht
nachdenklich, so recht aufmerksam die eigenen Häride
betrachtet? Dann frage sich Jeder, welche
Kommunikation zwischen dem Herzen, dem Dirigenten
des Lebens, und der Hand stattgefunden. Wohl
weniger, als wir selbst ahnten. Nun, freundlicher
Leser, prüfen wir uns ernst, — welch' ein

unendlich reicher Segen liegt in unserer Hand, seien

wir auch noch so arm. Seien wir nicht ungerecht,

falls nicht Alles im Leben so glückte, wie wir es

uns wohl gewünscht haben, es war die Hand ja
nur der ausübende Faktor unserer inneren
Gedanken. Prüfen wir diese inneren Gedanken, prüfen

wir unser Herz und das Herz auch unserer
Mitmenschen und unseres Volkes, und bemühen
wir uns Alle immer mehr, ein nützliches Glied
desselben zu werden! Ringen wir darnach, ob

Frau, ob Mann, daß von Stunde zu Stunde mehr
Gesittung, mehr Bildung, mehr Freiheit und
dadurch mehr Glück und Wohlstand erblühe, nur
in solchem und in daraus gerichteter Erkenntniß
wird und kann eine Zeit kommen, wo die Hand
des Menschen Kunst und Schönheit, Glück, Friede
und Freude auferbauen, wo sie solches aber nicht
mehr mit roher Gewalt zerstören wird.

Und in dieser Friedenshoffnung und Friedensseligkeit

betrachte ich im Scheine des Abendlichtes
eine Hand so um die andere, mit einem stillen
Dankeswort um das andere. Mögen, wenn nach

friedlichem Schaffen endlich diese Hände, eine um
die andere ermattend niedersinken zu ewiger Ruhe,
mögen sich dann andere lebens- und liebewarme
finden, die die meinen nur stille über die Brust
kreuzen wie der Wille!

Ueber die Fütterung der Hühner.

(Fortsetzung)

Keineswegs kann es, wie bereits erwähnt,
die richtige Aufgabe sein, Fleisch oder Maden zur
ausschließlichen Sättigung zu bestimmen; im
Gegentheil möge man es mehr als Delikatesse
betrachten, ohne die doch ein feines Diner nicht
gedacht werden kann. Das Huhn verzehrt alle
denkbaren animalischen Gegenstände, Insekten, Käfer,
glatte Raupen, Regenwürmer, Mehlwürmer (Maikäfer

mit besonderer Neigung), Fleisch roh oder

gekocht, Maden, Gedärme von Vögeln, Fischen
und Säugethieren, Fische, Frösche und sogar
Mäuse. Die Schwierigkeit, bei starkem Bedarf sich
die hinlängliche Quantität animalischer Substanzen

zu verschaffen, hat auf die Idee der Wurmgruben
geführt, behufs der Madenerzeugung. Maden
können auf verschiedene Art erzengt werden, am
einfachsten durch Niederlegung eines todten Thieres
oder der Gedärme eines Pferdes an einem
abgelegenen Ort oder in einer Grube, vor Regen
geschützt, worauf sich in einigen Tagen bei warmer
Witterung eine ungeheure Masse kleiner Maden
entwickeln. Außerdem kann man auch eine

ausgemauerte Grube schichtweise mit Häcksel, trockenem

Pferdemist, Erde, Sägespänen und dazwischen
eine Lage Blut von Pferden, Rindern u. s. w.
füllen, um ein ähnliches Ergebniß zu erzielen.

Im Sommer suchen die Schmeißfliegen begierig
alle todten Körper und deren Inhalt auf, um

ihre Eier hineinzulegen, aus denen sich die Maden
bilden. Man muß stets einen möglichst
abgelegenen Ort wählen, auch durch einen Verschlag

vor dem Winde schützen. Ein anderer Borschlag
ist derjenige, in gesegneten Maikäfer-Jahren Massen
derselben zu dörren und als Winterfntter zu
benutzen. Dies wäre ein ziemlich leichtes Auskunftsmittel,

indessen bei der oft eintretenden Seltenheit

dieser Käfer nicht regelmäßig in Anwendung

zu bringen.
Neuerdings wird auch das sogenannte

Fleischfuttermehl, aus den Ueberresteu des Liebig'schen

Fleischextraktes bereitet, unter die Kleie oder

Kartoffeln gemischt, mit gutem Nutzen verwendet.

An manchen Orten werden die sogenannten

Vormagen des Rindviehs gekocht und klein

zerhackt den Hühnern als animalisches Futter
verabreicht; an kleinern Orten sind Vormagen nicht

zu haben, da sie, wie so manches Andere, mit in
die Wurst gehackt werden. Bei jeder Benutzung
von Fleischtheilen oder Gedärmen ist es stets der

Vorsicht angemessen, sie nicht roh, sondern gekocht

zu verwenden, da durch das Kochen etwaige krankhafte

Substanzen aufgelöst werden.
Noch haben in Frankreich Versuche

stattgefunden, Hühner in einer Art Omnibus auf frisch



g>d?Tvei%ev ^rauen=Jteifu«g. — fpCätter für ben ß>dusCtd)en ^rers. 23

geäderte unb ©toppelfelber gu fahren, um bie auf
erfteren beßnblicßen Söürmer, ©bßneden it. f. w.

gu oergeßren, auf lederen aber bie ausgefallenen
Börner aufgufucßen. (Sinige ©cßwierigfeiten bürf-
ten bocß tüo^I auS ber großen 53eweglid)feit ber
fpüßner entfielen unb fie fic^ rticfjt of)ne ÜDtüße
wieber gufammenbringen laffeu, weswegen bie Slb-
fucßung ber Sieder gwedmäßiger für rußigeres ©e-
fliigel, wie ©änfe, ©nten unb Drutßüßiter, in
Slnwenbung gu bringen fein mürbe, wie folcßeS
and) bereits in oielen ©egenben befonberS mit
©änfen gefcßießt.

9lad) obiger allgemeinen ^Betrachtung über bie
üerfcßiebenen gutterftoffe fommt eS, wie gefagt,
auf bie obwaltenben SSerßältitiffe unb baS SSor-

ßaitbene an, einen ober ben anberen ©toff oor-
gugSweife gu beiluden, immer unter Beobachtung
ber erforberlid)en Slbwecßstung.

3m Slllgemeinen ift gu empfehlen, bie einmal
eingeführte guttergeit regelmäßig inne gu halten,
baS rneicße gutter früh °^er im ~aufe &eê £a9e3,
Börner aber SlbeubS reidßid) gu füttern, ba fie
langfamer oerbaut werben unb bie 9tacßt ßin-
bitrd) gur ©tärfuug bienen.

Bon geit gu geit einen 2Bed)fel ber gütterung
eintreten gu laffen, ift oon großem S^ußen, unb
man ßat fid) babei nach ber gaßresgeit gu rid)ten.
gn ber wärmeren geit, Wo bie ©ierprobuftion
am ftärfften ift, muß baS gutter ßauptfäd)licß aitS
gleifcß ergeugenben ©ubftangen befteßen, unb nicßt
gu öiel ©tärfe ober Del entßalten, ba leßtere
©toffe meßr SSärme ober gett ßeroorbringen, allein
bei tälterer SBitterung, unb wenn ba» Segen itacß-
läßt, muß man auf bieentgegengefeßteu SSirfitngen
hinarbeiten.

Kartoffeln finb in golge ißreS großen ©tärfe*
geßaltS nicßt gut oßne Beimifcßung gu empfeßten,

wogegen fie mit Kleie ober IDleßl gemifcßt ein

gutes gutter finb, um bie §iißner in gutem ©tanbe
gu erßalten unb baS Segen gu beförbern.

Budjweigen ober fpeibefont ift feinen cßemifdjen
SBeftanbtßeileri nacß oon gleicßem SSertße als (Werfte,
unb wirft entfdjieben günftig auf bie ©ierprobuftion,
weSßalb es alle ©mpfeßlung oerbient, (eiber aber
in oielen ©egenben wenig angebaut wirb. Un-
gweifelßaft finb bie außerorbentlidßen Iftefultate
an èiern. unb .jpüßnera im nörblidjen graitfreicß
ßauptfäcßlid) bem bort faft aitSfd)ließlid)en ©e-
braud) biefeS guttermittelS gugufcßreiben.

Sin frifcßem SBaffer, um ißren Dürft gu ftillen,
barf eS ben §üßnern nie feßlen, unb muß baS-

felbe im ©ommer, befonberS bei großer fpiße,
beS DageS gwei 9J?al wenigftenS erneuert, auch,
um eS füßl gu erßalten, an einen fcßattigen Drt
geftellt werben. Offene ©efäße ßiergu finb nicßt
gu empfeßlen, ba fie leicßt oerunreinigt werben
unb iiberbieS ben Dlacßtßeil für fpaubenßiißner
ßaben, baß fie mit ben gebern ßineintaudjen, wo-
burcß leidjt Slugenfranfßeiten entfteßen. SÄait ßat,
befonberS in Stmerifa, oerfcßiebeue, tßeilweiS feßr
fompligirte ©aufapparate erfunben, allein baS um
bebingt befte unb gugleid) einfadjfte ift basjeitige
aus einer glafdje oon ginf, mit einer flehten
Deffnung unten, etwa 3 cm. über bem Boben,
unb einem etwas ßößern oorfpringenben Staube
bergeftalt, baß ber baburcß gebilbete Staunt burcß
baS Sodß, unb gwar ftetS in ber fpöße beSfelben,
fid) oon felbft ans ber glafdße mit SBaffer füllt,
jebocß fo fößmal ift, baß bie §üßner beim ©aufen
bie fpanbe nicßt mit ßineintaudjen fönnen. Beffer
ift eS, baS ©efäß nicßt oben ßermetifd) gu oer-
fcßließen, foitbern einen gut fdjließenben pfropfen
èu benußeit, bamit man bie glafdße reinigen unb

üorgüglid) ben fid) meiftenS anfammelnben, ber
©efunbßeit nachteiligen grünen ©d)lamm barauS
entfernen fönne. Die fperftellungSfoften eines
foldjen SlpparateS finb fo billig, baß man oßne
große SlnSlagen meßrere berfelben in Betrieb feßeit
fann. Sind) üerginnteS (Sifenbled) eignet fid) ba-
gu. gn neuerer $eit ßQ( man Derartige Slpparate
aud) oon ©laS ßergeftedt, felbft oon £ßon.

Sin gutes $räferüatiö gegen KranfßeitSer^
fd)einuitgen mehrerer Slrt befteßt barin, beni ©auf=
waffer oon 5« 8e^l e^n^9e öerroftete Stägel

beizufügen, woburcß eine Slrt leicßter SJtineral^
brunnen gebilbet wirb, unb ift bieS befonberS bei

Slnfunft frember ^itßner gu empfeßlen, welcße

ßäufig eine gemiffe SJtattigfeit gu erfennen geben,
bie in ben meiften gälten im oeränberten SBaffer

ißren @runb ßat, wie man bieS ja aucß bei SOten-

ftßen beobad)tet.
£)ie ^aupterforberniffe gum SBoßlbefinben ber

|jüßiier in gefcßloffenen Slbtßeilungen laffen fid)
baßer in golgenbem gufammenfaffen :

_

©eßörig
oentilirte, im hinter gefcßüßte ©tälle; eilt ©cßuß*
räum gegen SBiitb unb Söetter, mit trodener @rbe

gum ©cßarren unb gebern ; ein möglicßft trodener
llntergrunb; abwedßfelnbe ßarte unb weicße, fo=

wie etwas animaliftße Staßrung nebft ©rünem
ober einem ©raSplaß, überßaupt ßinreicßenbeS,
aber nicßt* übermäßiges gutter, wenn man meßr
reicßlicßeS Segen als SJtaft beabficßtigt ; @ier=

fcßalen ober Kalffcßutt, unb reines Sßaffer.

pleine Piiißeiimigen.

r. ^»aartült^ unb ©pißenflöppelei. DaS
ob feiner renommirten ©pißengefdjäfte befannte

Stotßenfird)en bei ©cßneeberg, im fäcßfifcßeit
(Erzgebirge, ift auf einmal aucß ©i| einer anbern,

gur geit feßr fd)ioungßaft in jenem gabrifationS-
biftrift betriebenen gnbuftrie, bie Klöppelei oon

§ a a r t ü 11 unb © p i ß e n (aus SJlenfdjenßaar) ge=
worben. 5£)iefer nur oom,, Ami de la tête" ber Sleu=

geit nad) feinem üolIenSBertß gewürbigte unb burcß
ißit allein (gu ^^rrüdenböben) fonfumirte Slrtifel
warb bisßer nur iit granfreid) refp. in ber S!or=
manbie augefertigt unb oor 30 gaßreit iit ben
beutfdßeit Raubet gebraeßt. Slacß Slotßenfirdßen
gur gabrifation famen Derartige Xitlle bereits oor
girfa 19 gaßren, oßne befonberS gu profperiren;
Wäßrenb ber ßeutige ©tanb ber erfteren gur geit
berartig, baß bie Klöppeleien in biefer ©egenb
uiißt nur bie frattgöfifeße Konhtrreitg in Deutfd)^
lanb oerbrängt, fonbern biefe bereits in granf=
reidß felbft überflügelt ßat unb gegenwärtig über-
all ßin, nad) Slmerifa befonberS, ejportirt. ®aS
Sloßmateriat (wegen ber burd)leitd)tenben «^aut
muß baS §aar rein weiß fein) liefert gumeift
gtalien, ©panien ic. unb ift beffen SßreiS in golge
fid) fteigenber 91ad)frage bebeutenb geftiegen; je
nad) Dualität per ©ramm 1/io bis 2 SCRart.

Die §erftellutig beS ^laartüllS, welcße wegen ber
geringen £>altbarfeit beS -SpaareS unb feiner geilt-
ßeit fd)toierig unb augenanftrengenb ift, ge=

fließt mittelftbeS Klöppelfadgtt einfachem ©runbe,
unb finb bamit nur Klöpplerinnen unb Kinber
(feßon oon 10 gaßren) gu einem Dagloßn oon
1 bis V/2 ÜJlarf refp. 45 bis 80 ^3fg. befd)äf-
tigt. Slud) eine Klöppelfd)ule wirb für biefen
Slrtifel eingeridjtet.

©fatten ©ilbergeug reinigt man am leicßteften
mit einem iit ©almiafgeift getaueßten Säppd)en,
Oergierte unb matte ©aeßen bagegeit mittelft einer
mit biefer glüffigfeit beneßten ^iirftd)enS. ©iitb
bie ©egenftänbe feßr angelaufen, fo löst man ge=

fd)abte Kreibe in ©almiaf unb pußt bamit. gn
allen gälleit müffen Die gereinigten ©egenftänbe
nacßßer mit ßeißem SSaffer unb einer weid)en
S3ürfte gewafeßen unb in gewärmten ©ägefpäneit
getroefnet werben.

§prcc^faaC.

fragen.
grage 122. $aim mir eine freunblicße Sejertn biefeS

58Iatte§ tnttlßeilert, trie mon „grüne gudetetbjen" jutn ^tuf-
bemaßren einmad)!1? st.

groge 123. ®ibt e§ ein unfd)äbli(be§ Littel, um £änbe,
bie burd) bie £au§l)a[iung§geid,ätte rauß unb troß feßr meiern
2Bofd)en jißmarj getnorben finb, toieber rceiß unb fein ju
mneßen?

grage 124. Sitte freunbltdßft mir mitptßeiten, mie

man graue Wieden auf ißorjeßanteKern, bie lange nicßt ge*
braudjt tnurben, am einfadjften entfernen tann?

^rage 125. SBeiß Semattb ein Serfaßren anzugeben,
um angelaufene, b. ß. fledig geworbene Sücßereinbänbe mieber

ßerjufteßen?
Çrage 126. 28o finb ©ubßentafeln (fog. Souillontafeln)

3U begießen?

glitt warten.
Suf Çroge 114. gür ßinber, bie mit ßlabierunterricßt

beginnen follen, würbe ©ißreiberin biefer geilen au§ eigener
(Srfaßrung bie ^laoierfcßuie bon SBilßelnt üiußoff, gewefener

Seßrer an ber fDiufiljtßule gürid)§, empfeßlen. S. V.
%uf Çrage 114. $er wertßen QragefteKerin jur

Antwort, baß Weitaus ba§ 3Befte bie ^labieninterriißtSbriefe bon
i)Xloi§ §enne§ finb, welcße icß felbft mit meinem neunjährigen
Knaben burißmadjte. ift ganj einfatß unb entßält botß

fo artige ©tüddjcti, bafe e§ ben ßerneuben gar nicßt entleibet.

Sft in jeber ÜJtufitßanblung ju ßaben.
gr. L. B. H., Dbermeilen.

Üluf Srage 115. ®egen unwifttürli^cS .^arnen bc§

^inbe§ ift ßampßergeift einjureibeit.
3luf ftrage 115. ®er beforgten fïïîutter jur üluftlärung,

bafe ba§ betriebene Hebel ißreS Sieinen in momentaner
ßäßmung ber §arnblafe liegt, bielleidßt bom fragen ju turjer
Sleibung ober falten Süfeen ßerrüßrenb, welcßer Umftanb in
Sßälbe geßoben wirb, inbem man ba§ Sinb.tägli(ß jwei bi§
brei f)lîal auf ftarfe Samiüenbämpfe feßt unb nod) warm
umßüllt; gleitßeä-SBerfaßren namentlicß bor bem Sdjlafcn-
geßen 31t wieberßolen bei woßlerwärnttem Sett unb fgüBen.
©uten (Srfolg Wünfd)t (unb wäre erfreut übet fDtittßeilung)
aucß eine beforgte stutter in Z.

?luf Çrage 118. ®em leibenfd)aftlicßen Stßeetrinfer ift
ju embfeßlen, im grüßling ©rbbeerblütßen unb audß Stattet
3U pflüefen unb 3U börren. lud) Sßalbmeifier gibt einen

guten gefunben 2ßee-

auf ff rage 121. $a§ @pid ^sr ffünfjeßn, berbunben

mit bem aibrecßt $ürrer ©piel. — ©ine anregenbe unb
anfpreißenbe Unterhaltung, (àuf bem in §anben ßabenben

©piele ift leiber feine SejugSqueUe angegeben.)

auf ffrage 121. ©ewifj berfteßt bie ältere ®ame allerlei
nüßlid)e unb fißöne §anbarbeitcn ju fertigen unb unjweifel-
ßaft ßat ißr bi§ßerige§ ßeben unb 2öirfen ißr reidße unb

mannigfaltige 2eben§erfaßrung gebraißt. 3)iefd)önfte unb ebelfte

Unterhaltung, bie fie nun finben fann, ift bie, biefe $ennt=

niffe unb ©rfaßrungen im ®ienfte ber Unwiffenben unb
Unerfahrenen nußbringenb ju berwertßen. 2)a finb fDläbcßen,
bie feinen orbentlicßenarbeitSunterridjt genießen fönnen, junge,
unerfahrene unb ißrem eigenen Sßiffen überlaffeue ffrauen, bie

ben woßlnteinenben unb berftänbigen fRatß einer erfahrenen,
eblen ÏRatrone fo gerne entgegennehmen würben, wenn fie
bie ©etegenßeit unb ©rlaubnifj baju ßätten, foldßen naiß
SBebürfniß einjußolen. ®a§ wären ©piele be§ ^erjenê, bie

ißren IReij niemals Oerlteren fönnteu unb bie noeß über ba§
©rab ßinau§ redßte ©egenSfriicßte ju tragen berufen Wären.
©0 Würbe ©djreiberin bieS als armeë, fid) felbft ûberlaffeneê
jungeê f)Jiäbcßen in ben Wenigen ffreiftunben unb aud) ©onn-
tag§ bon einer eblen alten ®ame im ©triefen, ffliden unb
•Räßen unterrichtet; babei lernte fie bon ber eblen ffrau ge-
fpräd)§weife fo biel aüßlicßcS unb ©ute§ unb burfte fo SBertß-
boûeë unb Äöftlicße§ au§ beren reießem ©rfaßrungSfcßatje
fßöpfen, baß fie jeßt noß, wo bie ©ute längft fßon geftorben
ift, nur mit bem ßeifjeftert 2)anfe an fie ju benfen bermag,
unb ißr anbenfen fegnen ferner ein waderer iOtann unb bier
liebe ßinber ;• benn fie finb ber Meinung, baß bie alte Same
ißnen eine treffliche ©attin unb Mutter, eine tücßtige tpau§=
frau erjogen ßabe.

6 itad) Äampf pm ^rieben.
(OriginatMobelle b. ©. ©reiner.)

grau oon SSolfßaitjen ßatte Wteberßolt itaeß
Süliß (Ellen gejcßeHt, oßne baß bieje erjeßieuen
wäre. Slergerlicß 6ejd)ieb fie baS Kaiitinermäbdjen
git fid), 0011 bem fie bie SluSfunft -erßielt, baß
SOüß, weil ber junge §err gejd)lajen, einen ©pa-
giergang augetreten, oon bem fie 6alb guriidgu-
lommen oerjprocßen. DaS SJiäbdjen mußte woßl
oon beut giel ber ©pagiergäugerin unterrid)tet
fein, benn eS läcßelte in fid) ßinein, als eS baS
gimmer ber ©näbigeu oerließ. „Die fommt feßon
fo balb nicßt wieber", fagte fie leife oor fid) ßin,
„bis gu ber ^iitte ber Sitten ßinanf ift eS eine
gute ßalbe ©tunbe unb ßernnterwärtS nid)t oiel
weniger; benn ber SSeg ift fd)led)t, unb eße bie
Sitte mit ißren frummen gingern bie Karten
aufgelegt, oergeßt and) gett. Slber gum Dobtlacßen
tft'S Wtrfltcß, baß felbft fo eine alte iperfon wie
unfere SJiiß bod) nod) wiffeit möcßte, ob ißr nicßt
ein DJlann beftimnit ift ga, wenn fie, wie icß,
einen ©djaß unter ben ©Dlbaten ßätte, ba ließe
td) mir'S gefallen, wenn fie bie Sllte einmal in
ißre Karten fd)anen ließ, ob er ißr braußen aucß
treu bleibt; aber unfere SBtiß, follt' icß meinen,
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geackerte und Stoppelfelder zu fahren, um die auf
ersteren befindlichen Würmer, Schnecken u. f. w.

zu verzehren, auf letzteren aber die ausgefallenen
Körner aufzusuchen. Einige Schwierigkeiten dürften

doch wohl aus der großen Beweglichkeit der
Hühner entstehen und sie sich nicht ohne Mühe
wieder zusammenbringen lassen, weswegen die
Absuchung der Aecker zweckmäßiger für ruhigeres
Geflügel, wie Gänse, Enten und Truthühner, in
Anwendung zu bringen sein würde, wie solches

auch bereits in vielen Gegenden besonders mit
Gänsen geschieht.

Nach obiger allgemeinen Betrachtung über die
verschiedenen Futterstoffe kommt es, wie gesagt,
auf die obwaltenden Verhältnisse und das
Vorhandene an, einen oder den anderen Stoff
vorzugsweise zu benutzen, immer unter Beobachtung
der erforderlichen Abwechslung.

Im Allgemeinen ist zu empfehlen, die einmal
eingeführte Futterzeit regelmäßig inne zu halten,
das weiche Futter früh oder im Laufe des Tages,
Körner aber Abends reichlich zu füttern, da sie

langsamer verdaut werden und die Nacht
hindurch zur Stärkung dienen.

Von Zeit zu Zeit einen Wechsel der Fütterung
eintreten zu lassen, ist von großem Nutzen, und
man hat sich dabei nach der Jahreszeit zu richten.
In der wärmeren Zeit, wo die Eierproduktion
am stärksten ist, muß das Futter hauptsächlich aus
Fleisch erzeugenden Substanzen bestehen, und nicht
zu viel Stärke oder Oel enthalten, da letztere
Stoffe mehr Wärme oder Fett hervorbringen, allein
bei kälterer Witterung, und wenn das Legen nachläßt,

muß man auf die entgegengesetzten Wirkungen
hinarbeiten.

Kartoffeln sind in Folge ihres großen Stärkegehalts

nicht gut ohne Beimischung zu empfehlen,
wogegen sie mit Kleie oder Mehl gemischt ein

gutes Futter sind, um die Hühner in gutem Stande
zu erhalten und das Legen zu befördern.

Buchweizen oder Heidekorn ist seinen chemischen

Bestandtheilen nach von gleichem Werthe als Gerste,
und wirkt entschieden günstig aus die Eierproduktion,
weshalb es alle Empfehlung verdient, leider aber
in vielen Gegenden wenig angebaut wird.
Unzweifelhaft sind die außerordentlichen Resultate
an Eiern, und Hühnern im nördlichen Frankreich
hauptsächlich dem dort fast ausschließlichen
Gebrauch dieses Futtermittels zuzuschreiben.

An frischem Wasser, um ihren Durst zu stillen,
darf es den Hühnern nie fehlen, und muß
dasselbe im Sommer, besonders bei großer Hitze,
des Tages zwei Mal wenigstens erneuert, auch,
um es kühl zu erhalten, an einen schattigen Ort
gestellt werden. Offene Gefäße hierzu sind nicht
zu empfehlen, da sie leicht verunreinigt werden
und überdies den Nachtheil für Haubenhühner
haben, daß sie mit den Federn hineintauchen,
wodurch leicht Augenkrankheiten entstehen. Man hat,
besonders in Amerika, verschiedene, theilweis sehr

komplizirte Saufapparate erfunden, allein das
unbedingt beste und zugleich einfachste ist dasjenige
aus einer Flasche von Zink, mit einer kleinen
Oeffnung unten, etwa 3 ein. über dem Boden,
und einem etwas höhern vorspringenden Rande
dergestalt, daß der dadurch gebildete Raum durch
das Loch, und zwar stets in der Höhe desselben,
sich von selbst aus der Flasche mit Wasser füllt,
jedoch so schmal ist, daß die Hühner beim Saufen
die Haube nicht mit hineintauchen können. Besser
ist es, das Gesäß nicht oben hermetisch zu
verschließen, sondern einen gut schließenden Pfropfen
zu benutzen, damit man die Flasche reinigen und

vorzüglich den sich meistens ansammelnden, der
Gesundheit nachtheiligen grünen Schlamm daraus
entfernen könne. Die 'Herstellungskosten eines
solchen Apparates sind so billig, daß man ohne
große Auslagen mehrere derselben in Betrieb setzen
kann. Auch verzinntes Eisenblech eignet sich dazu.

In neuerer Zeit hat man derartige Apparate
auch von Glas hergestellt, selbst von Thon.

Ein gutes Präservativ gegeu Krankheitser-
scheinungen mehrerer Art besteht darin, dem
Sauswasser von Zeit zu Zeit einige verrostete Nägel

beizufügen, wodurch eine Art leichter Mineralbrunnen

gebildet wird, und ist dies besonders bei

Ankunft fremder Hühner zu empfehlen, welche

häufig eine gewisse Mattigkeit zu erkennen geben,
die in den meisten Fällen im veränderten Wasser

ihren Grund hat, wie man dies ja auch bei Menschen

beobachtet.
Die Haupterfordernisse zum Wohlbefinden der

Hühner in geschlossenen Abtheilungen lassen sich

daher in Folgendem zusammenfassen: Gehörig
ventilirte, im Winter geschützte Ställe; ein Schutzraum

gegen Wind und Wetter, mit trockener Erde

zum Scharren und Federn; ein möglichst trockener

Untergrund; abwechsàde harte und weiche,
sowie etwas animalische Nahrung nebst Grünem
oder einem Grasplatz, überhaupt hinreichendes,
aber nichU übermäßiges Futter, wenn man mehr
reichliches Legen als Mast beabsichtigt;
Eierschalen oder Kalkschutt, und reines Wasser.

Kleine Mittheilungen.

r. Haartüll- und Spitzenklöppelei. Das
ob seiner renommirten Spitzengeschäfte bekannte

Rothenkirchen bei Schneeberg, im sächsischen

Erzgebirge, ist auf einmal auch Sitz einer andern,

zur Zeit sehr schwunghaft in jenem Fabrikationsdistrikt

betriebenen Industrie, die Klöppelei von
H a a rtüll und Spitzen (aus Menschenhaar)
geworden. Dieser nur vom ,,Ami Äs la têts" der Neuzeit

nach seinem vollen Werth gewürdigte und durch
ihn allein (zu Perrückeuböden) konsumirte Artikel
ward bisher nur in Frankreich resp, in der
Normandie angefertigt und vor 30 Jahren in den
deutschen Handel gebracht. Nach Rothenkirchen
zur Fabrikation kamen derartige Tülle bereits vor
zirka 19 Jahren, ohne besonders zu prosperiren;
während der heutige Stand der ersteren zur Zeit
derartig, daß die Klöppeleien in dieser Gegend
nicht nur die französische Konkurrenz in Deutschland

verdrängt, sondern diese bereits in Frankreich

selbst überflügelt hat und gegenwärtig überall

hin, nach Amerika besonders, exportirt. Das
Rohmaterial (wegen der durchleuchtenden Haut
muß das Haar rein weiß sein) liefert zumeist
Italien, Spanien w. und ist dessen Preis in Folge
sich steigender Nachfrage bedeutend gestiegen; je
nach Qualität per Gramm ffio bis 2 Mark.
Die Herstellung des Haartülls, welche wegen der
geringen Haltbarkeit des Haares und seiner Feinheit

schwierig und augenanstrengend ist,
geschieht mittelst des Klöppelsack zu einfachem Grunde,
und sind damit nur Klöpplerinnen und Kinder
(schon von 10 Jahren) zu einem Taglohn von
1 bis IK2 Mark resp. 45 bis 80 Pfg. beschäftigt.

Auch eine Klöppelschule wird für diesen
Artikel eingerichtet.

Nützliche Rezepte.

Glatten Silberzeug reiuigt man am leichtesten
mit einem in Salmiakgeist getauchten Läppchen,
verzierte und matte Sachen dagegen mittelst einer
mit dieser Flüssigkeit benetzten Bürstchens. Sind
die Gegenstünde sehr angelaufen, so löst man
geschabte Kreide in Salmiak und putzt damit. In
allen Fällen müssen die gereinigten Gegenstände
nachher mit heißem Wasser und einer weichen
Bürste gewaschen und in gewärmten Sägespänen
getrocknet werden.

Sprechsaat.

Fragen.
Frage 122. Kann mir eine freundliche Leserin dieses

Blattes mittheilen, wie man „grüne Zuckererbsen" zum
Aufbewahren einmacht? 8t.

Frage 123. Gibt es ein unschädliches Mittel, um Hände,
die durch die Haushaltungsgesckäste rauh und trotz sehr vielem
Waschen schwarz geworden sind, wieder weiß und sein zu
machen?

Frage 124. Bitte freundlichst mir mitzutheilen, wie

man graue Flecken auf Porzellantellern, die lange nicht
gebraucht wurden, am einfachsten entfernen kann?

Frage 125. Weiß Jemand ein Verfahren anzugeben,
um angelaufene, d. h. fleckig gewordene Büchereinbände wieder
herzustellen?

Frage 126. Wo sind Suppentafeln (sog. Bouillontafeln)
zu beziehen?

Antworten.
Aus Frage 114. Für Kinder, die mit Klavierunterricht

beginnen sollen, würde Schreiberin dieser Zeilen aus eigener

Erfahrung die Klavierschule von Wilhelm Ruhoff, gewesener

Lehrer an der Musikschule Zürichs, empfehlen. L. V.
Aus Frage 1l4. Der werthen Fragestellerin zur

Antwort, daß weitaus das Beste die Klavierunterrichtsbriefe von
Alois Heimes sind, welche ich selbst mit meinem neunjährigen
Knaben durchmachte. Es ist ganz einfach und enthält doch

so artige Stückchen, daß es den Lernenden gar nicht entleidet.

Ist in jeder Musikhandlung zu haben.
Fr. 4,. L. H., Obermeilen.

Auf Frage 115. Gegen unwillkürliches Harnen des

Kindes ist Camphergeist einzureiben.

Auf Frage 115. Der besorgten Mutter zur Aufklärung,
daß das beschriebene Uebel ihres Kleinen in momentaner
Lähmung der Harnblase liegt, vielleicht vom Tragen zu kurzer
Kleidung oder kalten Füßen herrührend, welcher Umstand in
Bälde gehoben wird, indem man das Kind.täglich zwei bis
drei Mal auf starke Camillendämpfe setzt und noch warm
umhüllt; gleiches Verfahren namentlich vor dem Schlafengehen

zu wiederholen bei wohlerwärmtem Bett und Füßen.
Guten Erfolg wünscht (und wäre erfreut über Mittheilung)
auch eine besorgte Mutter in 2!.

Aus Frage 118. Dem leidenschaftlichen Theetrinker ist

zu empfehlen, im Frühling Erdbeerblüthen und auch Blätter
zu pflücken und zu dörren. Auch Waldmeister gibt einen

guten gesunden Thee.

Auf Frage 121. Das Spiel der Fünfzehn, verbunden

mit dem Albrecht Dürrer Spiel. — Eine anregende und
ansprechende Unterhaltung. (Auf dem in Handen habenden

Spiele ist leider keine Bezugsquelle angegeben.)

Auf Frage 121. Gewiß versteht die ältere Dame allerlei
nützliche und schöne Handarbeiten zu fertigen und unzweifelhaft

hat ihr bisheriges Leben und Wirken ihr reiche und

mannigfaltige Lebenserfahrung gebracht. Die schönste und edelste

Unterhaltung, die sie nun finden kann, ist die, diese Kenntnisse

und Erfahrungen im Dienste der Unwissenden und
Unerfahrenen nutzbringend zu verwerthen. Da sind Mädchen,
die keinen ordentlichen Arbeitsunterricht genießen können, junge,
unerfahrene und ihrem eigenen Wissen überlassene Frauen, die

den wohlmeinenden und verständigen Rath einer erfahrenen,
edlen Matrone so gerne entgegennehmen würden, wenn sie

die Gelegenheit und Erlaubniß dazu hätten, solchen nach

Bedürfniß einzuholen. Das wären Spiele des Herzens, die

ihren Reiz niemals verlieren könnten und die noch über das
Grab hinaus rechte Segensfrüchte zu tragen berufen wären.
So wurde Schreiberin dies als armes, sich selbst überlassenes
junges Mädchen in den wenigen Freistunden und auch Sonntags

von einer edlen alten Dame im Stricken, Flicken und
Nähen unterrichtet; dabei lernte sie von der edlen Frau
gesprächsweise so viel Nützliches und Gutes und durste so Werthvolles

und Köstliches aus deren reichem Erfahrungsschatze
schöpfen, daß sie jetzt noch, wo die Gute längst schon gestorben
ist, nur mit dem heißesten Danke an sie zu denken vermag,
und ihr Andenken segnen ferner ein wackerer Mann und vier
liebe Kinder; denn sie sind der Meinung, daß die alte Dame
ihnen eine treffliche Gattin und Mutter, eine tüchtige Hausfrau

erzogen habe.

° Nach Kamps zum Frieden.

(Original-Novelle v. E. Greiner.)

Frau von Wolfhausen hatte wiederholt nach
Miß Ellen geschellt, ohne daß diese erschienen
wäre. Aergerlich beschied sie das Kanunermädchen
zu sich, von dem sie die Auskunft -erhielt, daß
Miß, weil der junge Herr geschlafen, einen
Spaziergang angetreten, von dem sie bald zurückzukommen

versprochen. Das Mädchen mußte wohl
von dem Ziel der Spaziergängerin unterrichtet
sein, denn es lächelte in sich hinein, als es das
Zimmer der Gnädigen verließ. „Die kommt schon
so bald nicht wieder", sagte sie leise vor sich hin,
„bis zu der Hütte der Alten hinauf ist es eine
gute halbe Stunde und herunterwärts nicht viel
weniger; denn der Weg ist schlecht, und ehe die
Alte mit ihren krummen Fingern die Karten
aufgelegt, vergeht auch Zeit. Aber zum Todtlachen
ist's wirklich, daß selbst so eine alte Person wie
unsere Miß doch noch wissen möchte, ob ihr nicht
ein Mann bestimmt ist! Ja, wenn sie, wie ich,
einen Schatz unter den Soldaten hätte, da ließe
ich mir's gefallen, wenn sie die Alte einmal in
ihre Karten schauen ließ, ob er ihr draußen auch
treu bleibt; aber unsere Miß, sollt' ich meinen,
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Wäre bocf über bie Siebe fitiauS, tute fie über
bie Sreifjig finauS ift."

Unterbef roar SRifj ©Hen rüftig ben auSge*

roafpnen Sergrab îjinartgeftiegen, ben matt ifr
atS ben Söeg 51t ber „fingen grau" begeic^net

fatte. Sn ifre ^unftSträume fdjo& ftd) fa*
Sap nnb Stag eitt ibpdifpS Springer Sanb-

pfarrfauS, itt bern fie fief) int ©eifte atS ©farr=
fran flatten nnb matten fat) an ber Seite eines

gtoar jüngeren SRanneS, ber aber bie Sape nip
bemerfte, bie feine ifn mit jugenbtipm geuer
tiebenbe (55attin nor ifm oorauS fatte. „SaS
herg roid eben feilt SRep faben", fagte bie rü=

ftige ©ergfteigerin feufgettb gu fief fetber, inbem

fie um eine ©de beS SBegeS bog. Sa tag eS

ptoflicf t>or ifr, baS atte, oerfallenbe ^âuëcfen
ehteS oerungtüdten gorftroärterS, mit ben ttttge=

tihtpen Sefmroänbett, groifpn beffen geitge=

fcfroörgtem ©alfenroerf groei fteine, fatbbtinbe
Spebefenfter roie ein paar trübe Singen aus einem

oerroitterten SRenfcfenanttif ferüorfputen. Sin
fteiiter Vorgarten mit gerbropnem Stadet trennte
baS armfetige Slntoefen non bem üBege, ber fier
oorüber roeiter in bie gorften füfrte; in biefem

©ärtdjen aber grünte es in ffmmetrifpr Drbmtng
non allerlei ^ftangen roie in SRübegaftS gauber*

faftem Kräutergarten. SRetiffe, fßfeffertni'tnge,
éamitte imb ©albrian füllten gebrangt ben deinen
staunt unb oerrietfen jebem ©efupr, ber ein

öefferer ©otanifer roar als SRif) ©tien, bie üBop
nung ber tänbtipn §eitfünftterin, 51t ber baS

©otf ber ©erge ein roeit gröpreS Zutrauen fegt,
atS gu ïongeffionirten ©aber, ober gar bem

Softor unb Stpotfefer ber Stabt ; benn bie beiben

Seftereit finb, roie fintängtief befannt, oergroeifelt
tfeuer, ber Sanbmantt aber aderroärtS reefnet mit
bem Pfennig uttb taeft fief in baS f^äuftcfen,
roenn er oott ber „fingen grau" für fein ©lieber*
reifen ober Sltpbritden einen Sfee ober eine ©itt*
reibttng für ein paar Pfennige erfätt, roofür er
bei bem Stpotfefer roofl eben fo oiele^©rofd)en
fütte begaften müffen. SRifj ©den öffnete baS

hauS unb flopfte atSbann an bie atte, Wurm*
ftiefige Stubentfür, finter roetcfer ifr gefpannteS

0fr baS Spurren eines SpinnrabeS üentapt.
„herein!" tief fief eine farte Stimme oott innen

üernefmen unb nieft ofne prgflopfen trat ©den

auf bie Scfroette, unroittfürtief ben Saum ifrer
eleganten ©obe nom ©oben auffaffenb. SBar jette
atte grau, bie, baS furrettbe fRab anfatteub, ben

©ttd forfcfenb auf bie ©intretenbe gerieftet fielt,
bie gerühmte ißropfetin, bereit fprfe Slugett finter
ben Scfteier 51t fcfaueit üermoeften, roomit bie

götttiefe SBeiSfeit bie gufunft oerfüdt fält?
iRutt, einer Sfbitte faf bie Sitte in ber Sf at nieft
unäfnticf unb bie fparge Softe, roetefe finter
ifr auf ber Stuftlefne faf, roie ber miauepbe
toer gu if reu Büfett, gemafttten ©tien fofort
an bie unfeimtip fpinnenbe Sttte in bem reigett*
bett SRäpdjett oort SorttröSptt.

„Sie roerben SP Hleib in ber Stube ber alten
©arbara nieft bejefmufen", eröffnete bie ©etoop
nerin beS armfetigen ©aumeS naef turpem be=

grüfenbent ®opfniden baS ©efpräcf ; „roir finb
arm, fefr arm unb fönnen beSfatb feinertei ©äfte
beferbergen, am allerroenigften aber Scfmuf uttb

Unorbttung."
Sie SXngerebete tief errötfenb bie foefgefo*

benen Notants falten unb burplog mit ifren
roafferbtauen Slugen mufternb ben bürftigen ©aunt.
Sie Sitte fatte Stecft; oon jenen, oott ber 3lr=

mutf fo fetten 51t trennenbett S3egteitern geigte fief
nirgenbS eine Spur. Sifcf unb Stüfte roarett

roeif geftfeuert; bie atterSfdjroargen Sielen mit
Sanb beftreutunb ftattber S3itber bedten in fefnur^
geraben Sinien aufgefangene ^räuterbüfefet bie

Sßänbe, roäfrenb ber in ben $enftern btüfenbe
©eranienftor nieft öerfeftte, baS fteine ©entaef
freunbtid) gu fpniiden. Sie Sitte roar mit ©enug=

tfuung bent prüfenbett 58tide ber ^remben ge=

folgt, bie jeft ait fie ferantretenb nidft ofne SSer=

legenfeit unb mit auStänbifcfem Slccent ifre
SSüttfdje gu erf'ennen gab.

„Sft niefts Seltenes, baf eine fo oorneftne

Same ben S3erg ferauf fteigt, um fid) für rnandje

$rage, bie fie auf bem ipergen fat, aus ben toten
ber alten iöarbara Stntroort gu folen", entgegnete
biefe in felbftberouftem Sott, „unb ift and) deinem

gu oerbenten, roenn er im S5orauS roiffen mödff,
roie SltleS fommt; ift gar 3Ratt(feS babei gu fparen
üon uitnötfigem $ürcften unb eitlem ^offen!"

„Unb roofer fabt Sfr ©uere Ännft ?" frttg
©tleit neugierig, roäfrenb fie gefpannt bett Se=

roegnngen ber ffjrau folgte, bie baS S?ab bei Seite
gefdjobenunb aus bem Sifcflaften ein atteS toteit=
fpiet genommen fatte, baS fie jeft eifrig gu mifcfen
begann.

„©in att'S ßigeunerroeib, baS am SBeg' ge-
ftorbett »är\ roenn idf mid) feiner nit angettom=
men fätt', ift mein Sefrmeifter geroeSt", gab Seite

bereitwillig gur Stntroort, roäfrenb fie bie S3tätter

auf bem Sifd) ausbreitete unb, naefbem fie ba=

mit fertig roar, bie lebfaften bunfeln Slugen fo

forftdjenb auf ©tien rieftete, als ob fie auS bereu
Seele bie gefeintften ©ebanfen ferauSfefett rootlte.

Siefe tonnte fief nieft öerfeften, baf fie fief, feit-
bem fie bie Scfroette beS eittfamen ^»attfeS über=

fefritten, in einer fettfamen iöeftemmung befattb,
bie fid) unter jenem burefbringenben S3tict ber
alten Sîafrfagerin gu einer nnfeimticfeit S3angig-
feit fteigerte. Söar eS iticft greöet, jenen Scfteier
üorgeitig lüften gu wollen, ber uttS bie

feitfam oerbirgt? Unb warum fd)üttette jept bie
Sitte fo bebenftief ben ®opf? „SaS fcfaitt fett=
fain auS", fob biefe jeft an, „SBotfen, niefts atS

SBotfen um baS ^auS ferttm. Sft ja rooft ein

reiefeS ^auS ; ©etb unb ©ut oott alten Seiten ;
aber bennoef fein ^rieben brttt, fein ©tücf."

„Sipe, bie harten fort, fie fommen !" 9Rit
biefem Stuf rourbe plöftief bie Sfüre aufgeriffeu
unb eine jugenblicfe ^rauengeftatt, nur notp
bürftig gefteibet, fprang roie ein 00m Säger ge=

fefteS fftef mit ein paar teid)ten Sprüngen über
bie Sielen, um mit 33lifeSfefnette burdj eine feit=
liefe Sfiir roieber gu üerfefroinben.

SBer fottte fommen? unb wer roar baS SCftäb*

ifen, baS fo ungelegen bie intereffanten ^Sropfe=

geiungen ber Sitten unterbraef?
Socf ©tien befielt feine 3<üü fid) biefe $m0en

beantworten gu taffen, benn bort in bem geöff=

neten fRafmen ber Sfür ftanb ptöftid) tebettS-

toafr ber ÉZann, ber foebett nod) ifr ganges Senfen
befefäftigt unb um beffentoilten fie, bie Socf ter
beS aufgeftärten nücfternen Sltbioit, fief gum S3e=

fud) bei einer alten totenfeftägerin ferabgerotir*
bigt fatte. ©in Sluffcfrei entfufr ifrem SJhtnbe.

fReitt, baStoar feine SinneStäufd)ung, fein^auber^
fpuef; bort ftanb er roirftid) unb teibfaftig, ferbeU
gerufen üon ber Sefnfucft ifreStiebenbeit ^ergenS.
„SRif ©tien, roaS fef id); Sie fier!" SRit biefen
SSorteit trat ein feftanfer btonber SRamt art fie

ferait, ifr mit freunbtid)em Säcfetn bie §attb
bietenb.

„0 SRifter Santen,_ id) bin fo überrafd)t, fo

— erfreut", entgegnete fie oerroirrt, „ber Sag war
fo fefön — icf ftieg ein wenig in bie Serge —
uttb roeit icf miibe war, fefrte idf fier ein ; aber,
mein ©ott, bort ift ja auef toti—" unb im fRit

umfeftang fie ben toben mit ifren Slrmett, bie

eigene peintid)e SSertegenfeit in tebfaften 2ieb=

fofungen oerbergenb.
S3arbarafatteüorfin bei bem ptöftiefeitlerem*

ftürgen beS jungen SRäbcfenS bie ausgebreiteten
totenbtätter rafcf in bie Sdprge gufanttnenge^

ftriefen unb ope oon ifrem Stuft aufguftefen,
beobachtete fie jeüt mit tebf aftem Sntereffe bie oor
ifren Slugen fief abfpielenbe Sgene. „SSergeift,
liebe Srau\ toanbte fief in biefem Stugenblicf ber

Ä'attbibat mit freunbtiefem Sädfeln gu ifr, „baf
roir atS ungebetene ©äfte ©uef in baS §auS fallen;
aber mein junger fpeuitb bort fat oor einigen
Sagen brunten im SBatbe eine S3efanntfd)aft
gemalt, üon ber er nieft fidjer ift, ob fie bie eines

SBefenS oon $Xpcf unb S3tut ober einer 2öatb=

fee geroefen. fRacf biefer Unbefannten finb roir

nun feut' auf baS Sucfett ausgegangen unb oer-

mutfen rooft nicht mit llnredjt, baf roir ifre Spur
gefuttben faben. Siefer ift jenes SRäbcfett fier

bafeint unb Sfr feib jette Slnüerroanbte, bereu

fie gegen uns erroäfnte.
Sie Sitte fatte mit bem unüerfenttbareit SluS=

brud beS SRiftrauettS bent Sprecfer gugefört.
„SSenn Sfr bie Slfe meint, roaS mein Uren!et=
finb ift, fo fönnt Sfr fd)on Sîed)t faben", gab
fie mürrifcf gur Stntroort, „aber toaS wollt Sfr
üon ber Sirtte*! Sie fat feitte 3e^, um mit jungen
|jerreit gu ptaubertt, fonbern muf fid) fputett, baf
fie bem Stpotfefer brunten ben fötäitterforb bringt
unb boef oor SXadjt roieber bafeint ift."

Sauten fatte tädjefnb bem Knaben geloiuft,
ber jeft an feiner S!ritde ferbei finfte unb bie
Sitte mit grofen Slugen anfefaute. ,,Sd) benfe

gtoifcfen einem fedfSgefttjäfrigen SRäbd)en — benn

fo alt fdjeint mir ©uere ©nfelitt gu fein — unb
biefem „jungen §errn" fier fat eS feilte ©efafr;
aitferbem fat uttfer SSefucf itt SBafrfeit einen

ernftem PPe er ernft toerbeitb fin=
gu, „nämtief ben, ttttS gu übergeitgen, ob eS in
ber Sfat mögtief ift, baf inmitten einer d)rift*
tidjen Peoötferung 2Renfd)en leben fönnen, benen,
roie jenem SRäbcf ett, baS Safein eines ©otteS utt-
befanut ift."

lieber IBarbaraS oerfattene i]iige, bie, roäfrenb
Sauten gu ifr fprad), bett Knaben aufnterffant
betrapet fatte, gudte eS ptöftief roie_SBetter=
leupen. „SBer ift ber steine? unb too ift er ba=

feim?" frug fie ftatt gu antloorteu unb fob mit
einem rafdjeit ©riff totis gefenftett $opf am Stinn
in bie §öfe. Siefer ftief jeboef bie |>aitb ber
Sitten mit einer feinem fauften SBefen fonft nid)t
eigenen ^peftigfeit guritd unb baS btafe Slnttif
mit bunfetnt stRotf itbergoffen, fagte er fetbftbe=

roitft: „Sd) feife Kunibert oon SBotffaufeit unb
rooftte mit meinen ©ttern in 3 • * • • wenn Sfr
toüft, too baS liegt."

Santen roie SR if ©den muften täcfetu über
bie ©raoität, womit ifr fpftegting, oon bent „£tei=
neu" ber Sitten fiefttief beteibigt, biefer gu impo-
niren fupe; unb roirftid) fdfieit ber alte, foef=
abelige iRame auf bie arme einfad)e Srnu ©in=
brud gu machen, betttt fopffcfüttelub uttb fid) bas

weife roirre haar aus ber Stirn ftreid)eitb, wie-

berfotte fie in itadjfinnenbettt Sone : „SBotffaufen
— Söotff attfen — bett fRanten muf icf rooft fefou
einmal gefort faben; aber id) bin att, ba fat
matt SCRancfeS gefört unb ertebt, um SRatufeS
roieber guüergeffen;id)fagenur „SRancfeS"; S?ieteS

oergift ntan auef ttitnmermefr, gnntat wenn eS

©inem baS her5 üerfteinert unb feinett ©otteS=

glauben auSgetöfcf t fat. §a, fa, fa toaS liegt
and) betn Herrgott att einem armen SRettfcfeit
Ser fat feinen himntef bod) ttttr für bie fReid)en

unb SSornefmen. Somit aber bie höd nit umfoitft
gefeigt wirb, ba müffen fatt bie Slrmett fineitt, unb

oiedeidjt auef eittmat fotp ein fatfef er heiliger —"
Sie oodenbete nicht, fonbern roie 00m SBofn»

fitttt erfaft fprang fie ptöftid) empor, roobei bie

in ifrer .Scfürge oerborgetten ^artenbtätter ra=

fef einb auf ben Soben nieber regneten, ©inen flüchtigen

S3tid toarf Santen barauf, um alSbaittt im

fdfneden ©erftäubuif baS Singe ernft uttb oor^

rourfSoott auf ©den ritfett gu taffen, bie unter
bem ©eioidjt biefer ftummeit Slnttage itt ben ©rb=

bobett fätte oerfinfen mögen. ,,©S fef eint, Sfr
fabtfdjroereSpdfate gefabt, arme grau", toanbte

fid) bantt oon ber Sefcfämten finroeg ber Çan=
bibat tfeitnefmenb gu S3arbara, „aber wer biirfte
fief beSfatb oott ©ott oertaffen füften Sßenn

Sfr eS geftattet, fefre icf batb roieber bei ©ud)
ein, unb 'tonnt Sfr ©ertrauen gu mir faffen, bann

ergäftt Sfr mir rooft oon ©itèrent Seben unb

oott bem, roaS ©ud) betroffen, ©täubt mir, eS

geht äeitter unangefochten burdf biefeS fieben;
aber benen, bie ©ott liebelt, müffen ade Singe
gum Söeften bienett."

Ob ©arbora gefört unb üerftonben, roaS ber

junge SRann fo warnt gu ifr gerebet? fReguttgS-
îoS ftanb fie nod) immer auf ber nämtiefett Stelle
uttb nur bie Sippen bewegten fid) leife, um ben

fRamett beS Knaben gu flitftern, bett ein Sietter
im gafrftuft üorfteftig ben ©erg finuuter fd)ob.

(Çortfetjung folgt.)

2)rucf ber 2R. ^älin'fcfjen Dfftgin in St. (Satten.
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wäre doch über die Liebe hinaus, wie sie über
die Dreißig hinaus ist."

Unterdeß war Miß Ellen rüstig den

ausgewaschenen Bergpfad hinangestiegen, den man ihr
als den Weg zu der „klugen Frau" bezeichnet

hatte. In ihre Zukunftsträume schob sich seit

Jahr und Tag ein idyllisches Thüringer
Landpfarrhaus, in dem sie sich im Geiste als Pfarrfrau

schalten und walten sah au der Seite eines

zwar jüngeren Mannes, der aber die Jahre nicht
bemerkte, die seine ihn mit jugendlichem Feuer
liebende Gattin vor ihm voraus hatte. „Das
Herz will eben sein Recht haben", sagte die

rüstige Bergsteigerin seufzend zu sich selber, indem

sie um eine Ecke des Weges bog. Da lag es

plötzlich vor ihr, das alte, verfallende Häuschen
eines verunglückten Forstwärters, mit den nuge-
tünchten Lehmwänden, zwischen dessen

zeitgeschwärztem Balkenwerk zwei kleine, halbblinde
Schiebefenster wie ein paar trübe Augen aus einem

verwitterten Menschenantlitz hervorschauten. Ein
kleiner Vorgarten mit zerbrochenem Stacket trennte
das armselige Anwesen von dem Wege, der hier
vorüber weiter in die Forsten führte; in diesem

Gärtchen aber grünte es in symmetrischer Ordnung
von allerlei Pflanzen wie in Rübezahls zauberhaftem

Kräutergarten. Melisse, Pfeffermünze,
Kamille und Baldrian füllten gedrängt den kleinen

Raum und verriethen jedem Besucher, der ein

besserer Botaniker war als Miß Ellen, die Wohnung

der ländlichen Heilkünstlerin, zu der das
Volk der Berge ein weit größeres Zutrauen hegt,
als zu dem konzessionirten Bader, oder gar dem

Doktor und Apotheker der Stadt; denn die beiden

Letzteren sind, wie hinlänglich bekannt, verzweifelt
theuer, der Landmann aber allerwärts rechnet mit
dem Pfennig und lacht sich in das Fäustchen,

wenn er von der „klugen Frau" für sein Gliederreißen

oder Alpdrücken einen Thee oder eine

Einreibung für ein paar Pfennige erhält, wofür er
bei dem Apotheker wohl eben so viele Groschen

hätte bezahlen müssen. Miß Ellen öffnete das

Haus und klopfte alsdann an die alte,
wurmstichige Stubenthür, hinter welcher ihr gespanntes

Ohr das Schnurren eines Spinnrades vernahm.
„Herein!" ließ sich eine harte Stimme von innen

vernehmen und nicht ohne Herzklopfen trat Ellen
auf die Schwelle, unwillkürlich den Saum ihrer
eleganten Robe vom Boden auffassend. War jene
alte Frau, die, das surrende Rad anhaltend, den

Blick forschend auf die Eintretende gerichtet hielt,
die gerühmte Prophetin, deren scharfe Augen hinter
den Schleier zu fchauen vermochten, womit die

göttliche Weisheit die Zukunft verhüllt hält?
Nun, einer Sybille sah die Alte in der That nicht
unähnlich und die schwarze Dohle, welche hinter
ihr auf der Stuhllehne saß, wie der miauende
Kater zu ihren Füßen, gemahnten Ellen sofort
an die unheimliche spinnende Alte in dem reizenden

Mährchen von Dornröschen.
„Sie werden Ihr Kleid in der Stube der alten

Barbara nicht beschmutzen", eröffnete die Bewohnerin

des armseligen Raumes nach kurzem
begrüßendem Kopfnicken das Gespräch; „wir sind

arm, sehr arm und können deshalb keinerlei Gäste
beherbergen, am allerwenigsten aber Schmutz und

Unordnung."
Die Angeredete ließ erröthend die hochgehobenen

Volants fallen und durchflog mit ihren
wasserblauen Augen musternd den dürftigen Raum.
Die Alte hatte Recht; von jenen, von der

Armuth so selten zu trennenden Begleitern zeigte sich

nirgends eine Spur. Tisch und Stühle waren
weiß gescheuert; die altersschwarzen Dielen mit
Sand bestreut und statt der Bilder deckten in
schnurgeraden Linien aufgehangene Kräuterbüschel die

Wände, während der in den Fenstern blühende

Geranienflor nicht verfehlte, das kleine Gemach

freundlich zu schmücken. Die Alte war mit Genugthuung

dem prüfenden Blicke der Fremden
gefolgt, die jetzt an sie herantretend nicht ohne
Verlegenheit und mit ausländischem Accent ihre
Wünsche zu erkennen gab.

„Ist nichts Seltenes, daß eine so vornehme

Dame den Berg herauf steigt, um sich für manche

Frage, die sie auf dem Herzen hat, aus den Karten
der alten Barbara Antwort zu holen", entgegnete
diese in selbstbewußtem Ton, „und ist auch Keinem

zu verdenken, wenn er im Voraus wissen möcht',
wie Alles kommt; ist gar Manches dabei zu sparen
von unnöthigem Fürchten und eitlem Hoffen!"

„Und woher habt Ihr Euere Kunst?" frug
Ellen neugierig, während sie gespannt den

Bewegungen der Frau folgte, die das Rad bei Seite
geschoben und aus dem Tischkasten ein altes Kartenspiel

genommen hatte, das sie jetzt eifrig zu mischen

begann.
„Ein alt's Zigeunerweib, das am Weg'

gestorben wär', wenn ich mich seiner nit angenommen

hätt', ist mein Lehrmeister gewest", gab Jene
bereitwillig zur Antwort, während sie die Blätter
auf dem Tisch ausbreitete und, nachdem sie damit

fertig war, die lebhaften dunkeln Augen so

forschend auf Ellen richtete, als ob sie aus deren
Seele die geheimsten Gedanken herauslesen wollte.
Diese konnte sich nicht verhehlen, daß sie sich, seitdem

sie die Schwelle des einsamen Hauses
überschritten, in einer seltsamen Beklemmung befand,
die sich unter jenem durchdringenden Blick der
alten Wahrsagerin zu einer unheimlichen Bangigkeit

steigerte. War es nicht Frevel, jenen Schleier
vorzeitig lüften zu wollen, der uns die Zukunft
heilsam verbirgt? Und warum schüttelte jetzt die

Alte so bedenklich den Kopf? „Das schaut seltsam

aus", hob diese jetzt an, „Wolken, nichts als
Wolken um das Haus herum. Ist ja wohl ein

reiches Haus; Geld und Gut von allen Seiten;
aber dennoch kein Frieden drin, kein Glück."

„Ahne, die Karten fort, sie kommen!" Mit
diesem Ruf wurde plötzlich die Thüre aufgerissen
und eine jugendliche Frauengestalt, nur
nothdürftig gekleidet, sprang wie ein vom Jäger
gehetztes Reh mit ein Paar leichten Sprüngen über
die Dielen, um mit Blitzesschnelle durch eine
seitliche Thür wieder zu verschwinden.

Wer sollte kommen? und wer war das Mädchen,

das so ungelegen die interessanten
Prophezeiungen der Alten unterbrach?

Doch Ellen behielt keine Zeit, sich diese Fragen
beantworten zu lassen, denn dort in dem geöffneten

Rahmen der Thür stand plötzlich lebenswahr

der Mann, der soeben noch ihr ganzes Denken

beschäftigt und um dessenwillen sie, die Tochter
des aufgeklärten nüchternen Albion, sich zum Besuch

bei einer alten Kartenschlägerin herabgewürdigt

hatte. Ein Aufschrei entfuhr ihrem Munde.
Nein, das war keine Sinnestäuschung, kein Zauberspuck;

dort stand er wirklich und leibhaftig,
herbeigerufen von der Sehnsucht ihres liebenden Herzens.

„Miß Ellen, was seh' ich; Sie hier!" Mit diesen

Worten trat ein schlanker blonder Mann an sie

heran, ihr mit freundlichem Lächeln die Hand
bietend.

„O Mister Santen, ich bin so überrascht, so

— erfreut", entgegnete sie verwirrt, „der Tag war
so schön — ich stieg ein wenig in die Berge —
und weil ich müde war, kehrte ich hier ein; aber,
mein Gott, dort ist ja auch Kuni—" und im Nu
umschlang sie den Knaben mit ihren Armen, die

eigene peinliche Verlegenheit in lebhaften
Liebkosungen verbergend.

Barbara hatte vorhin bei dem plötzlichen Hereinstürzen

des jungen Mädchens die ausgebreiteten
Kartenblätter rasch in die Schürze zusammengestrichen

und ohne von ihrem Stuhl aufzustehen,
beobachtete sie jetzt mit lebhaftem Interesse die vor
ihren Augen sich abspielende Szene. „Verzeiht,
liebe Frau", wandte sich in diesem Augenblick der

Kandidat mit freundlichem Lächeln zu ihr, „daß
wir als ungebetene Gäste Euch in das Haus fallen;
aber mein junger Freund dort hat vor einigen
Tagen drunten im Walde eine Bekanntschaft
gemacht, von der er nicht sicher ist, ob sie die eines

Wesens von Fleisch und Blut oder einer Waldfee

gewesen. Nach dieser Unbekannten sind wir
nun heut' auf das Suchen ausgegangen und

vermuthen wohl nicht mit Unrecht, daß wir ihre Spur
gefunden haben. Sicher ist jenes Mädchen hier

daheim und Ihr seid jene Anverwandte, deren
sie gegen uns erwähnte.

Die Alte hatte mit dem unverkennbaren Ausdruck

des Mißtrauens dem Sprecher zugehört.
„Wenn Ihr die Ilse meint, was mein Urenkel-
kind ist, so könnt Ihr schon Recht haben", gab
sie mürrisch zur Antwort, „aber was wollt Ihr
von der Dirne'? Sie hat keine Zeit, um mit jungen
Herren zu plaudern, sondern muß sich sputen, daß
sie dein Apotheker drunten den Kräuterkorb bringt
und doch vor Nacht wieder daheim ist."

Santen hatte lächelnd dem Knaben gewinkt,
der jetzt an seiner Krücke herbei hinkte nnd die
Alte mit großen Augen anschaute. „Ich denke

zwischen einem sechszehnjährigen Mädchen — denn

so alt scheint mir Euere Enkelin zu sein — und
diesem „jungen Herrn" hier hat es keine Gefahr;
außerdem hat unser Besuch in Wahrheit einen

ernstern Zweck", fügte er selbst ernst werdend hinzu,

„nämlich den, uns zu überzeugen, ob es in
der That möglich ist, daß inmitten einer christlichen

Bevölkerung Menschen leben können, denen,
wie jenem Mädchen, das Dasein eines Gottes
unbekannt ist."

Ueber Barbaras verfallene Züge, die, während
Santen zu ihr sprach, den Knaben aufmerksam
betrachtet hatte, zuckte es plötzlich wie
Wetterleuchten. „Wer ist der Kleine? und wo ist er
daheim?" frug sie statt zu antworten und hob mit
einem raschen Griff Kunis gesenkten Kopf am Kinn
in die Höhe. Dieser stieß jedoch die Hand der
Alten mit einer seinem sanften Wesen sonst nicht
eigenen Heftigkeit zurück und das blaße Antlitz
mit dunkelm Roth Übergossen, sagte er selbstbewußt:

„Ich heiße Kunibert von Wolfhausen und
wohne mit meinen Eltern in Z wenn Ihr
wüßt, wo das liegt."

Santen wie Miß Ellen mußten lächeln über
die Gravität, womit ihr Pflegling, von dem „Kleinen"

der Alten sichtlich beleidigt, dieser zu impo-
niren suchte; und wirklich schien der alte,
hochadelige Name auf die arme einfache Frau
Eindruck zu machen, denn kopfschüttelnd nnd sich das

weiße wirre Haar aus der Stirn streichend,
wiederholte sie in nachsinnendem Tone: „Wolfhausen
— Wolfhausen — den Namen muß ich wohl schon

einmal gehört haben; aber ich bin alt, da hat
man Manches gehört und erlebt, um Manches
wieder zu vergessen; ich sage nur „Manches"; Vieles
vergißt man auch nimmermehr, zumal wenn es

Einem das Herz versteinert und seinen
Gottesglauben ausgelöscht hat. Ha, ha, ha! was liegt
auch dem Herrgott au einem armen Menschen!
Der hat seinen Himmel doch nur für die Reichen
und Vornehmen. Damit aber die Höll nit umsonst

geheizt wird, da müssen halt die Armen hinein, und

vielleicht auch einmal solch' ein falscher Heiliger —"
Sie vollendete nicht, sondern wie vom Wahnsinn

erfaßt sprang sie plötzlich empor, wobei die

in ihrer Schürze verborgenen Kartenblätter
raschelnd auf den Boden nieder regneten. Einen flüchtigen

Blick warf Santen darauf, um alsdann im

schnellen Verständniß das Auge ernst und

vorwurfsvoll auf Ellen ruhen zu lassen, die unter
dem Gewicht dieser stummen Anklage in den

Erdboden hätte versinken mögen. „Es scheint, Ihr
habt schwere Schicksale gehabt, arme Frau", wandte

sich dann von der Beschämten hinweg der

Kandidat theilnehmend zu Barbara, „aber wer dürfte
sich deshalb von Gott verlassen fühlen? Wenn

Ihr es gestattet, kehre ich bald wieder bei Euch

ein, und 'könnt Ihr Vertrauen zu mir fassen, dann

erzählt Ihr mir wohl von Euerem Leben und

von dem, was Euch betroffen. Glaubt mir, es

geht Keiner unangefochten durch dieses Leben;
aber denen, die Gott lieben, müssen alle Dinge
zum Besten dienen."

Ob Barbara gehört und verstanden, was der

junge Mann so warm zu ihr geredet? Regungslos

stand sie noch immer auf der nämlichen Stelle
und nur die Lippen bewegten sich leise, um den

Namen des Knaben zu flüstern, den ein Diener
im Fahrstuhl vorsichtig den Berg hinunter schob.

(Fortsetzung folgt.)

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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(Iritfkalta bcr îîfimbtion.

53adlfîfd)<f)etl. 58ort jorgüdjer ©üertifianb
behütet bürfen Sie mit Sljrm 16 3aljren nod;
non ganjem §crjen ein tjarmlofeë, fröl)Iid)e§
Kinb jein. ïanjen unb jpielen? 3a tüo£)I,
aber nidjt auf fallen unb im Siebljabertljeater,
fonbern in £>au§ unb ©arten mit 3f)«n jün®
gern ©e)cf)toiftertb 2Ber mit 16 Sohren eine
®ame fein ruitf, ift mit fünfzig eine ©reifin.
2öenn ©ie e§ aber burcfeauë ben ©rtuadpenen
gleid)tf)un mollen unb ©ie fyreube tjaben am
frühen îtttfein, fo öerjucfeen ©ie e§ juerft, ber
iDlutter eine Dlîagb ju erfparen aber bem SSater
im ®efd)äfte eine treue unb tüchtige §ülfe ju
fein ; ju einem ©dfmetterlingSbafein finb mir
mdfff berufen. 3feren Gttern aber bürfen ©ie
bon Çer.jen banfbar fein, bafe fie ben „9Bad®

fif(^" nod) ju ben Sinbent gälten.

_

Srau 1ST. in b. £5. Sei ber 2ßaf)l
eine§ Serufe§, fomotjl für Knaben al§ für
Tlläbdjen, finb in erfter ßinie Salente unb
îîeigung, fomie gejunbf)eitli<f)e, refep. förperltcfee
Scrpältniffe in Setradjt ju jiefeen. 2ßo in»

nerer Strich ba ift unb gteuöigfeit ju einer
Arbeit, ba ift aud; Stüd&tigfeit unb ©elingen
unb c§ ift meitau§ jmectmäfeiger unb bau!»
barer, einen non innerer Steigung biftirten
Seruf ju treiben, fetbft bei größerer Kon®

ïurrenj, al§ et»a§ ju ffjun, ba§ un§ Klug®
1)eit unb Sercdfnung geboten. 2öenn ein Knabe
jid) für feinen beftinimlenSeruf rccfet ermärmen
unb entfcf)Iic§cn fann, fo tfjut man fef)r mofd
baran, menu man ifjn bei ben oerfdjiebenften
^anbmerfern einen ©inblicf tfjun läfet, bamit
er bon öenjelben einen Segriff befommt unb
beftimmte Neigungen unb 2l6ncigungen jum
2)urcf)brud) unb 3um Semußtfein fommen fön®

nen. ©o jnfjen mir f. 3- «neu Hungen, ber
fid) jum Serbrufe unb Kummer feiner ©Item
ju feinem Serufe entfdjliefeen fonnte, in gelten
3ubet auêbredjcn, af§ er burd^ Sufaü in bie

Söerfftätie eineê $red)§ler§ geführt mürbe.
Si§ bafjiu featte er, in einem Beinen 2)örf®
djen aufgewachten, nod) nie (Gelegenheit gehabt,

fidf ein ttrtfjcil über biefen Seruf ju bilben.
Sun mar unb blieb er aud) ganj begeiftert
babon unb meinte fpäter nod) oft, fo etmaê
ïjâite ihm immer mie im îrautne borgefdjmebt,
oI;ne babon einen eigentlichen Segriff ju haben,
ober einen Samen ju miffen. Serfucpen ©ie
biefeë -Düffel ebenfalls ; ba§ ganje Seben§gfücf
eine§ Sienfdjett ift ja mit feiner ScrufSmaljl
fo enge berfnüpft, bafe man, um ba§ fKidjtige
um fo ficperer ju treffen, ein fold)e§ Cpfer
mo£)f bringen barf. — ©ine tüdjtige Sonne,
menn fie fid) als fofcfee auSmeifen fann, finbet
immer ©teflung unb führt fie ba ein 3aferat
in unferem Slatte am efjeften jum $tele.

<£. ©djminfen erhalten ©ie beim

©oiffeur; mir ratfjen 3hnen a&er »an beren

©ebrauch ganj entfchieben ab. Sidjt nur bie

§aut leibet barunter, fonbern fchr oft aud)
bie ©efunbheit.

?frau gl. flro. 21 J$. ©emife bürfen
©ie fid) an un§ toenben, aud) menn mir ©ie
nicht fennen ; bemt mo mir etroaS nüfeen fön®

nen, finb mir aüejeit bon Öerjen gerne ba®

bei. Snjmifdjen beften ©rufe!

gflâbdjen nom ^(inbe. Son ben ,§au§®

arbeiten rauh gemorbene £>anbe behanbeln ©ie
am beften mit £l)eerid)Wefelfeife unb Safeline.
©S mufe befonberS barauf gehalten merben,
bafe bie .§änbc, nad)bem fie gemafdjen morben,
redfet genau unb forgföltig abgetrodnet merben,
unb bebor man fie ber 2uft auSfefet, follen
fie jebeSmal mit Safeline ober auch m't §onig
eingerieben unb £anbfdjuhe barüber angezogen
merben. 3Me§ empfiehlt fich auch SadhtS. ffleifeige
Söafchungen mit gutem Sranntmein ftärfen bie

jpaut unb ma^en fie meniger fpröbe unb rijfig.

grf. 5S. 5. in 5^« ®a§ ©emünfdhte ift
uns für biefe^Summer su fpät sugefommen.

greunblichen ©rufe!

grau értta é. ®a§ Sähe« über bie beiben

§auShaltungSf^ulen fannerft in nädjfter Sum®

mer erftheinen.

Icllilntt nnii 3nl)altsorrifidjtiif!

3««t 3ahrg<*«G 1883
r©chmeijer grauen=geitung" finb ber heu»

: Summer beigelegt.

gittßanb&cdtm —
nod) borrfith'g bei ber ©£pebition. SreiS

fo per Soit burcf) bie ganje ©chmeij gr. 2.

®ie Jahrgänge 1882 unb 1883 fönnen

riet nachgeliefert merben.

Inserate.
'Jedem Auskunftsbeg-ehren sind für beidseitige
Mittbeilung der Adresse gefälligst 50 Cts.
in Briefmarken beizufügen. — Schriftliche
Offerten -werden gegen gleiche Taxe sofort
befördert.

1665] Für eine junge Tochter, im Nähen
und in den Zimmerarbeiten sehr gut
bewandert, wird in einem achtbaren Hause
der französischen Schweiz zur Besorgung
obiger Arbeiten passende Stelle gesucht.

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

Stelle-Gesuch.
1664] Ein junges, gebildetes Frauenzimmer

sucht Stelle als Stütze der Hausfrau
oder zur Ertheilung von Unterricht an
Kinder, oder — weil bewandert in der
Krankenpflege — zu einer kranken Dame.
Frankirte Anmeldungen unter Ziffer 1664
an die Expedition der „Frauen-Zeitung".

1666] Einem gebildeten, mit guten Eefe-
renzen versehenen Frauenzimmer, welches
mit dem Hauswesen vertraut ist und über
einiges Kapital verfügen könnte, ist der
Anlass geboten, sich bei einem nachweisbar

lukrativen Geschäft (Damen-Pension)
activ zu betheiligen. Offerten unter Ziffer
1666 durch die Expedition d. Bl. erbeten.

Offene Stelle:
Auf Ende März für eine Tochter, die

sich nach beendigter Lehrzeit im Modenberuf

weiter auszubilden wünscht. [1647

16601 Eine lSjälirige Tochter aus
achtbarer Familie (Waise) sucht
auf 1. Mai eine Stelle in ein nettes
Hans zu Kindern. Sie hat den
Modenhernf erlernt. Zengnlss und
Photographie zu Diensten.

1661] Man wünscht ein lOjähriges
Mädchen (Waise) in gnte mütterliche

Pflege zn geben, am liebsten
anf's Land, da das Kind schwächlich

ist nnd guter Pflege bedarf.
Ein Pfarrhans wird vorgezogen.

Demande! [1049

On désire placer une fille de seize ans
dans une maison particulière de la Suisse

française en offrant : De prendre comme
échange soit une fille ou un garçon qui
pourrait encore visiter les écoles de Bâle
ville. — Des offres s'il vous plaît envoyer
au Bureau sous les Chiffres 1649.

1663] In ein erstes Modengeschäft der
Zentralschweiz wird eine erste Arbeiterin
von solidem Charakter gesucht, die sowohl
in der Arbeit sehr geübt ist, als auch in
vorkommendem Fall dem Geschäft
vorzustehen weiss und das Atelier zu leiten
versteht. — Anmeldungen unter Ziffer
1663 bittet man an die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung" zu richten.

In unserm

Töchter - Erziehungs-Institut

erster Bildungs - Gelegenheit für
konfirmirte Töchter in Deutschland

— zu Erfurt in Thüringen —
werden zu Ostern einige Plätze frei.
Prospecte durch [1654

Director
Karl nnd Laura Weiss.

Pension.
Erlernung der französischen Sprache

für Jünglinge von 14—16 Jahren. [1659
Vaucher, instituteur, Verrières.

Herr und Mad. Alphonse Jornallaz,
Capitaine in Avenches (Waadt), nehmen
eine junge Tochter, welche die französische

Sprache zu erlernen wünscht, in ihre
Familie auf. Gewählter Tisch ; täglich Wein.
Pensionspreis: 60 Fr. per Monat. [1651

Referenzen: Mr. le Pasteur Jomini, Mr.
Jannin, Receveur d'Etat Avenches (Vaud).

1691] Eine gesunde, arbeitsame und brave
Tochter findet Gelegenheit, in feinem Hause
der östlichen Schweiz unter der freundlichen

Leitung einer in jeder Beziehung
praktisch durchgebildeten, mütterlich
gesinnten Hausfrau die Hauswirthschaft und
weibliche Handarbeiten inclusive Kleider-
uud Putzmachen für den eigenen Bedarf
zu erlernen. Da die betreffende Hausfrau
überall selbst mit angreift, so darf eine
junge Tochter nicht der Meinung sein,
als liesse die Arbeit sich in Glacéhand-
schuhen und nur vom blossen Zusehen
erlernen; dagegen würde sie in jeder
Beziehung als zur Familie gehörig betrachtet.
Diese besteht aus 4 Personen ohne kleine
Kinder. Gefl. Offerten befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

1692] Für eine junge, gut empfohlene
Tochter wird Stelle gesucht zur Besorgung
eines Ladens. Sie besitzt in diesem Fache
Erfahrung und macht bescheidene
Ansprüche. Offerten befördert die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

1693] Eine Tochter von 16—18 Jahren
fände Aufnahme in einer hessern kleinen

Familie (2 Personen), wo sie bei
freier Kost nnd Logis Gelegenheit
hätte, die Hansgeschäfte nnd das
Kochen zn erlernen. Einer Waise wird
der Vorzng gegeben nnd würde ihr
bei sehr familiärer Behandlnng eine
Entschädigung von 1 Fr. per Woche
verabreicht; später mehr. Sollte die
Tochter noch irgend einen Beruf zu
lernen wünschen, wie Nähen etc., so
würden ihr täglich 1—2 Stunden
überlassen. — Offerten nnter Ziffer 1693
(mit Altersangabe nnd Mittheilungen
über Familienverhältnisse) an die
Expedition der „Schw. Frauen-Zeitung".

1690] Ein williges und intelligentes junges

Mädchen findet Stelle in einer guten
Familie zur Anlernung in den
Haasgeschäften und im Kochen. Mütterliche
Aufsicht und Anschluss an die Familie
nebst entsprechendem Lohne zugesichert.
Nur Mädchen aus braven Familien finden
Berücksichtigung. Offerten befördert die
Expeditinn der „Schweizer Fraueu-Ztg."

1688] Eine Tocliter aus guter
Familie wünscht in einem Pri-
yathause an der Seite einer
tüchtigen, gebildeten Hausfrau das
Kochen gründlich zu erlernen.

1694] Eine achtbare Tochter mittleren
Alters (Schweizerin), musikalisch sehr
gebildet, mit der Führung eines feinern
Haushaltes und der Erziehung von Kindern
vertraut, sucht Stellung als Haushälterin,
Erzieherin oder Gesellschafterin, auch in's
Ausland.

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

1686] Eine 16jährige Tochter, welche
schon in allen häuslichen Arbeiten Hülfe
geleistet und von willigem Charakter,
sucht auf Ende April oder Anfang Mai
eine Stelle, entweder zu Kindern oder zur
Stütze der Hausfrau.

Zu erfragen bei der Expedition d. Bl.

1693] Eine Tochter, bestandenen Alters
und von gutem Charakter, findet
angenehme Stelle bei einer hochachtbaren
Familie von nur drei erwachsenen Personen.
Sie muss eine einfache bürgerliche Küche
gut zu führen verstehen und unter
Anleitung auch zur Besorgung eines Gartens
willig sein. Für eipe einfache, eingezogene
und respektable Person eine gute Gelegenheit,

sich bei angemessener Entschädigung
in bester Familie einen zusagenden, leichten

Wirkungskreis zu schaffen.
Offerten befördert die Expedition der

„Schweizer Frauen-Zeitung",

Mesdames Rey in Bonvillars
bei Grandson (Vaud).

Herrliche Lage, gesunde Gegend.
Vorzüglich : Unterricht im Französischen,
weibl. Handarbeiten, Haushaltungskunde.
Eventuell : Englisch. Italienisch, Musik etc.
Prospekte franko. Massige Preise. Beste
Referenzen. [1420

1696] Eine anständige Haushälterin mit
vorzüglichem Charakter, die in Haus und
Garten selbstständig arbeitet, sucht zu
haldigem Eintritt eine Stelle. — Briefe
unter Ziffer 1696 an die Exped. d. Bl.

Besorgte Eltern suchen ihre einfach
und. trefflich erzogene junge Tochter
zur Erlernung der französischen Sprache
passend zu plaziren. Sie ist rasch
gewachsen und darf in Folge dessen nicht
zu angestrengt über den Büchern sitzen,
dagegen verstände sie sich gerne dazu,
gegen Herabsetzung des Pensionspreises
bei Verrichtung von Handarbeiten (worin

sie sehr tüchtig ist) und leichter
Gartenbeschäftigung mitzuhelfen.

Gute Pensionen, welche hierauf
refiektiren, sind gebeten, ihre Bedingungen

an die Redaktion der „Schweizer
Frauen-Zeitung" beförderlichst
einzusenden. [1695

Stelle-Gesuch.
1689] Eine brave Tochter aus
achtbarer Familie wünscht eine Stelle
in einen Laden oder in ein besseres
K-estaurant. Eintritt nach Belieben.
Zu erfragen bei der Exped. d. BL

1678] Ein kräftiges, fieissiges Mädchen
von 17 Jahren, in den Hausgeschäften
nicht ganz unbewandert, wünscht eine
Stelle in einem einfachen Haushalte, wo
ihm Gelegenheit geboten wäre, sich in
allen häuslichen Arbeiten zu vervollkommnen.

Lohn wird nicht beansprucht,
dagegen familiäre Behandlung.

1683] In einem guten Modengeschäft in
Lausanne nimmt man eine Tochter auf,
welche sich dem Modenfache widmen will.
— Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Franen-Zeitung".

1685] Eine ältere stille Person, die etliche
Jahre in vornehmen Häusern gedient hat
und gut kochen kann, sucht Beschäftigung
als Krankenwärterin, Pflegerin oder zur
Aushülfe als Köchin.

Um nähere Auskunft wende man sich
an die Expedition dieses Blattes.

ZE^iär JVLÄitter I
Zur Erlernung der deutschen Sprache

und der häuslichen Arbeiten wünscht man
eine junge Tochter in einer gebildeten
Familie der deutschen Schweiz in Pension
zu geben. [1684

Pension famille.
1681] Une bonne famille de Lausanne
serait disposée à recevoir deux ou trois
jeunes filles désirant apprendre le français.
Elles pourraient fréquenter les excellentes
écoles de la ville. Surveillance des études,
leçons de piano à domicile, prix modéré.

Références: Mme W'e Reiner, Aarau;
Mr Relet, professeur, Lausanne.

In einem renommirten Weisswaaren-
und Kinderconfectionsgeschäft in Zürich
findet eine wohlgesittete Tochter unter
günstigen Conditionen Gelegenheit, sich
im Berufe bis zur Selbständigkeit
auszubilden. Angenehmes Familienleben
zugesichert. Offerten unter Ziffer 1682 befördert

die Expedition dieses Blattes. [1682

Bildungsanstalt
für Kindergärtnerinnen

in ""sTT"eimar.
Beginn eines neuen Kursus: Ostern. Gründlicher

Unterricht. Prospekte gratis. Nachweis

von Kindergärtnerinnen in Kindergärten

und Familien.
Minna Schellhorn,

1653] Schülerin Fr. Fröhel's.'

1er Göttin
(Schweizerblätter zur Belehrun;
un'f Kurzweil) erscheint in monat
liehen Heften zu 4—5 Bogen un

kostet jährlich Fr. 3. —, halbjährlich Fi
1. 50, vierteljährlich 80 Cts.

Heft I wird gerne zur Einsicht gesand
vom Herausgeher: [166
Hans NTydegger in Herzogenbuchse<

Platz-Annoncen können auch in der M. Käl in 'sehen Buchdruckerei abgegeben werden.

81, AIM, àiwiioeii-Reilage n» Fr. 6 der „8cbweiwer Lrauvn-Aeitung". si, MUU,

Krirstistm der Redaktim.

ZZackstschchen. Von sorglicher Elternhand
behütet dürfen Sie mit Ihren l6 Jahren noch
von ganzem Herzen ein harmloses, fröhliches
Kind sein. Tanzen und spielen? Ja wohl,
aber nicht auf Bällen und im Liebhabertheater,
sondern in Haus und Garten mit Ihren jün-
gern Geschwistern^ Wer mit 16 Jahren eine
Dame sein will, ist mit fünfzig eine Greisin
Wenn Sie es aber durchaus den Erwachsenen
gleichthun wollen und Sie Freude haben am
frühen Altsein, so versuchen Sie es zuerst, der
Mutter eine Magd zu ersparen oder dem Vater
im Geschäfte eine treue und tüchtige Hülfe zu
fern; zu einem Schmetterlingsdasein sind wir
nicht berufen. Ihren Eltern aber dürfen Sie
von Herzen dankbar sein, daß sie den „Backfisch"

noch zu den Kindern zählen.

Frau W. in I. b. W. Bei der Wahl
eines Berufes, sowohl für Knaben als für
Mädchen, sind in erster Linie Talente und
Neigung, sowie gesundheitliche, resp, körperliche
Verhältnisse in Betracht zu ziehen. Wo
innerer Trieb da ist und Freudigkeit zu einer
Arbeit, da ist auch Tüchtigkeit und Gelingen
und es ist weitaus zweckmäßiger und
dankbarer, einen von innerer Neigung diktirten
Beruf zu treiben, selbst bei größerer
Konkurrenz, als etwas zu thun, das uns Klugheit

und Berechnung geboten. Wenn ein Knabe
sich für keinen bestimmten Beruf recht erwärmen
und entschließen kann, so thut man sehr wohl
daran, wenn man ihn bei den verschiedensten
Handwerkern einen Einblick thun läßt, damit
er von denselben einen Begriff bekommt und
bestimmte Neigungen und Abneigungen zum
Durchbruch und zum Bewußtsein kommen können.

So sahen wir s. Z. einen Jungen, der
sich zum Verdruß und Kummer seiner Eltern
zu keinem Berufe entschließen konnte, in hellen
Jubel ausbrechen, als er durch Zufall in die

Werkstätte eines Drechslers geführt wurde.
Bis dahin hatte er, in einem kleinen Dörfchen

aufgewachsen, noch nie Gelegenheit gehabt,
sich ein Urtheil über diesen Beruf zu bilden.
Nun war und blieb er auch ganz begeistert
davon und meinte später noch oft, so etwas
hätte ihm immer wie im Traume vorgeschwebt,
ohne davon einen eigentlichen Begriff zu haben,
oder einen Namen zu wissen. Versuchen Sie
dieses Mittelebenfalls; das ganze Lebensglück
eines Menschen ist ja mit seiner Berufswahl
so enge verknüpft, daß man, um das Richtige
um so sicherer zu treffen, ein solches Opfer
wohl bringen darf. — Eine tüchtige Bonne,
wenn sie sich als solche ausweisen kann, findet
immer Stellung und führt sie da ein Inserat
in unserem Blatte am ehesten zum Ziele.

G. S. W. Schminken erhalten Sie beim

Coiffeur; wir rathen Ihnen aber von deren

Gebrauch ganz entschieden ab. Nicht nur die

Haut leidet darunter, sondern sehr oft auch
die Gesundheit.

Frau K. Is. Hlro. 21 Z. Gewiß dürfen
Sie sich an uns wenden, auch wenn wir Sie
nicht kennen; denn wo wir etwas nützen können,

sind wir allezeit von Herzen gerne
dabei. Inzwischen besten Gruß!

Wädchen vom Lande. Von den

Hausarbeiten rauh gewordene Hände behandeln Sie
am besten mit Theerschwefelseise und Vaseline.
Es muß besonders daraus gehalten werden,
daß die Hände, nachdem sie gewaschen worden,
recht genau und sorgfältig abgetrocknet werden,
und bevor man sie der Luft aussetzt, sollen
sie jedesmal mit Vaseline oder auch mit Honig
eingcrieben und Handschuhe darüber angezogen
werden. Dies empfiehlt sich auch Nachts. Fleißige
Waschungen mit gutem Branntwein stärken die

Haut und machen sie weniger spröde und rissig.

Frl. M. S. in M. Das Gewünschte ist

uns für diese^Nummer zu spät zugekommen.

Freundlichen Gruß!

Frau Grna G. Das Nähere über die beiden

Haushaltungsschulen kann erst in nächster Nummer

erscheinen.

icllilatt,mt> Inhiltsvmnchittk
zum Jahrgang 1883

^Schweizer Frauen-Zeitung" sind der Heu-

Nummer beigelegt.

Kinbanddeckcn —
noch vorräthig bei der Expedition. Preis
ko per Post durch die ganze Schweiz Fr. 2.

Die Jahrgänge 1882 und 1883 können

,let nachgeliefert werden.

Inssra-bs.

1665s Bür oins junge Locbter, im Fällen
und in den Zimmerarbeiten ssllr gut bo-
wandert, wird in einem aelltbaren Hanse
der framösiseben Leb wem ?ur Besorgung
obiger Arbeiten passende Ltelle gesucllt.

Ollerten befördert die Expedition der
„LellweLer Brauen-AeitungL

1664s Bin junges, gebildetes Frauenzimmer

sucbt Ltelle als Ltàs der Bauskrau
oder 2nr Brtlleilung von Bntsrricbt an
blinder, oder — weil bewandert in der
Lrankenpllege — xu einer kranken Dame.
Brautzirts Anmeldungen unter Ailler 1664
an die Expedition der „Brauen-Aeitung-.

1666s Binem gebildeten, mit guten Reke-

renken versellenen Brauenmmmor, welcllss
mit dem Hauswesen vertraut ist und über
einiges Lapital verfügen könnte, ist der
Vnlass geboten, sieb bei einem nacbweis-
bar lukrativen Gesebäkt (Damen-Bension)
activ 2U betkeiligen. Ollerten unter Ailler
1666 dureb die Expedition d. Bl. erbeten.

Ollene Ltelle:
^,uk Bnds När? kür eine Locllter, die

sieb naell beendigter Lellrseit im Zloden-
bsruk weiter auszubilden wünscllt. (1647

1660s Line 18.sällrige lfoellter uns
aedtbarer Bamilie liaise) suobt
unk 1. Na! eine Stelle in ein nettes
Hans sn Lindern. Sie bat den
Nodenbernt erlernt. lAengniss nnd
Lbvtegrapbie wu Diensten.

1661s lllan wünsellt ein Illsäbriges
Alädeben (lVaise) in gute matter-
liebe Dllege wn geben, am liebsten
ank's Land, da das Lind sebwäeb»
lieb ist nnd gnter Dllege bedarf.
Lin Dkarrbans wird vorgewogen.

ZZSniîTnà!
In désire placer une ülle de sào ans

dans une maison particuliers de la Fuisse

française en ollrant: De prendre comme
ecllange soit uns lllls ou un gardon qui
pourrait encore visiter les écoles de Bâle
ville. — Des ollrss s'il vous plaît envoler
au Bureau sous les Ollillres 1649.

1663s In ein erstes Nodêvgssollâkt der
AsntralsellwsD wird eine srstê Arbeiterin
von solidem Ollarakter gesucllt, die sowolll
in der Arbeit sellr geübt ist, als auell in
vorkommendem Lall dem Gesebäkt vor-iu-
stellen weiss und das Atelier ?u leiten
verstellt. — Anmeldungen unter Ailler
1663 bittet man an die Expedition der
^Lcbwàer brauen-Aeitung" 2U ricllten.

In unserm

liiàr-WàiiK-IMllt
erster Lildungs - Gelegenbeit für
konürmirte I'öclltsr in Deutscllland

— M in Wrin^ii
werden 2u Ostern einige Blâàe frei.
Brosxeete durcll (1654

Director
Mil IlÄura

Lrlsrnnng der krsnàisellsn Lxraolle
für dünglinge von 14—16 dakren. s1659

Vanvâsr, instituteur, Verrières.

Herr and Aiaà. ^.Ivllonso ^orixalla-,
Oapitains in ^.venelles (AVaadt), nellinen
eins junge Loebter, wslelle die kran^ösisebe

Fpraclle 2U erlernen wünscllt, in illre Ba-

milie auk. Oewällltsr Liseb; täglieb IVein.
Bensionspreis: 60 Br. per Alonat. (1651

Re/ersn^en.- Nr. le Bastsur .Lo??îL?i, lllr.
Receveur d'Btat L.vencbes (Vaud).

1691s Line gesunde, arbeitsame und brave
Locbtor lln det Gelegenbeit, in keinem Hause
der östliellen Lcllwem unter der freund-
lieben Leitung einer in jeder Begebung
praktiscll durcllgebildeten, müttsrlicll ge-
sinnten Dauskrau die Bauswirtllsellakt und
weibliells Handarbeiten inclusive Llsidsr-
und But^maellen kür den eigenen Bedarf
2U erlernen. Da die betreffende Hausfrau
überall selbst mit angreift, so dark eine
junge Locbtor nicllt der Ueinung sein,
als liesse die Arbeit sieb in Glaceband-
scllullen und nur vom blossen Ausellen
erlernen; dagegen würde sie in jeder Re-
2Ìellung als ?ur Bamilie gebörigbotraebtet.
Diese bestellt aus 4 Bersonen ollne kleine
Linder. Gell. Ollerten befördert die Bx-
pedition der „Lellweizsr Brauen-AeitungL

1692s Bür eins junge, gut empkolllene
Locllter wird Ltelle gesucllt 2ur Besorgung
eines Badens. Lie besitzt in diesem Baclle
Brkallrung und macllt besebeidene 4.n-
sprüclle. Ollerten befördert die Expédition
der «LcllweBer brauen-Aeitung".

1693s Lins Boebter von 16—18 dabren
künde ^nknnbme in einen bessern kleinen

Lainilis (2 Densonen), wo sie bei
freien Lost nnd Logis blelegenbeit
bütte, die Dnnsgesebükte nnd das Lo-
eben wn erlernen. Liner IVaise wird
der Vorwng gegeben nnd würde ibr
bei sebr farniliürer Debandlnng eine
Lntsebädignng von 1 Lr. per ÍVoebe
verabreiebt; später mvbr. Sollte die
Loobter noeb irgend einen Dernk wn
lernen wünseben, wie Laben ete., so
würden ibr täglieb 1—2 Stunden
überlassen. — Ollerten nnter bilker 1693
(mit Lltersangabe nnd Zlittbeilnngen
über Lamilienverbältnisse) an die Lx-
pedition der „Sebw. Lranen-Aeitnng^.

1690s Bin williges und intelligentes jun-
ges Nädcben llndet Stelle in einer guten
Bamilie 2ur ^nlernung in den Bausge-
selläkten und im Locllen. Alütterlielle
áuksiekt und J.nsellluss an die Bamilie
nebst sntsprecllendem Bobns ^ugesicllsrt.
Fur Nädcbsn aus braven Bamilien ünden
Lerücksiebtigung. Ollerten befördert die
Bxpodition der „Lcllweiter Braueu-Atg."

1688j Live L'oàà' nu« A,ài'
k'nmilie wünSelit in einvin?ii-
viìtlnìUSe nn Oki' 8vite ninei' tücd-
tÎA6N, 86l)iIsIet6N IlllNFfl bN Oll8
ikoelien Ziiìiniliâ Au eiieinen.
1694s Bine aclltbare Bocbter mittleren
Alters (Lebwei^erin), musikaliscb sellr
gebildet, mit der Büllrung eines feinern
Bausllaltes und derBr^iellung von Lindern
vertraut, sucllt Stellung als Hausbsàà,
2r2isllsrin oder Ssssllsobaktsriv, auell in's
Ausland.

Ollerten befördert die Bxpedition der
„Lcllwei^er Brauen-Aeitung".

1686s Bine 16jällrigs Bocllter, welelle
sellon in allen llauslicllsn Arbeiten Bülke
geleistet und von willigem Ollarakter,
sucllt auf Bnde Jpril oder Jnkang Nai
eins Ltelle, entweder wu Lindern oder 2ur
Stütze der Hausfrau.

Au erfragen bei der Bxpedition d. Bl.

1693s Bine Boekter, bestandenen Alters
und von gutem Ollarakter, llndet ange-
nellme Ltelle bei einer lloellaelltbaren Ba-
milis von nur drei erwaellsenen Bersonen.
Lie muss eine einkaclls bürgerliclls Lüelle
gut 2U küllren verstellen und unter J.n-
leitung auell 2ur Besorgung eines Oartens
willig sein. Bür eips sinkaelle, eingebogene
und respektable Berson eine gute Gelegen-
lleit, sieb bei angemessener Bntsellädigung
in bester Bamilie einen busagenden, leiell-
ten Wirkungskreis bu sellallen.

Ollerten befördert die Bxpedition der
„Lcllweiber Brauen-Aeitung".

!V!e8àm68 ill konviüarZ
bei lZ-rartäsov» (Vaud).

Lerrlielle Lage, gesunde Gegend. Vor-
bügliell: Bnterricbt im Branbösisellsn,
weibl. Bandarbeiten, Bausllaltungskunde.
Bventuell: Bngliscll. Italisniscll, Nusik etc.
Brospekte franko. Nässigs Brsise. Lssßs
Ksksrsll2sii. (1420

1696s Bine anständige Bausllälterin mit
vorbüglicllem Ollarakter, die in Baus und
Garten selbstständig arbeitst, sucllt bu
baldigem Bintritt eine Ltelle. — Briefs
unter Ailler 1696 an die Bxpsd. d. Bl.

Besorgte Bltsrn snollsn illrs ewkaeb
unà trektlîeb «rwogsno .jung« Loebter
2ur Brlsrnung der kraniüösisollsn Lxraolls
passend 2n plasirsn. Lis ist rasoll gs-
waollssn und dark in Bolgs dessen niollt
2U angestrengt über den Büollsrn sitzen,
dagegen verstände sie sioll gerne dasu,
gegen Bsrabsöt2nng des Bsnsionsxrsises
bei Verriolltung von Bandarbeiten (worin

sie sellr tüolltig ist) nnd Isiollter
Sartenbesolläktignng mitsnllslksn.

<5nts ?SQSÌ0QSN, wslolls llierank
rsllslltirsn, sind gebeten, illrs Bsdingnn-
gen an die Redaktion der „Lcllweissr
Brauen-Leitung" bskördsrliollst einsn-
ssndsn. si69S

Atells-Gesuell.
I689j Dins Bi'ctvö l'oelltei- AUS aàt-
szArer ?A!ui1is wüusellt sius Lteils
iu sinsu sBaäsn oàsr lu siu Bssssrss
ltsstaurAnt. Eintritt unsli Lslisbsn.
^u srü'AASu Bei clsr Bsxpsà. à. LI.

1678s Bin kräftiges, lleissiges Alädcllsn
von 17 dallren, in den Bausgesclläkten
nicllt ganb unbewandert, wünscllt eine
Ltelle in einem einkaellsn Bausllalte, wo
illm Gelegenlleit geboten wäre, sicll in
allen lläusliellen Arbeiten bu vervollkomm-
nen. Bolln wird nicllt beansprucllt, da-
gegen familiäre Lellandlung.

1633s In einem guten Uodengssolläkt in
Lausanne nimmt man eine Locllter auf,
welelle sieb dem Nodenkaells widmen will.
— Ollerten befördert die Bxpedition der
„Lcllweiber Brausn-AeitungL

1685s Bins ältere stille Berson, die etliclle
dallre in vornellmen Bäusern gedient bat
und gut kocllen kann, sucllt Beselläktigung
als Branksnwärtsrin, BZegerw oder bur
Jusbülke als Böolliri.

Bin nallere Vuskunkt wende man sieb
an die Bxpedition dieses Blattes.

I^-Q.27 HVLLìLLSiD I
Aur Brlernung der dentsollen Lpraolls

nnd der llänsliollsn Arbeiten wünscllt man
sine junge Locbter in einer gebildeten
Bamilie der deutseben Lcbwà in Bsnsion
bu geben. (1684

Rsvsion kawills.
1681s Bne bonne famille de Lausanne
serait disposes à recevoir deux ou trois
jeunes filles désirant apprendre le français.
Biles pourraient frequenter les excellentes
écoles de la ville. Surveillance des etudes,
leçons de piano à domicile, prix modere.

AL L'àk, professeur,

In einem renommirten Vksisswaarsn-
nnd HindsroonfsotionsgEsolläkt in Aüricb
findet eine woblgesittete Locbter unter
günstigen Oonditionsn Gelegenbeit, sieb
im Berufe bis bur Selbständigkeit ausbu-
bilden. J.ngensbmes Bamilienlebsn buge-
siebert. Ollerten unter Ailler 1682 betör-
dsrt die Bxpedition dieses Blattes. (1682

ZilàZSÂnàlt,
kür kinüer^ürtneriniieii

in
Beginn eines neuen Lursus: Ostern. Gründ-
lieber Bnterricbt. Brospekte gratis. Facb-
weis von Lindergärtnerinnsn in Lbider-
gärten und Bamilien.

AÜDng. LodeUüorQ,
1653s Lcbülerin Br. Bröbel's.

!6r (Göttis>
> I (Lcbweiberblätter bur Belebrun;

und Lurbweil) erscbeint in monat
lieben Betten ?u 4—5 Bogen un

kostet jäbrlicb Br. 3. —, balbjäbrlicb ?i
1. 50, Viertels äbrlieb 80 Ots.

Bett I wird gerne ?ur Binsicbt gesand
vom Borausgeber: (166
Ns>Qs XzxäeZkßker in Hsruogsnbnollssk

?lat?-L.vllonosn können auell in à ül. Làl in'sollen Luellàekerei abgegeben werden.



1884. „Den besten Erfolg Men diejenigen Inserate, welche in hie Hand der Franenwelt gelangen." Februar.

Als ein Hausmittel
aller Bevölkerungsklassen bei Husten,
Keuchhnsten, Lnngenkatarrh u.Heiser-
keit, sowie bei Engbrüstigkeit unci
ähnlichen Brustbeschwerden haben sich
während ihrem 25jährigen Bestehen

Dr. i. J. Hohl's Pektorinen
allgemein eingebürgert. Dieselben sind
von in- und ausländischen Medizinalbehörden

konzessionirt und selbst von
angesehensten Aerzten vielfach empfohlen.
Diese Täfelchen mit sehr angenehmem
Geschmack sind in Schachteln zu 75 und
110 Bp. acht zu haben durch die
Apotheken Hansinann, Schobinger, Stein,
"Wartenweiler in St. Gallen; Lobeck in
Herisan; Staib in Trogen; Rothenhäusler

in Rorschach; Sünderhauf in
Ragaz; Helbiing in Rapperswil ; Marty
in Glarns ; Heuss, Geizer, Schönecker
in Chur; Schilt und Dr. Schröder in
Franenfeld; Glasapotheke in
Schaffhausen ; Gamper und Hörler in Winter-
thur; Eidenbenz & Stürmer, Härlin,
Kiipfer, Gottlieb Lavater, Locher,
Strickler in Zürich; Brunner, Rogg,
Tanner in Bern; Goldene Apotheke in
Basel. Weitere Dépôts sind in den
Lokalblättern annoncirt. [1472

IDiploaniCLe-
Académie nationale, agricole, manu¬

facturière et commerciale [1424

ZÜRICH

1882 PARIS 1882

1883 ZÜRICH 1883

Ausgelassenes [1633

Koch- und Bratfett
Extra Qualität à Fr. 1. 80

Prima „ à Fr. 1. 60

per Kilo netto, bei mindestens 121/a Kilo
franko in Eilfracht. Verpackung frei.

In Kübelchen von 4 Kilo netto franco

per Post zu Fr. 8. — und Fr. 7. —

J. Fiiisler im Meiershof, Zürich.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637

Herren-Anzügen,
Confirmanden - Anzügen,

Knaben-Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Die einzige Chocolade nach sieilianisclier Art llf
Ä Gegründet mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt. Gegründet Ä
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CacaopulYer
Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

s^'

Jk
Gegründet
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[1462 £

VAN HOIITEN'S
reiner, löslicher

C -A. C _A_ O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (M à 349/3 B) in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Von HH. Aerzten und Tit. Spitalverwaltimgen empfohlen.

Schwammunterlagen.
1658] Der erg. Unterzeichnete erlaubt sich auf die von ihm allein
angefertigten Unterlagen, bestehend aus einer Platte gereinigten Schwammes,
die je nach Wahl mit guter Baumwollflanell oder Baumwollstoff überzogen
und gesteppt ist.

Diese Schwammnnterlagen bilden ein elastisch angenehmes Polster,
wärmen und lassen, wenn auch durchnässt, kein Gefühl der Kälte aufkommen;
überdies machen dieselben jede andere Unterlage entbehrlich und können
behufs Reinigung wie jede andere Wäsche behandelt werden.

Achtungsvollst empfiehlt sich

(M434Z) c. Syz, Seefeldstrasse 72, Zürich.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.
Landesausstellung Zütich Diplom - 1883 - Ausstellung Amsterdam Preismedaille.

Dennler's Eisenbitter
— InterlaJ^en —

hat aft Heilmittel in den verschiedensten Stadien von Bleichsucht,
Blutarmut^ allgemeinen Schwächezuständen etc. fortwährend ungezählte
überraschende Kuren bei Erwachsenen und Kindern zu verzeichnen, wird
deshalb auch seit lange von Aerzten verordnet und bestens empfohlen. —
Für Eeconvalescenten und Altersschwache beider Geschlechter ein herrliches
Stärkungsmittel. Auch bei beginnender Diphtheritis mit Erfolg angewendet.
— Unterstützung bei Luft- und Badekuren.

Dennler's Eisenbitter zeiclmetsich unter allen mit Recht angewandten
altern und neuern Eisenpräparaten dadurch vorteilhaft aus, dass er, ohne
den Magen oder die Zähne zu belästigen, rasch die gesunkene Verdauung
wieder hebt.

Dépôts in allen Apotheken. [1673

Anzeige für Kranke.
1645] Patienten, welche für längere oder
kürzere Zeit unter beständiger ärztlicher
Aufsicht zu stehen wünschen, finden im
schön gelegenen Hause eines prakt. Arztes
Aufnahme. Zugleich ist Gelegenheit
geboten zum Gebrauche schwefelhaltiger
Thermalbäder, Bouchen, Dampfbäder,
Massage und Inhalationen, nebst allfälliger

electro-therapeutischer Behandlung.
Nähere Auskunft vermittelt die

Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Unübertreffliehes

Mittel gegen Gliedsucht
und äussere Verkältung.

Dieses durch vieljährige Erfahrung
sehr gesuchte und beliebte Hausmittel
ist bis heute das Einzige, welches leichte
Uebel sofort, hartnäckige, lange
angestandene bei Gebrauch von mindestens
einer Doppel-Dosis innert 4—8 Tagen
heilt. Preis einer Dosis mit Gebrauchsanweisung

Fr. 1. 50, einer Doppel-Dosis
Fr. 3. — Viele Tausend ächte Zeugnisse

von Geheilten aus verschiedenen
Ländern ist im Falle vorzuweisen der
Verfertiger und Versender [1591

Balth. Amstalden in Samen
(Obwalden).

Zeugniss. Unterzeichneter bezeugt
hiemit, dass das Gliedsuchtmittel von
Hrn. Balth. Amstalden in Samen ein
äusserst wohlthätig wirkendes Gemisch
von ausschliesslichen offiziellen, d. h. in
den Apotheken gebräuchlichen und
vorgeschriebenen, heilsamen Essenzen ist.

Luzern, im September 1883.
O. Snidter, Apotheker.

Ozon liquid parf.
Flüssiger, Walddnft enthaltender

Sauerstoff! Jedem, dem stets frische
Luft Bedürfniss, unentbehrlich; für
Krankenzimmer eine Wohlthat. Dieses neueste
auf electrochemischem Wege dargestellte
Präparat, von ärztlichen Autoritäten
empfohlen, ist zu beziehen per Flacon à

Fr. 1. 50, nebst Zerstäuber, von (ÏÏ146Z)

1610] Apotheker Wiehert, Rheinfelden.

Wiel-Schinken
sind wieder in sehr guter Qualität
zu beziehen.

1679] Kuranstalt Eglisau.

L. Ed. Wartmann, St. Gallen,
St. Leonhardstr. 18a, Thalgarten.

Rideaux und Vitrages brodés auf
Mousseline (mit und ohne Tulle-Bordure),
auf Tulle und Guipure (mit und ohne

Application). Muster stehen zu Diensten
und ist man ersucht, beim Verlangen von
solchen Breite und Länge anzugeben. —
Reichhaltiges Lager von Bandes und
Entredeux brodés. [1449

Gestiekte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [1620

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

fpgT* Bei der Expedition der „Schw.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden- Neudorf
sind folgende empfehlenswerte Schriften
zu beziehen :

Der Frauen Heil. Von Dir. Karl Weiss.
Für Nichtmitglieder des „Schweizer
Frauen-Verbandes" Fr. 1.

Unsere Töchter nnd ihre Zukunft,
Mädchen - Erziehungsbuch, herausgegeben

von Karl Weiss, Direktor der
Gewerbe- u. Handelsschule für Frauen
und Töchter zu Erfurt und der Frauen-
Industrie-Schule zu Strassburg i. E. etc.
Brochirt Fr. 2. 50. [1290

Das Hanswesen, nach seinem ganzen
Umfange dargestellt, mit Beigabe eines

vollständigen Kochbuches, von Maria
Susanne Kübler. Gebunden: Fr. 7. 35.

1884. ,M heà LrkìL àìkll àikMW ^ìlZliô ill àik Mll àer krâllkMkIî LölWkll." k'edruar.

à à IliW.Miàl
aller Bevölkerungsklassen dei Ln8ten,
Keneddn8ten, Lnngenkàrrd u.Rei8er-
keît, sowie dei Dn?drÜ8ti?keit und âdn-
lieden Lrn8tde8edweràen dadsn sied
wâdrsnd idrem 25) ädrigen Bestedsn

0p. 4 4 Uolii'8 k^ektorinen
allgemein eingsdürgert. Dieselben sind
von in- und auslândiseden Nedi^inalds-
dörden kon?essionirt nnà seldst von an-
gessdensten Ver^ten vielkaed smpkodlsn.
Diese Däkelodsn mit sekr angensdmsm
Hesedmaek sind in Ledaedteln 2U 75 nnà
110 Bp. äedt !-n daden dnrod die H.P0»

tdeken Lansmann, 8edod!n?er, Stein,
IVartenweiler in 8t. Malien; Lodeek in
Veràn; 8taid in Drogen; kotden»
dän8ler in Kor8edaed; Sünderdank in
kaga^; LeldLn? in Kapper8wî1 ; NarLf
in HIarn8; Veu88, Hàer, Sedënseker
in Ddnr; Sedilt nnà Dr. Sedröder in
Dranenkeld; H1a8apotdeke in Sedalk-
dan8en; Hamper nnà Verier in >V!ntvr-
tdnr; Didendenx Stürmer, VärVn,
Vüpker, Hettiied Lavater, livelier,
Striekler in Aüried; Lrnnner, ko??,
damier in Kern; Holdvnv iLpotdeke in
Va8ei. V/eiters Dépôts sinà in den Lokal-
diättern annoncirt. (1472

àeacjêmie nationale, agricole, manu-
taeturièi-e et commeroials (BN

1882 ?L,NIS 1882

1333 L!NIîic!II 1383

àSAàSSSVSS stSSZ

Xocli- und Hrkttstt
Dxtra Qualität à Dr. 1. 80

Brima ^
à Dr. 1. 60

per Dilo netto, bei mindestens 12 ^/s Xilo
franko in Dilkraedt. Verpackung frei.

In Düdeleden von 4 Dilo netto franco

per Dost ?n Dr. 3. — nnà Dr. 7. —

4. ?wài' à Neisrsliok, Mrià

Ik. 8ekk>'i'ki'
Xanneâok — INultsrgasss 3

8t. Malien. —
I^SÎàllài^SDSS

in fertigen (1637

Herren -àsÛKeu,
vonürlnanäen - àsûxen,

ILnaden -à2iiKen.
Leidstkadrikation

LàNitlielisr ^nadsii-SaräErods
kür 2 dis 15 -ladre.

Nassanktrâgs rased nnà diiligst.
^nswadisendnngen franco.

î Vie eîi»^ÎKv <^I»«Q«InÄv i»»«li 8»<;îliaiii8«l»vr î/ì Ss^ààsi ^ wenig 2neksr nnà viel Daoa.o-6eda.lt. ssZàâst á
°ê° 12^2 (?Â.OS.Ox>ìiI-vsr. 1S4S

°U

à
-â
°?»x° lZsZràllàstI 124S

K

âL
K
°U

O^LÄOxillvSD
lägliokei' Völ-ssnäi naek alien ^eltikeilen.

áSsêiûvâsì
1S4Z >v

11482 ^

Vá«k »«rvNHs «
reiner, lëslielier

^ Q ^à. O
ksinstsr Qualität. Lsrsitung „auZsvdliokliod". Din Dkunà AenûAsnà 5nr 100 Dasssn.

?g,ì>àÂdt6n 4. v^-is à TOOIs
979i (N à 349/3 D) w ìVvvsz», HoIInltÄ.

dabkii in à mià ksillso DkIijlÄösskii-. eolMàlvâârôn- Wâ 0roZllôll-llàllàlWzkll.

Voll ktt. lerà M lit. KpitàrnàiiZtzl! vmMkn.

DW- Zeliwsmnumtei'isgsn. -«
1658Ì Der er?. Dnter?eiednete erlandt sied ank àie von idm allà an?s-
kerti?ten UntsrlaAeu, destedenà ans einer DIatte ?ersini?ten Ledivammes,
àie ie naed IVadI init ?nter Lanm^olidanell oàer Lannnvoilstotk üderxo?en
nnà ?ssteppt ist.

Diese 3odvs.NliiZiUlltorIs.KVN dilàen ein elastisek an?snedmss Dolster,
värmsn nnà lassen, ^venn aned ànrednâsst, dein Heküdl àsr ILälte antdommen;
iideràies inaeden àieseldsn ^sàe anàere Dnterla?s entdedrlied nnà können
dednks Iîeini?nn? 4vis Heàe anàere IVâsede dedanàelt weràen.

àdtnn?svollst empüedlt sied

(U434!^) Kz?2, LeekeiâstmZse 72, Xûriâ.

SxsLialitê âe Oàooolat à la l^visstto.

Là Lk-àk an vielen Au88te!lungen.

iMàllàlIung ^üe-ied viplom - lM - àtàg àmstôràlli ?ààillk.

Vennler's MseiMtter
dat aK Heilmittel in àen versedieàensten Stadien von Llsiodsuodt, Dlut-
arnià, all?einsinen S(!dvâcîds2iistânâsn ete. t'ort>välirenä unZe^älilte üder-
rasedenäe L/uren dei Lrvvaedsenen und Lindern 211 ver^siodnen, >vird des-

dald aued seit lan?e von ^.eràn verordnet und bestens empiodlsn. —
Lür ksoonvalssoentsn und ^.Iterssodvaeds beider (lesedleebter ein berrliobes
StärkunASinittel. àob bei beginnender Dixdtdsritis mit Dlrlolg angewendet.
— linterstüt^ung bei Luit- und Ladekuren.

Vvlllllvr's àsvlldLtter Miebnet siob unter allen init Leobt angewandten
ältern und neuern Eisenpräparaten dadured vortlieilbaft aus, dass er, obue
den Nagen oder die Saline 2u belästigen, rased die gesunkene Verdauung
wieder liebt.

Vvpöts 111 s-IIvll H.z»otdvlcoll. -WG ^1673

àssíZê kür Lraà.
I645Ì Datienten, ivelede tür längers oàer
kürzere ^eit unter beständiger är^tlioder
^ntsiedt 2N steken vvünsoden, diiàen im
sedön gelegenen Lause eines prakt. ^r?tes
i4nknadme. Angleied ist 6els?endsit ge-
doten l-nm Dedranede sodwsksldaltigsr
?dsrins.1däiZ.sr, Donodsn, vamxkdäclsr,
Ulassags nnà Indalationsn, nedst allkälli-
gor slsotro-tdsraxsutisodsr Lsdanàng.

Laders Vnsknnkt vermittelt àie Dxpe-
àition àsr „LodivsDer Dranen-^eitung^.

IIllüdortrvkSivdvs

Mkl^klililìkàM
uncl äussepe Vei'kältung.

Disses ànrod vieliädrige Drlakrung
sedr gesnedte nnà deliodts Lansmittol
ist dis dente àas Din?ige. ivelodes lsiedts
Dedel sofort, dartnäokigs, lange angs-
stanàons dei Ledranod von mindestens
einer DoxpeDDosis innert 4—8 lagen
deilt. Drei« einer Dosis mit Lsdraneds-
anweisung Dr. l. 50, einer Doppel-Dosis
Dr. 3. — Viele lausend äedte 55eng-
nisse von Hedeilten aus versedisàsnsn
Ländern ist im Dalle vorzuweisen der
Vsrkorti?er und Versender ^1591

Ss-Itd. ^.nistuläoll in 3s.rllvll
(Ddvvaldsn).

Lnterüeiedneterde^engt
diemit, dass das Dliedsnedtmittel von
Lrn. Laltd. Vmstalden in Larnen ein
äusserst wodltdätig wirkendes Demised
von anssedliesslioken oktDiellen, à. d. in
den ^potdeksn gedräuodliedsn und vor-
gesodriedsnsn, deilsamen Dssen^en ist.

Dükern, im Leptemder 1883.
6. 8n!àr, ^potdeder.

Lson liquid xs.rk.
D1Ü88i?vr, Vfalâàntt entàànà

8aner8toll'! dedem, dem stets frisede
Dutt Lsdnrkniss, nnontbedrlied; kür Dran-
kevzimmsr eins IVodltdat. Dieses neueste
ant eleetroodemisodem IVege dargestellte
Dräparat, von ärzltliolien Autoritäten em-
plodlsn, ist 2N dezlisden per Dlaeon à

Dr. 1. 50, nedst Aerstäuder, von /llltti?)
1610^ L-potdeker lodert, kdsinkslàsu.

VViol 8ìd>inkpn
sind wieder in selir ^utsr Qualität
211 lZS2ÌellEN.

ig79^ Lurgnstalt Lgli8su.

^UMwNMgM.
8t. ^eonbai-dst«-. 18s, Ibslgai'ien.

Rtàsaux und Vttrs.Kvs droüvs ant
Nonsselino (mit und odne Dulle-Kordure),
ank Dulle und Duipnrs (mit und odne

Application). Nüster steden 2U Diensten
und ist man ersnodt, dsim Verlangen von
soleden Breite und Länge anzngeden. —
llsivkksltiges Lager von Sllllàvs und
Hlltreàoux droâes. (1449

<Z«tiekte VmlüillUtoss«,

Landes â Dntredsux
liskert dilligst (1620

Làarà I-uts in St. vallon.
Nüster »ende kraneo ?inr Dinsiodt.

Lei der Expedition der „Lodw.
Dränen-2situnZ" iu Lt. Didsn-Nendork
sind folgende smxfedlenswertde Ledriktsn
2N ds^ioden:

Der Dränen Leil. Von Dir. Xar! IVeiss.
Dür Liodtmitglioder des „Sedwei^er
Dränen-Verdandes" Dr. 1.

Unsere lëekter nnâ Mrs Xaknnkt,
Nädcden - Dr?iednngsdued, lierausge-
geden von Llarê IVeiss, Direktor der
Hewerde- n. Landelsscdulo kür Dränen
und Doedtsr 2U Drkurt und der Dränen-
Industrie-Lodule 211 Ltrassdurg i. D. eto.
Lroedirt Dr. 2. 50. (1290

Vas Van8wo8en, naod seinem ganzen
Lmfange dargestellt, mit Loigade eines

vollständigen Doodduedes, von Naria
Susanne Düdlsr. Hedunden: Dr. 7. 35.



„Den taten Erfolg bata tiejenigen Inserate, weMe in die Hanl der Frauenwelt gelangen,"

f}. à-
Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt und Druckerei

Gerbergasse 57 — Basel — Greifengasse 10.

Empfehle auf bevorstehende Saison mein Etablissement für:
Ohemisch Reinigen und Ausrüsten von Damen- und Herrenkleidern in

bester Auslührung; ferner Reinigen von Teppichen, Shawls u. s. w.,
überhaupt aller difficilen Effekten, welche in einer gewöhnlichen
Wäscherei nicht ausführbar sind.

Spezielle Einrichtung für Waschen, Crême-Fârben und Appretiren von
Tüllvorhängen und Gardinen.

Bettdecken werden gereinigt und gebleicht, so dass dieselben von ihrer
Weichheit und Wärme nichts verlieren; stark vergilbte und verwaschene

Decken werden in hochroth umgefärbt und mit schwarzen
Streifen versehen.

Federn werden gewaschen oder gefärbt und gekräuselt.
Reinigung von Ball- und Carnevals-Costümen, Ballschuhen und -Hand¬

schuhen in kürzester Zeit.
Färberei für Damenstoffe und Effekten in den modernsten Farben.

Kleider welche nach dem Färben nicht verändert werden, werden

unzertrennt gefärbt und zum sofortigen Gebrauche ausgerüstet.
Ressortfärberei für seidene Kleider, Poppeline, Sammt, Bänder u. s. w.

nach neuestem System.
Färberei von Handschuhen und Ledersachen (Reithosen).
Plüsch-Färberei und -Presserei in modernen Farben und Mustern.

Durch Vergrösserung meines Geschäftes bin ich in der Lage, jeden
Auftrag schnellstens und gut in Ausführung zu bringen.

Bei grösseren Aufträgen entsprechende Preisermässigung.
Sendungen bitte zu adressiren: C. A. Geipel, Gerbergasse, Basel.
Prospekte gratis und franko. [1687

Ein für jede Hausfrau

Universal-
von G. Fietz & Sohn

ist das beste und bil-
In jedem Herd und Ofen
Arbeit in Kupfer mit
nung. Kein Anbrennen

praktisches Geschenk

Koch-Topf
in Wattwyl
ligste Küchengeräth.
verwendbar. — Saubere
durchaus reiner Yerzin-
der Speisen möglich.

Dampfverschluss ohne jedeDas Ausströmen des Aromas verhindert.
Gefahr. Grosse Zeit- und Holzersparniss garantirt.

Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

Zeugniss. Der stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
nnd Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zn verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit. Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
486] im „Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

Essential-Melissen-Balsam
von Wilderich Lang

approbirt vom königl. bayer. Obermedizinal-Kollegium, destillirt aus den

verschiedenen Sorten der so heilsamen Melisse, frei von allen Gewürzen, ist
nach dem Ausspruche berühmter Aerzte ein bewährtes Hausmittel für
Verdauungsstörungen und deren Folgen (Blähungen, VVindsucht, Erbrechen,
Magenkrampf und Schwäche desselben), für Krämpfe überhaupt, für nervöse

Ohnmachtsanfälle und Entkräftung. Ebenso vortrefflich ist er bei dem so

lästigen Wadenkrampf, Migräne und besonders als Waschmittel bei rheumatisch-
gichtischen Leiden.

Dieser Balsam ist in Gläsern à Fr. 1. 80 und 90 Cts. zu beziehen durch
die Apotheken der Herren: C. TV. Stein, Scheitlin's Apotheke; C. Fr.
Hausmann; A. Wartenweiler, vormals Ehrenzeller, in St. Gallen; C. Rothen-
liänsler, Engel-Apotheke, in Rorschach; G. Custer in Rheineck; Zeller
in Romanshorn; Reutti in Wil. [1539

Erklärung.
Auf Verlangen der Herren Gebrüder Redard in Morges erklären die

unterzeichneten Mitglieder der Jury, dass sie der von Gebrüder Redard zu Morges
fabrizirten und ausgestellten sogenannten Lessive Phénix allein ein Diplom

ertheilt haben. [02999L
Sie erklären weiters, dass unter den vom Hause F. Nahrath et Cie. in Genf

ausgestellten Artikeln die Lessive Nahrath sich nicht befand und fl&BS dieselbe ans
diesem Grande weder gewürdigt noch diplomirt werden konnte.

Zürich, den 19. October 1883.

(Sig.) Doktor Lunge, Professor, Berichterstatter der Gruppe 15.

(Sig.) Ed. Schaer, Professor. (Sig.) Doktor Bindschedler.
(Sig.) Landolt-Nigg. (Sig.) Georg Brélaz, Professor.

Für richtigen Auszug aus dem Protokoll der Jury der schweizerischen
Landesausstellung 1883 :

1604] Der Präsident: (Sig.) Ed. Guyer.

1602] Von verschiedenen Seiten ermuntert, ein

Dépôt von Artikeln zur Krankenpflege,
wie Irrigatoren, Schienen, Bettschüsseln, Drahtkörbe, Specula, Eisbeutel,
Luftkissen etc. einzurichten, empfehle ich mich Ihnen höflich hei Bedarf
in solchen Gegenständen.

Ausser verschiedenen chirurgischen Gummiwaaren für Kranke, Wöchnerinnen

und Kinderpflege halte ich auch die beliebten Verbandstoffe der
Internationalen Verbandstoff-Fabrik in Schaffhausen vorräthig und es sind
auch die hygieinischen Aufsaugekissen für Damen stets auf Lager.

Ich werde mich bestreben, allen Wünschen möglichst zu entsprechen
und bitte um geneigten Zuspruch.

Frau C. Scliäfer-Lehmann, Goldarbeiters,
zum „Pfauen", Herisau.

Franz Christopli's
7 Fussboden-GlaiizIack

selbst hei geschlossenen Fenstern geruchlos und sofort trocknend, mit
schönem, geeren Nässe haltbaren Glanz. Elegantester u. haltbarster Anstrich.
Farben : gelbbraun, Mahagoni (deckend wie Oelfarbe) und rein (ohne Farbe-

W zusatz). Franz Christoph W
ft) ir.tm Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fussboden-Glanz-Lack ff)
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Prag und Berlin. ®
d) IPf?"* Originalblechflaschen à 5 und à 3 Kilo vorräthig bei C. Frie- Ijf

derich Hausmann in St. Gallen. (M Pr 22 30/XII) [|

Hôtel-Anzeiger der „Schweiz. Fraueii-Zeitnng".
— Erscheint monatlich. —-

Ab onnement auf 3, 6 und 12 Monate per einfache Zeile à 25 Cts., Doppelzeilen 50 Cts.

Hôtel-Pension UTO- STAFFEL, Uetliberg-Zürich
"V. ZFOZRTNTÉIEK

Pension Gartmann, St. Moritz-Dori
Hotel BEAU-RIVAGE, ST. MORITZ (Engadin)

RUNGGER-WALT, Propriétaire.

Grand Hôtel des Bains dUAigie
Vaud — AIGLE — Suisse

Diätetische Kuranstalt Eglisau (Kt. Zürich)
Wwe SUTTER & Sohn.

G-a.stlR.of iztclxmr. „ZESössli", Stäfa
A. HOFMANN.

Hotel-Pension BEAU-RIVAGE — Nyon
J. RÖTHLISBERGER, Propriétaire.

Dr. WIEL'sche
Diätetische Kuranstalt (früher in Eglisau)

zum „Nidelbad" bei Zürich.

Hotel 3c ZEPensIoiR. „Tolria.imo.es'b-u.rg^
bei Lachen am Züricbsee.

Comfortabel eingerichtet. J. "WILHELM.

Hotel-Pension „Schonegg" in Spiez (am Thunersee)
Propriétaire : FR. MÜTZENBERG-KARLEN.

Hotel de France — Berne
vis-à-vis de la Gare, des Postes et Télégraphes

CH. WUTHRICH, Propriétaire.

Hotel du Faucon — Zug
Propriétaire: 0. JANS.

Gasthof zur Linde, Heiden.
Besitzer: F. BRAUN.

Hotel des Alpes - Davos-Platz
0. R. LOBENSTEIN.

Hotel Schwert - Rigi-Klösterll
Propr. : Z. SCHREIBER.

Hotel Churfirsten
Wallenstadt.

Grebriider Balzer
Hotel und Schwefelbad

Alvaneu (Graubünden).

Pensionen -t-

Schloss Goldenberg
(Station Henggart)

zwischen Winterthur und Schaffhausen.
Besitzer: JPh. Schlueb-Otto.

Familien-Pension
in Lugano.

„à wie» LM là iiMiM vàeliê in Sis à! ilsrlkMöivöll MlgUsi."

G. â-
KMökkÄeiA, ààde ààllM Wâ vràm

06i^6rs3ZL6 57 — Vaî^vl — dl6lf6ilZ2886 10.

Dmx»feble ank bsvorstebenàe saison mein Dtablissemsnt kür:
Obswisob àsinigsn nnà àsrûstsn von vamen- nnà Ilerrenkleiàeill in

bester àslûbrnvA; keiner R>êiniZSN von àkkppiedvn, 8Iiawl8 n. 8. V.,
überbanpt aller àikàeilen Dkkekten, velobe in einer Aevobnlioben
lVäseberei niebt anskübrbar sinà.

Sxs2is11s HivrioànZ kür V7asvbsn, orsme-Därbsn nnà ^xxrstirsn von
ViiUvorltänAen nnà Onràînev.

lîettûeàn vsràen ^ereinisst nnà Aêbleiobt, 80 àass àisselbsn von ibrer
àVsiebbsit nnà >Värme niebts verlieren; stark vergilbte nnà vsrva-
scbene Decken veràen in bocbrotb nmAskärbt nnà mit sobvarxen
streiken vergeben.

Deâern veràen ^evascben oàsr ?ekärbt nnà ^ekränselt.
lîlSiniZuuZ von Lall- nnà Oainevà-Ovstûmen, Lallsebnben nnà -llanà-

8ebn1ien in kürzester Aeit.
Därbsrei kür Vamen8tokke nnà Dtkekten in àen moàernsten warden.

Xleiàer velcks nacb àem Darben niât verânàert veràen, veràen
unxertrennt ^ekârbt nnà ?nm sokorti^en Oebrancbe ausgerüstet.

Hsssortkärbsrei kür seiàeue LIeiàer, Doxpellinv, Lammt, ZZanàer n. 8. v.
nacb neuestem system.

Därbsrsi von Ilanâsebnlien unà Deàeisaeben (Reitbosen).
Dlii8<?li»Dsrbere! unà -Dresserei in moàernen Darben nnà Nüstern.

Dnreb Vergrössernng meines Oescbäktes din ieb in àer Dags, ^jeàen

Vuktrag sobnellstens unà gut in Xnskübrnng ?n bringen.
Dei grösseren L^nkträgen entspreobenàe Dreisermässignng.
senàungen bitte ?n aàressiren: v. >à. <Ao!psI, Oerbergasss, Ls.se!.
Drospekte gratis nnà kranko. ^1687

Lin à M Illin^i-iku

Universal-
von K. fiel? â 8à

ist à desto unà dil-
lu ^sàsun Herà unà Oksn

à-dsit in Lupker nait

nun^. Xsin àdrennen

pralitj8e!ie8

Xooir-L'oxk
in Waîtwyl
lÎKSto llûoàsn^srâtli.
V6rw6nàì)ar. — 8auì>sr6
àureiutuL reiner Verein-
àer Kreisen rnë^Iià.

Dain^kverseiàuLS virus ^jeàsDas àsLtroinsn àes bornas verkinàert.
dskà. dresse ^sit- unà HàerLxarniss Aàrantirt.

VorrâtiiiA in verseàieàenen drösssn. ?rsis-dourant unà?rosp»àt gratis.

Der 8tete Osbrancb à«8 Hnivsr8nl-L!oedtopko3 sinm Laeiren, Dàinxiken
nnà Dünsten bekrieài^t vollkoinonen nnà ds3tâtÌAen vrir nn8sr3sit8 oden nnAekndrts

Anten Li^ensedakten ^erns. Ls Ì8t àiose8 nn^eAsiednete ?ndridnt niât init A6-

^odniiàn Lrntpkannen ?n vervsek8eln. ^nr VàeiAnn^ von Unster8tnâsn 8inà

vir Asrne dsreit. zzìs Dsààioo àsr „Lààsr ?rausn-2sitrmg"
4Fg^ inr ^I^anàns" in i^onàork-st. 6àn.

LsL6utÌ3,1-à1iss6ii-LÂlL3.rn
V0U ^Vilià'iâ I-îìNA

npxrobirt vom IröniAl. d3)'sr. Odsrmsàiàài-Lollessium, às8tillirt NN8 àen

ver8clueàenen Lorten àsr 80 dsilsamen UeIÌ886, krsi von allsn (Zs^nr^sn, Ì8t

nnâ àom àn88xrncds berüdmtsr H.erà ein Ken'âdrts8 Han8mittsl knr Ver-
à<ìnnn^88îôriin^en nnà àersn Vollen (NInIuiiiFell, ^înÂsnàì, Hrkireeàen,
Zlaxenkrampk nnà 8edträäe às88s1den). kür Xrâinpks übsrdnupt, kür nsrvà
OdnmàeiU8nnkâIIs unà Lntdrâktnnss. Lben80 vortrsküied Ì8t er bei àem 80

1â8tÌAen ^Vnàenbrnmpk, Ni^rnne nnà be3onàer8 aÌ8 Mg.8ebmittei bei rbsningàcb-
^iebtisoben I>eiàen.

^
Vie8sr Lnl8àm Ì8t in Skiern à Vr. 1. 80 nnà 90 à. -m belieben ànrcb

àis ^potbeiien àer Serren: 0. 'sV. 8tà, Sebeitlin'8 ^potbeke; 0. ?r. Râ-
mnnnz v>nrtenvreiler, vorinnÌ8 libren^sller, in 8î» (zîiìllenz 0» lìoàen-
Iisn8ìer, Ln^el.4potbeice, in »orsâaek; <x. eu8ter in kdeineek; XvIIer
in Roman8àorn; kentt! in VM. 1^39

^nk Verian^en àer Herren (Zsbrûàer keàarà in Nor^e8 erklären àie unter-
?eicbneten Uiwlieàer 6er ànr^, àn88 8ie àsr von (Zebrûàer Reànrà ?n Nordes
knbrixirten nnà ansAe8teIIìen 80Aennnntev I.vssivo?dênix allew ein vipiom

srtbeilt baben. v >i i
Lie erklären weiter^ àn88 unter àen vom Säe V. àbratb et (be. m elenk

âN8^e8te1iten Artikeln àie Ve88ive^7-ìbrntb 8Ìeb niebt bekànà nnà ÜÄL3 âàELLlìiE àtîkl

âtessva Vruuâv veàsr As^tiìrâist vook âixloviirt weràen Icounte.

Türiob, àen 19. October 1883.

(LiA.) Doktor DuxsL, ?roke8sor, Leriebtsr8tîìtter àer Ornpps 15.

(LiA.) Dà. Lenân, ?roke88or. (3i^.) Doktor LusvselUZvüDR.

(8iA.) D^vorr-blisn. (8ÌA.) Oeor^ DnààlZ, Droke88or.

Dür riebti^en ^,N82NA nn8 àem Protokoll àsr àurzl àer âveDeriseben Danàes-

a.U88teIInnK 1883:
1604Ì Der Drâsiàent.- (8Ì5.) Là. kn^er.

1602^ Von vsr8ebisàenen Leiten ermuntert, sin

UM vvii lrtiUIll mr límàiiiàM,
vie IrriZatorsn, Lobiensn, Lsttsobüsssln, Drabt^örbs, Lxsoràs., 2isbsutsl,
I^uktkisssn eto. einznricbten, emxksble icb miob Ibnen böüieb bei Leànrk
in soleben OsAenstânàen.

às8er ver8ebieàensn obirnrAÌ8cbsn Onmmivnnrsn kür Xrnnks, IVoebne-
rinnen unà Xinàerpûe^e balte iob ancb àie beliebten Verbanàstotks àsr
Intsrnationalsn VsrbÂNàstotk-^Âbà in Loks,kklis,nssn vorrâtbiA nnà S8 sinà
anob àie b^^ieiniseben ^nksauAskissen kür Damen stets auk Da^er.

lob vsràe miob bestreben, allen IVünseben mö^liobst xn sntsxreobsn
nnà bitte um AeneiZten ^nsxrneb.

?ra.u d. 8eliâà'-lâniaiiii, dolàardsitsrs,
2NM ^Dkanen", Herisa«-.

OliristoM's

IkiiààKkiiîlUli
xelbst bei göSLblosssnsn ?svstsrn gsrnodlos nnà sokort troàsnà, mit
sokönem, ^e?en b7ässe baltbaren Olan^. Dlessantester n. baltbarster Vnstriob.
Darben: Zslbbraun, UabsZoni (àeekenà vie Oelkarbs) nnà rsin tobne Darbe-

^ ?nsat?). Dran? Ollumtopd

ê 1657^
î ^

unà ^
W LriZinalblsLbüasobsn à 5 nnà à 3 Xilo vorrätbiA bei O. ?riv- W

^ âeàlì Satisius.iìl» in St. Sàllsv.
^

<N Dr22 30/XII) ^

kàlàmMr àr lkiliieil /otlinK".
— Lrscbàt moriatlicb. —

/ib onnement ank 3. 6 nnà 12 Nonate per eilàbs ^eile à 25 ds., Voxpe1?eà 50 Lts.

Hdt6l-?6N8Ì0Q Iletlibsl'A-^ül'ieti

P6N8Î0N KartmanQ, 8t. Ndà-Oort.
»0t6l 81. N0KII2 à^Aà)

rivprivtaii-e.

Vauà — — 8uis86

Viât6ti8à6 ^Ul-AO8t9lt LZ1i89U (Xt. ^ûà)
vv«e à 8à.

Hotel-?6Q8Ì0N — I^VOQ
.1. »SrMI8LLK«k«, ?roMàire.

Dr.
^ >V< t i«<Iì(fl'ài- in Ls'IÎLau)

Liuin „Usiàeldaâ" del Aûrià

ì>ei 1-avden ain ^Üm'e1i866.
dornkortabsl sinAsriolitet. 3°. ^VII-DlDDblU.

Ilolsl-Dension „SoboNKM" in Lpis? Ikunei-sse)
?ìoxiiàire: l k.

HOìSl â.S 1^27^2^(DS — I^S272^.S
vis-à-vis àe la Oare, àes Dostes et DêleZrapbes

ett. WVIttkiett, pi-opi-îàire.

Lotsl du ?aue0n —
?r0p>rîêtairs: 0.

Sastliok sîur I^ÎDâo, Leiâeii.
Lssàsr:

liàl 6es /Vlp68 - Vgvv8-?!sîi
0. R. I.01M8riM.

tlotel Lekwert - Kigi-Kiv8terli
ero^r. : 8d9Iî.IÏ!Il3l1Iî,.

HoìSt Oti.vii't'irsiSiD
VViìlleiiLtaàt.

Rotel nnâ SoNveksIvaâ
^.Ivaneu (drctuì>ûnâen).

-s- Dsnsionsn

LedloLS (loIâsuderA
^visàn V'intertbnr nnà Lebaffbausen.

iLesi^s,-.

ru i 1 i 6 il - Sn.s i (> ri
in lillFîìllo.



„Den taten Erfolg baten iiejenien Inserate, telcbe In lie Hanl der Franenfelt gelangen."

EIS SN BITTER
vonJOH.P MOS I MA N N

AlpenKräuternder EmmenthalenBerg«

1680] Von schweizerischen Autoritäten der
medizinischen Wissenschaft empfohlen und
als ausserordentlich heilkräftig erklärt: für
Blutarme, Bleichsüchtige, Magen- und
Verdauungsschwache, Nervenschwache, Recon-
valescenten. Dieser hochfeine Bitter, seit Jahren

bewährt, frischt überhaupt Gesundheit
und das Aussehen so gründlich auf, dass

er, nach Vorschrift gebraucht, unbedingt das
beste Hausmittel genannt werden darf. Die
Flasche, auf vier Wochen hinreichend, mit
Gebrauchsanweisung, 2V's Fr. — Dépôt in
St. Gallen: Kehsteiner, Apotheker, sowie
in den meisten Apotheken der Schweiz. (H60Y)

^r^r==Jr==Jr=Jr=Jr==^r==Jr==^r^r=Jr=Jr^[Û?

(0 3030 L) Lausanne - Ouchy.
1560] Madame Gaudin-Chevalier aux Jordils sous Lausanne reçoit
dans son pensionnat des jeunes demoiselles qui désirent se perfectionner dans

les langues modernes. Prix modérés et références de premier ordre.

„Singers-Mähmaschinen,
die besten und billigsten für Familie und Atelier, empfiehlt in grösster und reichster
Auswahl und wirklicher Garantie [1628

Company Singer von New-York.
HSTiederlageii m

Aarau, Rathhausgasse 47.

Basel, Marktplatz 7.

Bern, Christoffelgasse 7.

Biel, Bahnhofstrasse 89.
Chauxdefonds, rue des Arts 21.

Char, Kornhausplatz 278.

Genf, Boulevard du Théâtre 4,
Rue de Hesse 14.

NB. Jede ächte nSinger"-Näh-
maschine trägt auf dem Arm
und dem Gestell links u. rechts

der Schweiz:
Freiburg1, Grande Rue 54.

Lausanne, avenue du Théâtre
Luzern, Theaterquai 381.
Neuchâtel, place du Port 2.

St. Gallen, Brühlgasse 9.

Vevey, rue du Léman 1.

Winterthur, Neumarkt 529.

Zürich, Bahnhofstrasse 66.

nebenstehende Fabrikmarke
und den Namen „Singer" in

Worten.

Consultationen
über naturgemässe Ernährung der Wöchnerinnen ertheilt täglich

J. H. Fier*tz5 Med. Dr., Seefeldstrasse 37, Zürich.
Es sind bald 30 Jahre, dass ich mich bemühe, durch Schrift und Wort meine

geehrten Herren Collegen sowohl als das löbliche Publikum von dem verderblichen
Hungern der Wöchnerinnen abzubringen, aber leider ohne den gewünschten Erfolg.

Immerhin sind viele Familien, die gerne eine naturgemässe Ernährung der
Wöchnerinnen einführen würden; es fehlt ihnen aber das rechte Verständniss. Um
nun diesen Bestrehungen so viel möglich entgegenzukommen, habe ich mich zu
obigen Consultationen entschlossen und ersuche die betreffenden Familien, sich bald
nach der Geburt eines Kindes an mich zu wenden, ^damit keine Zeit verloren geht.

Zugleich habe eine Speisekarte für Wöchnerinnen lithographiren lassen, die
à 50 Cts hei mir zu haben ist. [1640

S
CACAO SOLUBLE

uchard
LEICHTLÖSLICHES CACA0-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

p

Reeller Ausverkauf.
Kölnisches Wasser

für dessen Aechtheit jede Garantie geboten wird, ist in Folge
Liquidation in Partien yon mindestens 12 grossen Flaschen,
à Fr. 1. — per Flasche, zu verkaufen. [1700

Briefe befördert unter Zitfer 1700 die Expedition d. Bl.

Spezial-Adressen-Anzeiger der „Schweizer Frauen-Zeitung",
J aniiar Abonnements - Inserate. 1884t.

Lemm & Sprecher, St. Gallen,
i Eisenwaarenhandlung.

3 Töchterpension Thomas, Neuchâtel,
von Mme Marie Dahn née Thomas.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
5 H. Hintermeister in Zürich.
Grösstes Etablissement dieser Branche.

Bergfeld, homöop. Arzt, Netstal (Glarns).

"Spezialist für Magen- u. Frauenleiden.

Fabrikation yon Feuer-Anzündern
7 R. Huber, Tann-Rüti (Zürich).

10 Geschw. Boos, Seefeld-Zürich,
Kunst- und Frauenarbeit-Schule.

J. H. Schiess-Enz, Appenzell.
ii Handstickerei-Geschäft.

Frl. Steiner, Villa Mon Rêve, Lausanne.
13 Familien-Pensionat.

14 C. F. Prell in Luzern.
Buch-, Kunst- und Antiquariats-Handlung.

Ankauf von Bücher-Sammlungen.
Pf Billigste Bücher-Bezugsquelle. -«I
Conditorei ron A. Dietb-Nipp,
is Marktplatz 23, St. Gallen.
Malaga, Madeira, Sherry, Thee, Café, Chocolat.

A. Yogel-Thut, Oberentfelden.
Mechanische Korkzapfen-Fabrik.

Lager in allen Sorten Bouchons, von
17 feinstem Catalonischen Kork.

J. B. Nef, Herisau (Appenzell),

VoxTiangstoffe &> Rideaux
Schweizer u. engl.Fabrikat liefert billigst.
18 Muster stets franko zu Diensten.

Zürcher Sparherdfabrik,
21 Seidengasse 14, Zürich.
Sparkochherde jeder Grösse von Fr. 40
an, transportabel ausgemauert, Garantie.

Château de Courgevaux, près Moral.

Pensionnat de jeunes gens
20 dirigé par Mr. John Haas.

Stahel-Kunz, Linthescherg. 25, Zürich,
Fabrikation von Knabenkleidern nach

is neuesten Mustern.

22 G. Fietz & Sohn, Wattwil,
Universalkochtopf - Fabrikation.

23 Hermann Specker, Zürich,
90 Babnbofstrasse 90.

Linge a,m.érica.in.e.
Preis-Courant gratis und franko.

24 „Marienstift" in Chur,
Prot. Töchter -Erziehungs-Anstalt.

„Yilla Rosenberg" am Rheinfall
Knaben-Erziehungs-Anstalt

26 von Joh. Göldi-Saxer.

Jac. Baer & Comp., Arbon.
27 Linoleum-Bodenbelege.

Schmid, Beringer & Cie., Solothurn.
Grösstes Nähmaschinen-Geschäft.

28 Man verlange unsere Preisliste.

Erau Gallusser-Altenburger
29 Lindenstr. 23, St. Gallen.

Damenkleider-Geschäft und Corsets-Lager.

Knaben - Erziehungs - Anstalt
30 „Grünau" hei Bern.

Staub & Cie., Zürich,
Kunst- & Schreibmaterialien-Handlung,

Kupferstiche, Prachtwerke,
Photographien, Albums, Yisitenkarten, Brief-
und Luxuspapiere, Mal- und Zeichen-
33 Material sammt Vorlagen etc.

Frau E. Coradi-Stahl, Aarau.
Tapisserie.

Material für alle Handarbeiten und
31 angefangene Stickereien.
32 Ammen-Yermittlungsbureau
E. Schreiber-Waldner, Hebamme, Basel.

Franz Carl Weber, Zürich,
34 Reichhaltiges Spielwaarenlager,
48Bahnhofstr.48, Ecke d. Augustinergasse.

E. Tobler-Ebneter, St. Gallen.
35 Lindenstrasse 5.

Moden-Artikel und Celluloid-Wäsche.

Kunstfärberei und chemische Wascherei
36 Ed. Printz, Basel.
Höchste Leistungen. — Billigste Preise.

Anfragen werden sofort beantwortet.

R. Baumgartner, Fürsprech, Appenzell
besorgt gütliche und rechtliche Incasso
nnd führt Prozesse vor allen gerichtlichen
37 Instanzen.

Samenhandlung, Baum- und Rosen-Culturen

38 G. Schweizer in Hailau.

Magenleiden, Leberkrankheiten, Bandwürmer.

39 Dr. Meister in Thalweil.
40jähr. Praxis. Sprechst. jeden Vormittag.

W. ITuber, Stadthauspl., Zürich.
40 Beste Petrol-Koch-Apparate
(Patent-Freibrenner). Preiscourant gratis.

Nickel-Koch- und Wirthschafts-Geräthe.

Jos. Stark z. Eiche, Brühig., St. Gallen,
41 Laubsäge-Utensilien-Geschäft
undLagerfertigerLaubsäge-Arbeiten aller Art.

42 M. Habicht, Schaffhausen,
Lessive Phénix — Billigstes "Waschmittel
Bester Ersatz für Seife, Soda etc., absolut
unschädlich. Allgemein als das Beste anerkannt.

Zu haben in allen guten Spezereihandlungen.

J. U. Locher, St. Gallen
43 (R. HEUBERGER Nachf.)
Kunst-, Papier- und Galanteriehandlung,

Schnitzereien.

Louis Tscliopp, Fabricant d'Horlogerie,

46 Bienne (Suisse).

Alfr. Schinz, Hottingen-Zürich,
5i Spezereihandlung.

M. Ziegler-Rahm, Schalfhausen
Muster-Dépôt sächsischer und Leinen-Producte
47 vom Hause
Heinrich Blum in Warnsdorf (Böhmen).

Strassburger-Sauerkraut-Fabrik Basel

49 Ilürlimann & Lüchinger.
50 Herdfabrik Emmishofen
liefert Kochherde jeder Grösse,
ausgemauert von Fr. 36 ab. Garantie. Zeich¬

nungen mit Preisliste gratis.

L. Schweitzer am Markt, St. Gallen.
Sämmtliche Stoffe für Damen-, Herren-
nnd Kinder-Garderobe. Costumes. Morgenkleider.

Jupons. Confections jeder Art.
52 Anfertigung nach Haass nach den neuesten Modellen.

E.Zahner-Wick, Marktg., St. Gallen,
55 Möbel- und Bettwaarenlager.

A. Birenstilil-Bucher, St. Gallen,
67 en gros — Seidenwaaren — en detail.

Württemberg'sche Leinwand, Tischzeug etc.

Handels-Gärtnerei und Samen-Handlung

von Ahr. Zimmermann, Aarau.
75 Preisverzeichnisse gratis und franko.

Grösstes Antiquitäten - Magazin
77 J. Widmer, Wyl (St. Gallen).

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt

78 Georg Pletscher, Winterthur.

Hofmann & Cie., St. Gallen,
79 Leinen- und Baumwollwaaren.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt

80 Horn bei Rorschach
und in St. Gallen, Neugasse 17, z. Palme.

Wascherei und Färberei
für Damen- nnd Herren-Garderobe.

Die Pension „Schönberg"
(am Tliunersee)

jederzeit offen, empfiehlt sich als gesunder
81 und gemüthlicher Aufenthalt.

Anton Bättig, Sempach G. Wegmüller, Birsfelden (Basel),

Fabrikation künstlicher Blumen jeden Genres, homöopathischer Arzt
48 Spezialität in Trauersachen - ^1von feinster Qualität bis zum Ordinären

für Gehirnleiden, Gemüths- und Geistes-
lrrn/nlfhaitftTl.

Druck der M. Kä lin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

,M wà Mix wen ImM, veleliê iv ilîê LRi à MmmII Wlvii/'

xMUWSIîLU»
v°n^0NNlVI0SIIi»I>N»I>i

/ijpsnXrâàrnà ^mmsoM^isnösrg«

1680) Von sebwei^erisebsn Autoritäten àer
meài^iniscben Wissensobakt empkoblen unà
als ausseroràentlieb beilkräktig erklärt: kür

Blutarme, Lleiobsüebtige, Magen- unà Ver-
àannngssebwaebe, blervensebwaebs, Reeon-
valesesntsn. Dieser boebksins Litter, seit Andren

bewâbrt, krisât ûbeâanpt Lesnndkeit
unà às à88àen 8v grundllek auk, dass

sr, naeb Vorsebrikt gsbrauebt, unbedingt das
beste Hausmittel genannt werden darf. vie
plasobe, nut vier àvben binreiebend, init
Osbranebsanweisnng, 2',2 Pr. — Dépôt in
8t. Lallen: Rebstviner, ^potbsker, sowie
in àen meisten Vpotbeken àer Lebwsi?. (V60V)

(0 3030 V) viansanns - Onàzr.
1560) Madame Vs.vâ!v-Vlieva1ior aux ^orâils sous I-s.uss.nvs rexoit
dans son pensionnat des )eunes demoiselles c^ui àesirent se perfectionner dans

les langues inoàernss. ?rix woâeres st reksrovvss às prsivisr orârv.

àie besten unà billigsten kür Pamilie unà Vtelier, emxàeblt in grösster unà reiebstsr
L.nswabi unà wirkiieber Oarantie (1628

(lompanzi Linger von Vew-Vork.
)>IiSäSit?1sASii m

^.arav, Ratbbansgasse 47.

2s.ss1, Márktplat? 7.

Lvrv, Obristolkelgasss 7.

LivI, Labnbokstrasss 89.
Ldsvxàeksvâs, nis âss Irts 2l.

<?dvr, Rornbansplat? 278.

klvvk, Boulevard àu vbêâtre 4,
Rue às Hesse 14.

5lB. àsàs âebts „Linger"-5iâb-
masobine trägt ank àsin Vrin
unà àsin Oestell links u. reobts

âSZ? Kà^vsi^:
I'reidvrA', Oranàe Rus 54.

I-svsavvo, avenue àu Ikêâtre
I-v2orv, vbeaterc^uai 381.
Hvvàs.ts1, place àu Rort 2.

St. LrS.I1vv, Brüblgasse 9.

Vevo^ rue àu veman 1.

^VivtsrtRvr, Pleumarkt 529.

2ürieR, Labubokstrasse 66.

nebenstebenàe pabrikmarke
unà àen innren „Linker" in

dorten.

Lonsultatioiisii
àr naturgemäße ^rnälirung äer Wöchnerinnen ertboilt t^lià

n. Nod. Dr., Lsstslàtrasso 37, 2üriob.
ps sinà bald 30 àabrs, dass ieb mieb bömübe, àurob Lobrilt unà ^Vort meine

geebrten Herren Ooliegen sowobl als das löbliebe Publikum von dem veràsrblieben
Vungeru àer Moebnerinneu abzubringen, aber leiàsr obne àen gewüusebten prkolg.

Immerbin sinà viele pamilieu, àie gerne eins naturgemässe Rrnnkrun^ àer
^Voeìrnerinnsn einführen vuràsn; es teàlt iànsn n5er àns reeìits Verstânàniss. vin
nun àiessn RestrebunASn so viel möZIiek entASAsnàoinmen, dads ieà inied xu
0KÌA6N Lonsultutionen sntseiRossen unà ersueàe àie detreikenàen Rumilien, sied dulà
naeti àer Vednrt eines Rinàes un iniek xu venàsn, àumit Ireine Asit verloren Aslit.

^uAleioli lnì5s sine 8pvi8ekarts kiir IVëânerinnen litìioAruxliirsn lassen, àie
à 50 Vts 5ei inir xu liuden ist. ^1640

e^o 5oi.us^

iduokarll
l.cic»iiö8iie«c8 c^o-puivcn

voniüo>.ic«e yu/ìl.i7Xi.

c>

nn^n üesllsr àsvsàauk.
XüIi»RSvI»vs ^«.ssvr

t'ür liessen ^eeiitNeit Heàe Oninntie redeten ^vii li, ist in k'nl^e
liiMiliiìtion in ?netien von mindestens 12 grossen liuseken^
à lì 1. — pee einsäe, ^n veekoulen. ^1700

Reieke ket'öideet untee ^itkee 17W die Expedition d. III.

Special-^.äressev-à^eÎAer der „Sàà^er?rausii-^àiiA"
.1 188à

I^einin â 8preeiier, 8t. fallen,
I Disenva.arenliandlunA.

^ Ivetiierpension Ikomas, ^leuokâte!,
von Ills-riv Vsàv nés LàovìàS.

Kun8ttäk'bsi'ei unä vkem. Wasolisnàlt
s ll. lllvtvrivoîstsr iv Ailrià.
Krö88teg Msd1Î8S6M6nt dieser ôrunàe.

Leexteld, domöop. Ird, ^etstal (klîìrllz).

"Lxeàlist tur NuZen- u. vrnuenleiden.

?a)iràti0n von?eusr-^.nLiünäsrn
7 R. Under, Innn-Küti ^örieli).

^ eiesàv. Loos, Heet'eid-Aüried,
Xnnst- und ?rsu6nardeit-8oiiul6.

F. L. 8ediess-Ln?i, ^ppen^ell.
II Ls.nd3tiâsr6i-Lr63o1iâkt.

?rl. 8teiner,ViI!â Non keve, Lausanne.
lg ?alniIisn-?6N8Ìonat.

^ L. L. Lrell in Ludern.
Lued-, Kunst- uuà àtiquuriuts-IìlAuànZ.

àlîaut von öueker-LunnnIun^en.
Lilli^sts Lüeksr-LexuAs^uells. -«I

Londitorei von vietd - ?sipp,
iö Nsàtplà 23, 8t. dsllen.
Ililslags, Il/Iacleirs, 8kerr>, Ikee, 0sf6, Lkocolat.

Vo^el -Ldnt, Oderentt'elden.
NeeksniseRe Xork^g.ptsn-R'adril:.

RsZer in allen 8orten Zîonàons, von
17 keinstein vataìonisàsn Xorl:.

d. L. ^et, Ilerisan (.iDeo^II),

Voà^nAstotîs à- IìiâSS,vrx
Lelnveixsr u. en^l.Rubrikut llstert 5i1IÌAst.

^üreder 8parderdkadrik,
21 Leiàen^usse 14, buried.
Lxarkoàliords )eàsr Vrösss von Rr. 40
un, transportabel ausgemauert, Varantis.

Ldâtean de (lonr^evanx, pà ^orsi.
?vvstovvs.t âs ^ovvvs xovs

20 àirigê par Nr. ^obn ttaas.

8tadeI-Lnnx, tiàsàrF. 23. juried,
Fabrikation von Zlnabsnklsiäsrn naob
19 nsusstsn Austern.

22 H. Liets! â 8odn, ^Vattâ,
Ilniversàoàtopk - fabrication.

2^ Hermann 8peeker, Xüried,
90 Labnbotstrasse 90.

HviZ.TX.Z-S s.TTx ê r Z.c-s.Z.TX.S.

2^ „Äarienstikt" in Odnr,
?rot. foobter -fr^iebunAS-^nstalt.

„Villa ZtosenderA" ana Llieinfall
fnaben-fr^iebunAs-^nstalt

26 von 5od. Völäl-Saxvr.
dae. Lîvr ^ Lomp., Vrbon.

27 I-ivolvviv-SoâvvdvIoAv.
8ckmilj, Seringsi' à Lie., Zolotkurn.
Vrösstes väRmaseRinen-voseRäkt.

28 Älan verlange unsers Rreislists.

frau Lallusser-VltendnrAer
29 vinàsnstr. 23, 8t. (lallen.

Damenkleicier-Lesebäli unci (lorset5-l.ager.

Knaben - Lr?iedunFS - Vnstalt
30 „Lrünan^ bei Lern.

8taul> â Lie., Anrieb,
Kunst- 4 Tvbreîbmsterîslien-llgnàlung,

Luxterstiebe, Rraebvvsrbe, pboto-
grapbien, âums, Visitenkarten, 6riet-
und v-uxuspapiere, Nal- und Aeiebsn-
33 Material sammt Vorlagen ete.

krau L. Loradi-8takl, Varan.
I's.x-Z.ssSrZ.S.

Material tnr alle vanàarbeiten nnà
bi angefangene Ztiekereisn.
^2 Vmmen-VermittlnnAsdnreau

Lolirsibsr-V^alänsr, Hebamme, Basel.

franx Larl Weber, Anrieb,
Rsiokkaltigss LxisIvaarsnIaZsr,

48Labnbotstr.48, veke à.àgustinergasss.

L. Lobler-Lbneter, 8t. Lallen.
35 vinàenstrasse 5.

IVIoà-àriikel und Lelluloid liVSsclie.

KunsMrberei und ànàbs Wasokerei
36 Ld. Lrià, Lasel.
voobste veistnngeu. — Billigste Breiss.

Antragen veràen sofort beantwortet.

L. Laumxartner, kürspreed, /lppenziell
besorgt gütliebe unà reobtliebe Ineasso
nnà fnbrt Rroxssse vor allen geriebtlieben
37 Instanzen.

LawkilliailäliiiiZ, käum- M kosen-LiMiM
38 L. 8ebivei^er in Lallan.

«laMleià, Iiebe^raMeiieii, k^àûi'Mki'.
s? I)r. Reister in Lbaliveil.
40)äbr. praxis. 8xreebst. )sàen Vormittag.

W. Iluber, Ltadtbauspl., Anrieb.
49 Lests Letrol-koeb-Vpparats
(patent-preibrenner). Rrsiscourant gratis.

^iekel-Xocb- und Wirtbseliâ-KerStlie.

.los. 8tark Là, kralilz.. 8t. Lallen,
41 kaubsage-dtensilien-l-esobaft
nnà l.agerieriigerl.aubsâge-Arbeiten aller Vrt.

42 U. Labiebt, 8ebalkbausen,
vsssivs?bsà — billigstes V7asobmittsl
Nsstsr NrsatZ! lur 8sìke, 8oàs. vto., absolut un-
sodâàNok. ^.UAomsill aïs às Nssts anerkannt.

!2u dabou in allen AUten SpsZ!srsiban<UunAen.

d. L. Lveber, 8t. Lallen
43 (N. NNNKNKNNR Vaebk.)
Kunst-, papier- und Lslanterisbandlung,

Sobnitxereien.

Louis Lseliopp, kàieallt ä'lloi'IoZöi'ie,

46 Lisvvo (Suisse).

Vlt'r. 8ebinîî, LottinFen-Aürieb,
si 8p62sreibandiunA.

N. Aiexler-Labm, 8ebalsliausen
Mster-Dêpôt sàedsisedôi' und bemgu-kroMete

tleinriok Slum iu IVarnsdort (Lobmen).

Zbassburger-Zauerkraut-fabrik Ka8el

49 Lürlimann V LnebinAer.

^ Lerdtabrik Lmmisbot'en
liefert Xoebberàe )eàer Vrösse,
ausgemauert von Pr. 36 ab. (Garantie, ^eieb-

nnngen mit Preisliste gratis.

L. 8eb^veit?er am Ndt. 8t. Lallen.
Lämmtliebe Stolks für Oamen-, Herren-
nnàXinàsr-Varàerobs. postumes. Morgen-
klsiàsr. dupons. Oonfections )eàer Vrt.
52 ^iksrtiZmiA Haed v.v!i <le» vsaestsii Uoàollsii.

L.Aabner-Wiek, NdtZ., 8t. Lallen,
55 Nobel- und Lettwaarenlagsi-.

V. Lirenstibl-Lneber, 8t. Lallen,
K? en gros — Lsidsnivaarsn — eu àêtàil.

liVilrtiemberg'sciie beinwand, lisck^eug etc.

llsndels-kärtnei-ei und 8amen-lland>ung

von Vbr. Aimmermann, Varan.
75 prsisver/eiebnisse gratis und franko.

Lrösstes Vntiguitäten - UaFa/iu
77 5. V7tàor, IVxl (St. Vallen).

Kieidei'fäl'bei'ei und ekem. lVasebanstalt

78 Leor^ Lletseber, Wintertbm.

Ilot'mann â Lie., 8t. Lallen,
79 Leinen- und LaunnxvolLvaaren.

Kunsifärbsi-ei und ckem. Wasànsialt
gy Lorn bei Lorsebaeb
und in 8t.Ls!!en, l^sugasse 17, ü. ?z!we.

Vaseberei und pärberei
kür vamen- nnà Verren-paràerobe.

vie Lension „8ebönberA^
(am Hlunerses)

jederzeit ollen, empüeblt sieb als gesunder
si und gemütblieber ^ukentbalt.

Vnton Lattis, 8empaeb L. Wexmüller, Rirslelden (liâzel).

kàdàìion tàtlià klumeii )öäeii Kellies. ^ boinooxatbisobsi- Vr^t
48 Spexislitst in Vrauersaobsn ^ - ^ ^ ^,,«.i i

von feinster Qualität bis xum Ordinären
für Oebirnleiàen, Osmütbs- nnà Oeistes-

vrnek der M. k àlin'sebsn Luebdrueksrsi in Lt. Lallen.
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